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VORBEMERKUNGEN

Für die Abkürzungen bei den Zitaten - siehe Teil I. unserer Arbeit, Ss. IX und XI, 
im Teil II. - die S. IV und V.

Für die anderen Abkürzungen - Teil IL, S. III.
Die Numerierung der Kommentare setzt Numerierung aus Teil II. unserer Arbeit fort, 

wo die Kommentare 1-71 angebracht sind.
Weil die Übertragung der Neumen in die moderne Notation stets im Altschlüssel erfolgt, 

verzichten wir darauf, diesen Schlüssel bei jedem Notenbeispiel zu wiederholen. Alle Noten
beispiele in dieser Arbeit sind im Altschlüssel zu lesen.

Die gesungenen Texte werden nicht unter die Noten-Übertragung, sondern unmittelbar 
unter die Neumen (wie in den Neumen-Hss.), über die Noten, geschrieben. Diese Methode 
haben wir angewandt, weil wir die Noten nur als ein Hilfsmittel bei der Deutung der 
linienlosen Neumen betrachten. Die linienlosen Neumen sind eine vokale Notation, wäh
rend die Noten - in ihrer Natur - eine instrumentale Notation sind und deswegen nur ap
proximativ geeignet sind, die Neumen wiederzugeben. Wesentlich bei den Tropen-Studien 
ist der Zusammenhang des Neumenbildes mit den Textphrasen, und die richtige Form 
einer Trope erkennt man aus dem Neumenbild, nicht aber aus den Noten.

In allen Beispielen wird die Schreibweise des Originals beibehalten.
Die, die Silben der Worte verbindenden Bindestriche werden hier nach den Vorlagen 

gesetzt.





KOMMENTAR ZUM TROPENSYSTEM 

(Kommentar 72-1106)

72. Die Sammlung der „Zeilen, der Tropen und ihrer Namen“ stellt den dritten Teil 
unserer Hs dar.1) Entsprechend den acht KT sind diese Zeilen und Tropen in der Hs. in 
acht Abteilungen aufgespalten, von denen jede nochmals unterteilt ist: a) in die eigent
lichen Zeilen und Tropen, b) die Fity und Lfca.

Es handelt sich hier um den wichtigsten Teil dieses Lehrbuches: alle Gesänge des alt
russischen Stolp-Gesanges (Neumen-Gesang, „Znämennyj rospev") - stellen eine kunst
voll zusammengeflochtene Reihenfolge von festgelegten melodischen Phrasen dar, die ent
weder charakteristisch und eigen für einen bestimmten KT sind oder einer Gruppe von 
KT gemeinsam angehören.

In der Terminologie der altrussischen Kirchensänger werden solche stabile, charakteri
stische melodische Wendungen „Popévki“ genannt. Dieses Wort läßt sich nicht genau 
ins Deutsche übersetzen. Die Übersetzung als „Floskel“, „Figur“, „Formel“, „Kadenz“ 
entspricht nur approximativ oder nur teilweise dem Begriff „Popevka“, der in der Spra
che seine entfernte Parallele im Begriff „Poslovica“ (Sprichwort) hat. Am meisten ent
spricht der Begriff „Popévka“ dem Terminus „Trope“. Deswegen werden wir dieses Wort 
für die „Popevki“ verwenden.

Diese melodischen Phrasen - die Tropen-Popévki - können ganz kurz sein und aus we
nigen Tönen bestehen oder sie können sich auf einer Textsilbe zu Melodien ausdehnen, die 
nach unserer heutigen Notenschrift durch mehr als 50 Noten ausgedrückt werden. Fast 
jede dieser Tropen hat ihren eigenen Namen. Die Kunst eines Gesangsmeisters, der einen 
nicht mit Gesangeszeichen versehenen Text singen muß, besteht darin, daß er für die ein
zelnen Phrasen des Textes eine passende, eigens für den vorgeschriebenen KT festgelegte 
melodische Wendung (Trope) gebraucht und diese mit den vorhergehenden und nachfolgen
den musikalischen Phrasen in Verbindung setzt. Somit besteht das Erlernen des Stolp- 
Gesanges nicht ausschließlich in der Beherrschung der linienlosen Gesangszeichen-Neu- 
men. Diese Zeichen stellen nur Hilfsmittel dar zur Erlernung des festen melodischen Ele
ments der acht KT. Die Kunst der Gesangsmeister erstreckte sich nicht auf die freie Er
findung neuer Melodien, sondern auf eine kunstvolle Kombinations-Technik und auf das 
Variieren der bereits überlieferten melodischen Formen.11)

Besonders wichtig ist für uns die Tatsache, daß jede von diesen stabilen, charakteristi
schen und für jeden KT (oder Gruppe von KT) eigenen Tropen, eine ebenfalls stabile und

*) Siehe Prolegomena, S. XXI.
n) So ist z. B. bekannt, daß der seinerzeit berühmte Longin, Vorsänger im Kloster des Hl. Sergius (heute - 

Zagorsk), t 1635, - ein und denselben Text im vorgeschriebenen Kirchenton in 17 verschiedenen Variatio
nen singen konnte, indem er jedesmal die zu diesem KT gehörenden Tropen anders kombinierte. (Metällov: 
Geschichte, S. 60-61.)



6 Die Tropen (72)

charakteristische Zeichenfolge oder Neumenkombination hat. So erkennt ein geübter Sän
ger oder Neumenkundiger aus dem Neumenbild die ihm entsprechende melodische Phrase. 
Einige von solchen Zeichenfolgen und die ihnen entsprechenden melodischen Wendungen 
sind so konstant, daß sogar die Präzisierung der Tonhöhen bei den Gesangszeichen fehlt, 
obwohl in der St.-N. Typus B (von Typus A zu schweigen) meistens alle Neumen mit Thbn 
versehen werden. Wenn wir an die Beziehungen zwischen den Typen der St.-N. B und C 
denken, dann können wir sagen, daß die genaue Kenntnis der graphischen Formen der 
Tropen im Zusammenhang mit der genauen Kenntnis der ihnen entsprechenden melodi
schen Formen als Schlüssel für die Entzifferung der St.-N. Typus C dienen kann.

Damit war die Basis in der Ausbildung eines Kirchensängers das Auswendiglernen all 
dieser Tropen; die durch die Neumen ausgedrückte graphische Form diente dabei nicht 
dem Erkennen der Melodie im einzelnen, sondern war bildhafter Anhaltspunkt, um den 
Sänger an die betreffenden melodischen Formen zu erinnern. Smolénskij1) bemerkt mit 
Recht, daß alle alten und neueren Lehrschriften der St.-N. und des SG nur Sammlungen 
der Zeichen und konstanten Zeichenfolgen, Tropen, darstellen. Dasselbe trifft auch für 
unsere Hs. zu.

Betont wird in unserer Azbuka der Unterschied zwischen „Strokä“ und „Popévka“. 
Wir übersetzen das Wort „Strokä“ wörtlich mit „Zeile“. In diesem Sinne ist eine „Zeile“ 
eine textualische Phrase, die mit einer Trope oder sogar mit einer Kombination von Tro
pen verbunden ist (also — eine textualisch-musikalische Phrase). Dieser Ausdruck ist nicht 
zu verwechseln mit dem Begriff „Strokä“ als normale Grund-Tonhöhe, dem normalen 
Leseton.11) Die russischen alten Kirchensänger bezeichnen mit dem Wort „Strokä“ einzelne 
Phrasen des Textes, die gleichzeitig eine mehr oder weniger abgeschlossene melodische 
Phrase darstellen. Sogar in den gedruckten liturgischen, nicht neumierten oder notierten 
Gesangbüchern sind diese Phrasen meistens durch Asterisken voneinander getrennt, um die 
richtige Textverteilung beim Auswendigsingen zu erleichtern.

Indessen decken sich die Begriffe „Strokä“ und „Popevka“ nicht immer. Es gibt Fälle, 
in denen eine „Strokä“ aus zwei oder gar drei zu einem bestimmten KT gehörenden Tro
pen zusammengestellt ist. Deswegen wird in unserer Hs. ein Unterschied zwischen „Zeilen“ 
und „Tropen“ gemacht.

Das Tropen-Prinzip (also - Cento-Prinzip)111) im Aufbau des SG bildet eine Grundlage 
für die Formenlehre dieses Gesanges. Eine eingehende Betrachtung dieses Gebietes geht 
weit über den Rahmen dieser Abhandlung hinaus und kann hier nur ganz kurz, für den 
unumgänglichen Bedarf durchgeführt werden,IV) Wir fügen hier ein anschauliches Beispiel; 
des Cento-(Tropen-)Prinzips ein: eine Stichirei) * * * v vi) vii)) in der Vesper am Montag des I. KT. 
Der obere Neumentext ist aus Mon. III entnommen,VI) unter ihm - der Neumentext aus 
Bresl. 5,vn) darunter — die Übertragung in die moderne Notation. Die Namen der Tropen 
sind in Fußnoten angegeben.

i) Smolenskij: Azbuka, S. 55.
n) Siehe im 2. Teil unserer Ausgabe, S. 11, Komm. 8.
In) Gardner: Tropierung.
1V) Metàllov: Osmoglasie, Ss. 1-8, 35-43- - Voznesénskij ; Ss. 117-194
v) Strophe, die zwischen den Versen eines Psalmes eingeschoben wird.

vi) f. i9or.
vii) f. 88 r.
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l) Rafàtka s Kolesóm. Mon. III, 5v.
H) Kulizma so vzmétom. Mon. III, I5r.

m) a) Obrón, und b) Kolesó. Mon. III, 6v.
IV) Priglàska pólnaja (Osmoglasie, S. 57, Nr. 14) oder Grozà. (Mon. Ill, 6v).
v) Pod*ém. Mon. Ill, 6v.

VI) Meréza. Mon. Ill, 6v.
vn) Priglàska oder Grozà. Mon. Ill, 6v.

vm) Rafàtka. Osmoglasie, S. 60, Nr. 62.
IX) Priglàska. Mon. Ill, 7r. 
x) Kolesó. Mon. Ill, 6v.



In unserer Hs. ist jede Zeile und Trope mit einem Mustertext versehen. Für den tradi
tionsgetreuen Kirchensänger, der nur die Neumen und keine Noten kennt, der dieses 
System aus der Überlieferung des Gesanges praktisch erlernt hat, ist die Melodie von einem 
Text nicht zu trennen. Es verhält sich damit ähnlich wie mit dem weltlichen Volksgesang 
der Russen: ein Sänger, der seine Lieder nur nach Gehör singt, ist häufig nicht in der Lage, 
die Melodie alleine, ohne Worte, zu singen oder auch den Text ohne Melodie zu deklamie
ren - so untrennbar ist für ihn die Verbindung des melodischen Elements mit dem textuali- 
schen. Aus diesem Grunde sind die Tropen in den Lehrschriften der St.-N. zugleich mit 
ihrer graphischen Form mit einem entsprechenden Text verbunden. Dabei ist es gleich
gültig, ob es sich um eine ganze Phrase oder nur um ein einziges Wort handelt. Diese 
Methode hat außer dem mnemonischen Wert auch den Vorteil, daß die richtige Verteilung 
der melodischen Form auf die Silben des Textes angegeben wird. Wahrscheinlich wurde aus 
diesem Grunde auch in der vorliegenden Sammlung eine Trope mitunter zwei- bis dreimal 
wiederholt, jedesmal mit einem anderen Text.

Gegen Mitte des 17. Jhs. war die graphische Form der Tropen, der Lfca und Ffty,1) 
bereits einigermaßen systematisiert und kodifiziert. Auf Grund seines eigenen Studiums 
der Hss. mit St.-N. aus verschiedenen Zeiten und Gegenden meint Smolénskij,11) daß die 
Lfca und Ffty ihre ursprüngliche Form fast unverändert im Lauf der Jahrhunderte beibe
halten haben. Die handschriftlichen Sammlungen der Lfca und Ffty wurden als „Fftnik" 
bezeichnet. Die Sammlung der Tropen in ihren graphischen Formen und mit den dazuge
hörigen Mustertexten dagegen bildeten das Buch „Kokfznik“. Diese Bezeichnung der 
Tropen-(zuweilen auch der Lfca-)Sammlungen wurde von dem Wort „Kokfza“ abgeleitet, 
das mit dem Wort „Popévka“ gleichbedeutend sein soll. In unserer Hs. stellen die ersten 
Abteilungen eines KT einen solchen Kokfznik dar, obwohl sie hier nicht mit diesem Wort 
bezeichnet werden. Riesemann leitet diese Bezeichnung von xoxä£eiv = „krähen“ oder 
xoxf^etv = „auslesen“ her, wobei er sich auf Razumóvskij, Undöl’skij und Sächarov be
ruft.111) So dürfte also das Wort „Kokfznik“ etwa „Auslese“ (der Tropen) bedeuten, was 
auch dem Sinn dieses Buches durchaus entsprechen würde, während die Ableitung von 
„krähen“ etwa die recht unzureichende Bezeichnung: „Sammlung der Kräh-Laute“ erge
ben würde.

Obwohl diese Abteilungen in unserer Hs. mit „die Zeilen, die Tropen und ihre Namen“ 
überschrittet sind, wird - von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen -, keine Trope hier mit 
ihrem Namen genannt. Dabei hat jede melodische Wendung ihre eigene Bezeichnung, die 
in den alten Hss. mit der graphischen Form der Trope angeführt wird. Metällov zählt 88 
Namen von Tropen auf und klassifiziert sie nach dem vermutlichen Ursprung.IV) Sein Ver
zeichnis ist jedoch bei weitem nicht vollständig. So befinden sich auch in dem handgeschrie
benen Stichirar (Mon. III) mit St.-N. Typus C, Namen der Tropen, die im Verzeichnis von 
Metällov nicht enthalten sind. Manche Tropen haben verschiedene Namen in verschiedenen 
Quellen; so z. B. wird die Trope „Grünka“ auch „Pastéla“ genannt, die Trope „Zade- 
vec“ - „Kolöda“, usw. Manche Tropen tragen die gleichen Namen wie einige Gesangszei
chen (die meisten als Komponente der betreffenden Trope erscheinen), wie z. B.: ,,Der- 
bfca“ - die Neume und die Trope, „Chamfla“ - die Trope und die Neume, usw. Viel um
fangreicher als bei Metällov ist das Namen-Verzeichnis der Tropen bei Undöl’skij. Jedoch

:) Über Lfca und Ffty siehe Komm. 155.
n) Azbuka, S. 96/4-5.

m) Riesemann, S. 7.
IV) Atlas, Ss. 39-40.



ist es nicht systematisch verfaßt, denn Undöl’skij führt die Namen der Tropen zusammen 
mit den Namen der Fity auf und fügt auch noch die Namen einiger Neumen hinzu.1)

Die Tatsache, daß in unserer Hs. so gut wie keine Namen der Tropen angegeben sind, 
läßt darauf schließen, daß diese Namen im Laufe der Zeit in Vergessenheit gerieten. Die 
Ursachen dafür sind nicht klar; einer der Gründe könnte indirekt auch die Einführung der 
Thbn gewesen sein. Der Name einer Trope konnte sicher auch als mnemonisches Mittel 
gelten, um die melodische Figur fest im Gedächtnis zu behalten, falls die graphische Form 
ohne Thbn dafür nicht ausreichend war. Mit der Einführung der Thbn waren alle Melo
dien in ihren Intervallverhältnissen genau fixiert, so daß die Notwendigkeit, alle Tropen 
auswendig zu lernen, bereits nicht mehr so dringlich war wie früher.

Es läßt sich vorläufig nicht sagen, welche Tropen ihre Namen bereits vor der zweiten 
Hälfte des 16. Jhs., der Zeit der größten Verbreitung der „Azbuki“ mit Tropen-Verzeichnis, 
gehabt haben. Ebensowenig läßt sich sagen, wann eine bestimmte Zeichenfolge einen eige
nen Namen erhielt. Bezeichnend ist, daß einige von diesen stabilen Zeichenfolgen schon in 
den ältesten Hss. der St.-N. zu finden sind und sich in allen späteren Hss. an den gleichen 
Stellen wiederholen.11) Diese Tatsache läßt vermuten, daß auch die melodische Bedeutung 
derartiger Zeichenfolgen sich im Laufe der Jahrhunderte nicht wesentlich verändert haben 
dürfte, oder, möglicherweise, sogar unverändert blieb. Das ist eine äußerst wichtige Tat
sache für die Entzifferung der ältesten Formen der St.-N.

Bei der Bestimmung der Tropen-Namen in unserer Hs. war es notwendig, in den Fällen, 
wo eine Trope weder bei Smolénskij noch bei Metällov oder Razumövskij benannt war, 
einen Umweg über die Mon. III und andere Quellen zu nehmen, in denen die Tropen alle 
benannt sind. In vielen Fällen stimmte die graphische Form und der dazugehörige Muster
text im Mon. III mit den Beispielen in unserer Hs. überein, so daß kein Zweifel bestehen 
konnte, daß es sich dabei um ein und dieselbe melodische Figur handelte. Andererseits kam 
es vor, daß zu einer graphischen Form ein anderer Text als in unserer Hs. gegeben war und 
dadurch auch eine etwas andere Zeichenkombination. In solchen Fällen wurde die betref
fende graphische Form und der Text mit der gleichen graphischen Form und dem gleichen 
Text in anderen Hss. mit St.-N. Typus B verglichen. Genauso wurde verfahren, wenn die 
graphischen Formen übereinstimmten, die Texte jedoch verschieden waren; allerdings 
waren hier unter Umständen Einschaltungen bzw. Auslassungen einiger Zeichen, verur
sacht durch die unterschiedliche Silbenzahl, in Kauf zu nehmen.

Einige Zeichenfolgen treten in unserer Hs. ganz ohne Thbn auf, — wie etwa die Kadenz 
„Kulizma srédnjaja“, die Trope „Meréza“ und andere. Besonders trifft dies auf die Lfca 
und Fity zu. Allerdings wurden diese Formen auch in den viel späteren Hss., sogar in den 
sehr wenigen gedruckten Neumen-Gesangbüchern, ohne Thbn niedergelegt. Smolénskij111) 
meint dazu, daß diese Elemente des Neumen-Systems am wenigsten eine Reform im Sinne 
der Tonhöhe-Präzisierung brauchten, weil sie erstens gut bekannt waren und weil es sich 
außerdem hauptsächlich um Kadenzen handelte, denen eine meist gleichbleibende Silben
zahl unterlegt war, während andere Tropen auf die verschiedensten Texte angewendet 
wurden.

Da unsere Hs. ein Lehrbuch darstellt, folgt jeweils auf ein Zeichen, das verschiedenartig 
gedeutet werden könnte, die „Auflösung“ ; d. h., die Wiedergabe derselben Tonfolge durch 
einwandfrei eindeutige Zeichen. Mitunter nahmen die Schlüsselformen der aufzulösenden 
Zeichen sogar eine ganze Zeile und mehr ein. Die Auflösung wird im Original durch das * 2

*) Undól’skij, V: Zamécanija dlja istorii cerkovnago pènija v Rossii. Moskva 1846. Ss. 39-45.
n) Darüber - z. B. Kommentar 100, 119.

m) Azbuka, S. 96/4-6.
2 München Ak.-Abh. 1Q70 (Gardner III)



Wort „Rozvöd“ (in gekürzter Form auch: „Roz.“) bezeichnet, zu deutsch: „Auflösung“. 
Diese Methode wurde übrigens auch in früheren Hss. dieser Art, wie in dem erwähnten 
Mon. III u. a., angewendet. Diejenigen Zeichenfolgen, die auf Grund ihrer konventionel
len Bedeutung und ihrer stabilen melodischen Form meist ohne Thbn auftreten, gehören 
schon zur Gruppe der Lfca und werden im Komm. 155 ff. eingehend erörtert.

Im weiteren Verlauf der Kommentare wird ersichtlich, daß die Auflösung und die melo
dische Form einiger Tropen in unserer Hs. (besonders in chiffrierter Form, in den Lfca und 
Fity) im Vergleich zu denselben Tropen in der Sammlung von Razumövskij und Metällov 
gewisse Abweichungen zeigen. Diese beschränken sich jedoch nur auf Einzelheiten und 
haben meistens keine größere Bedeutung. Zur Erlernung der Tropen ist es wichtig, das 
Prinzip ihres melodischen und graphischen Aufbaus zu erfassen. Die Erörterung dieser 
Aufgabe gehört eigentlich schon in das Gebiet der Formenlehre des SG; es ist jedoch für 
die Erhellung der weiteren Ausführungen notwendig, das Prinzip des Tropen-Aufbaus we
nigstens anzudeuten.

Bei einem Vergleich mehrerer Varianten ein und derselben Trope, aus ihrer Anwendung 
bei verschiedenen Texten, wird sich ergeben, wie die charakteristische melodische und gra
phische Form dieser Trope beschaffen ist, jener Zeichenfolge, die bei verschiedenen Silben
folgen unveränderlich bleibt. Wir können sie als den „Kern“ der Trope bezeichnen. Dem 
melodischen Kern entspricht eine ganz bestimmte Zeichenfolge, die es gestattet, die be
treffende Trope inmitten anderer Zeichenfolgen zu erkennen. Diese stabile Zeichengruppe 
einer Trope können wir als ihren Radikal bezeichnen, weil diese Zeichengruppe in allen 
möglichen Kombinationen und Varianten der betreffenden Trope unveränderlich erscheint.

Bei der Betrachtung der Varianten müssen folgende Möglichkeiten berücksichtigt werden :
Ein mehrstufiges Gesangszeichen kann mitunter durch ein anderes, melodisch gleich

bedeutendes vertreten werden oder durch eine Gruppe anderer Gesangszeichen, die ins

gesamt dieselbe melodische Figur ergeben. So kann z. B. anstelle von/^ auch , oder ^ ,

oder sogar Pi erscheinen; eine bestimmte Zeichenfolge, die nach den Thbn ohne weiteres 
entziffert werden kann, zeigt so in ihrer Auflösung durch andere, aneinandergereihte Zei
chen, wie die melodische Figur bei einer anderen Silbenverteilung gesungen werden muß.

So tritt z. B. anstelle von^ J, zuweilen/?• auf. Weiter sind die möglichen Variationsarten 
zu beachten, welche die Sänger in die Trope bringen können, ohne diese jedoch wesentlich 
zu verändern. Vorwiegend sind dies rhythmische Abwandlungen, die in einer Verlängerung

(seltener Verkürzung) des Tones bestehen, so daß also anstelle von erscheint, oder
statt X-IZ , usw.

Zu den Varianten müssen wir auch die Ausgleichung der Melismen rechnen. Diese me- 
lismatischen Nuancen (wie z. B. bei der Strelä trjasogläsnaja) sind weder durch die Auf
lösung in Neumen und noch weniger durch Quadratnoten oder die moderne Notation wie
derzugeben. Darüber hinaus ist heute das Gehör auch der traditionellen Neumensänger so 
stark von der Instrumental-Musik der letzten drei Jahrhunderte beeinflußt, daß diese un
bewußt dazu neigen, die zartesten Melismen, die sich durch kein System genau ausdrücken 
lassen, auszugleichen. Dadurch werden einige kurze, zarte Töne (wie etwa vor- oder nach
schlagartige Berührungen der nächsten Tonstufen) entweder ausgelassen oder verlängert.1)

l) Ein paralleler Vorgang spielt sich im serbischen Kirchengesang ab, der sich in seinem Charakter stark 
vom russischen unterscheidet und sicher aus dem konstantinopolitanischen Kirchengesang hervorgegangen 
ist. Der serbische Komponist Stevan Mokranjac (1914) schreibt im Vorwort zu seiner Ausgabe serbischer 
Kirchenmelodien („Srpsko narodno crkveno pojanje“. I. Osmoglasnik. 3. Auflage - Offset-Nachdruck von



Indessen hört man deutlich in dem Gesang der Altgläubigen, der auf Tonband aufgenom
men ist, eine nachschlagartige Berührung der nächsthöheren Tonstufe vor einem Ton, der
um eine Stufe tiefer liegt, als der vorausgehende Ton, etwa so: Jj 0_____

Metällov spricht über einige melodische Abweichungen von der Musterform der Tro
pen.1) Nach seinen Angaben kann sich diese Variierung äußern: a) in zusätzlichen Tönen 
zu Anfang einer Trope, in Einleitungstönen, die nicht eigentlich zur Trope gehören; zuwei
len ist dies ein kurzes Rezitativ auf dem ersten Ton der Trope oder eine kurze melodische 
Wendung, zuweilen auch eine Wendung, die als selbständige Trope erscheinen kann; b) in 
der Kürzung einer melodischen Wendung innerhalb einer Trope (meistens dann, wenn die 
Silbenzahl für die ungekürzte Form der Trope nicht ausreicht); c) in der Einschaltung 
einer melodischen Wendung oder einiger Töne als Rezitativ auf einer bestimmten Tonstufe 
(meistens dann, wenn die Silbenzahl größer ist, als für die Musterform der Trope vorgese
hen). Dazu kommt eine nicht selten vorkommende Erweiterung des letzten, des Schlußtones 
einer Trope durch eine melodische Wendung.

Diese Variationsarten sind klar ersichtlich bei einem Vergleich der verschiedenen For
men ein und derselben Trope bei Metällov.11) Etliche Tropen gibt es, die - obwohl jede 
von ihnen einen eigenen Namen führt - lediglich Zusammensetzungen aus anderen, selb
ständigen Tropen sind, wie z. B. „Lacéga bol’säja“ :m) diese ist aus der Trope ,,Vozmer“IV) 
und der eigentlichen „Lacéga“ zusammengesetzt:

1---------------------------------1 i--------------1 1----------------------------------------------------- 1
Vozmèr event. Rezit. Lacega.

Mr_------------------m--- f©----jpg-----i----- —---------- —--
9 ■ ’ ^ p m m r —-----1---- — ----- \---- . ------------ 1 9 i—i 111 1 ; 1 • 1 -------------

Lacéga bol’säja

Damit kann man unterscheiden a) die Grundform der Trope; b) dieselbe Trope, am An
fang etwas erweitert, gewöhnlich durch 2-4 Töne, wobei dem Namen der Trope das Prädi
kat „srednjaja“ („mittlere“) zugegeben wird und c) eine weitere durch 2-4 (selten mehr) 
Töne erweiterte Form, die das Prädikat „bol’säja“ („die große“) trägt. Es ist zu bemerken, 
daß die Erweiterung der Trope wegen der Überzahl der Silben, immer nach links, also vor 
der Grundform der Trope, erfolgt. Seltener ist der Fall, wo der letzte Ton der Trope (ge
wöhnlich durch eine Statijä prostäja ausgedrückt) durch eine melodische Wendung ersetzt 
wird. Meistens ist es eine Neume von mehrstufiger melodischer Bedeutung. In diesem Fall

der 2. Auflage, 1922). Beograd 1964, S. 3, daß er „in seiner Kindheit die Kirchengesänge so, wie sie damals 
ausgeführt wurden - kannte und sang mit starken Ausschmückungen, Melismen und sogen. Trillern . . . 
In dieser Ausgabe habe ich alle Triller, alle Ausschmückungen und übertriebene Spielerei mit der Kehle auf 
einzelnen Tönen, die unsere alten Sänger so gerne verwendeten, hinausgeworfen“. („[Ja] sam joä u 
detinjstvu svome znao i pevao crkvene pesme kako se onda pevale - sa silnim sarama, melizmama i tako 
zvanim trilama . . . u ovom izdanju izbacio sve trile, sva kicenja i preterana zaigravanja grlorrj na pojedinim 
tonovima, koje su nasi stari pevaci tako rado upotrebljavali.“) - Heute hört man von den serbischen Kirchen
sängern bereits keine derartigen Melismen mehr, alles ist ausgeglichen, gemäß dem musikalischen Ge
schmack unserer Zeit. Ein ähnlicher Vorgang könnte sich auch im altrussischen Kirchengesang entwickelt 
haben.

t) Osmoglasie, SS. 9, 15, 20, 25, 28, 31, 34.
n) Osmoglasie, z. B.: S. 58, die Tropen Nr. 25-28 - „Taganéc“.

m) Osmoglasie, S. 61, Nr. 73.
Iv) Osmoglasie, S. 59, Nr. 40.



wird dem Namen der Trope der Name des Gesangszeichens mit der Präposition ,,na‘, 
(„auf“) hinzugefügt; z. B.: „Lacéga na Chamilu“, — bedeutet, daß diese Trope (Lacéga) 
nicht mit einer Statijä (einem langen Schlußton) endet, sondern mit der Neume Chamilo, 
bzw. mit der diesem Zeichen entsprechenden melodischen Wendung.

Was die Texte angeht, so sind sie verschiedenen Gesängen entnommen, vorwiegend je
doch den Hirmen. Da manche der vorliegenden Textstellen in verschiedenen Gesängen 
zugleich auftreten können, war es nicht immer möglich festzustellen, zu welchem der in 
Frage kommenden Gesänge ein bestimmter Text gehörte. Es sei betont, daß die Texte der 
Altgläubigen (besonders der Priesterlosen, der Bezpopovcy, aus deren Kreisen auch unsere 
Hs. stammt) von den heute in der russischen (serbischen und bulgarischen) Kirche verwen
deten und von den Kirchenbehörden gedruckten Texten an manchen Stellen abweichen. 
Die in unserer Hs. gegebenen Texte gehören in die Zeit vor der Reform des Patriarchen Nikon 
(also vor 1652), der eine neue Übersetzung aus dem Griechischen und die Ausschaltung der 
Chomonie aus den gesungenen Texten veranlaßte. Die Altgläubigen behielten auch weiter
hin die alten Redaktionen der Texte bei, wobei sich die Gruppe der Priesterlosen auch 
weiter an die alten Texte mit Chomonie hielt. In geraden Klammern führen wir die Texte 
in der Form an, wie sie bei der Rezitation ausgesprochen werden (also, mit ausgeschalteter 
Chomonie), und nicht in ihrer ältesten Form vor der Entwicklung der Chomonie.

TROPEN DES ERSTEN KIRCHENTONES

73. Für den ersten Ton werden 80 Zeilen mit Mustertexten angeführt; bei einigen Zeilen 
handelt es sich um Varianten derselben melodischen Wendung, die sich aus der Anwendung 
verschiedener Mustertexte ergeben. Weil alle Notenbeispiele bei uns nur im Altschlüssel 
notiert sind, verzichten wir auf die Aufstellung dieses Schlüssels bei unseren Übertra
gungen.

74. 1. [tboa nOB'fc^HTlrthNdA ^eCNHU/i]. (Anfang des Hirmos der 1. Ode des Sonntags-Ka
non im I. KT). DieTrope: bei Smolénskij1) ist derselbeText mit derselben Melodie alsTrope 
„Treslövna“ angeführt. Bei Metällov11) entspricht diese melodische Form der Trope „Pere- 
gib“, die wiederum unterscheidet sich vonderTrope „Rymza“nur durch den längeren ersten 
Ton vor der melodischen Form der „Rymza“.111) Die Zeichenfolge ist sehr charakteri

stisch und könnte wegen ihrer Stabilität die Thbn entbehren
: /' / t) /I W

Überhaupt hat die Zeichenfolge D Ì £ am Ende der Tropen des I. KT eine ziemlich *)

rrrfff

*) Azbuka, S. 101.
n) Osmoglasie, S. 57, Nr. 4. 

nl) Osmoglasie, S. 57, Nr. 2.



stabile Bedeutung: —a> ^ ~~ (vergi. Zz. Nr. 15, 21, 22, 28, 42, 46) oder —|g f9 o 

(was allerdings dem Sinn der Statijä prostäja mehr entspricht, Zz. Nr. 10, 22, 36) und als

Ausnahme - p' ^ g (Z. Nr. 71). In manchen Fällen wird die Schluß-Statijä in

dieser Wendung (falls sie höher als die Pälka gesungen werden muß) durch die Statijä

mräcnaja ersetzt: ^ - was grammatisch mehr der Tonfolge c-d-e entspricht (Zz.

Nr. 28, 42, 49). Bei der Zeichenfolge muß die Pälka höher gesungen werden als die
Zapjatäja, weil die Zapjatäja den tiefsten Ton der melodischen Linie oder ihres Abschnitts

anzeigt.1) Der Anfang der Trope: ist auch typisch für eine ganze Reihe von
Tropen des I. KT. Bei Smolénskij11 *) ist die Zeichenfolge dieser Zeile etwas anders wegen 
der ausgeschalteten Chomonie. Dadurch wird der Text um eine Silbe kürzer, und die

Zeichenfolge verschmilzt zu dem Zeichen m):

^V'i'hri'i'V’o ti' ’fS*
TBO - A flO - E'b - - TfrtB - Nd - A AU ~ NH - U,d

Der Krjuk svétlyj nach dem Podcäsie (bzw. nach dem Paraklit mit Podvértka) zeigt hier 
den höchsten Ton der melodischen Linie an. Er ist höher als der durch den Parakliten an
gegebene Anfangston der Zeile. Die Perevödka nach der Statijä gehört nicht zur Trope, 
sondern stellt die Überleitung zur nächsten Zeile dar. Vergi. Z. 28, Komm. 102; Z. 42, 
Komm. 116; Z. 46, Komm. 120.

75. 2. [ßorod'fenNO bx Kp'fenocTH npocridBHCA]. (Fortsetzung der Zeile 1). Die Trope:
„Grünka so svétloju stezéju“IV) mit der typischen Zeichenfolge l/^ jr ) r \, die

man sofort in verschiedenen Kombinationen und Varianten erkennen kann. Die Mon. III 
führt folgende Varianten an, die wir hier unserer Zeile gegenüberstellen:

Unsere Zeile:
> TT 'l> T 7 Wt*

bo - ro d'bn - no bo Kp"fe - no - cth npo cdd - bh - ca

Grünka so svétloju 
stezéju :

/- A- ft ; M* / L \ ?,

ro - ^rfen - no bo Kp'fc - no - cth npo - cdd - bh

1) Komm. 11.
u) Azbuka, S. 101.

UI) Golübcik tichij, Komm. 27.
iv) Mon. Ill, f. 6v.



und

/: i? t \ t*
0 - Bf - NO • f M8 - ^0

! /* / \ //£ t
Grünka: po - ?Kt - mH H no po - >Kf -CTB'b

I /' y A \ ?\ 7
Grünka pólnaja: « Tf - npn - \o - >k8 mh - CTd - A

^ y
Grünka s podcäsiem: rp'kuj - nbi^Ti

Ir ;
Grünka nedovódnaja: Bf - Mfp

Grünka s perechvätom :

Grünka s trjäskoju:

/. P £ \ 'S iy iZ
MO - rtHT - BM npH - IM - dK> - IJJH

/ /' p / \ *
NA - A Nd - Uid rtlO - dHT — Bivi

P ; ; \ ; t\\
ro - pkl CO Bf - Cf - dH - f - Mi

Z \ r* ' r\ 0r

CBA -TO f - CH ro - cno - AH

Als „Stezjä“ also ist die Melodie der Strèla svétlaja zu betrachten, welche in dieser Va
riante anstelle der Statijä prostäja erscheint. Zu beachten: in einigen Hss. wird die Pälka

durch eine Stopica s ockóm vertreten, so daß das Neumenbild wird:

oder:

/' I?I \ t\ 7 
V l?l l’i'f 7 \ 7

Vergi. 6/79, 7/80, 11/85, 24/98, 30/104, 73/147, 80/154. 
Anderer Name dieser Trope: „Pastéla“.

76. 3. [Td E0 Ef3CiHfpTNf]. (Fortsetzung der Zeile 2). Für diese melodische Form finden wir 
bei Metälloyi) eine Parallele in der Trope „Lacéga mén’saja“:

*) Osmoglasie, S. 58, Nr. 24.



Unsere Zeile:

Metällov:

■v "n F fr > M\
AO\ •

r
Td EO Ef - CO - d«p - Tf - Nt

■—P----- --------------~------ g._ —*--r- 0 -

«»_ »_ ^ 2__ ^__m i^ K>----p*----~--------------------___ ___ ^ <2 ----------p------------ Ö-----1 1 1 ----- 1------1------------------------... ■ 1 --- ------------ ----------------------

Die Pälka wird auch als zwei gebundene Töne im Terzsprung aufwärts (d-f) gesungen, 
was durch eine rote Lomka angegeben wird. Andererseits zeigt diese Zeichenfolge eine 
Übereinstimmung mit der Trope „Smirnaja“ im Mon. III, f. 8r, deren Text einer Stichire 
am Tage der Begegnung im Tempel (2. Februar) entnommen ist; wir stellen diese Zeichen
folge dem gleichen Text im Bresl. 5. und unserer Zeile gegenüber:

V A > ~\
Unsere Zeile: Td eo Bf - co - rwp - Tf - Nf

w •/ -v a y A 's
Bresl. sf. 425 r: NM - trfc cbo - bo - - ca

nt I? I' n' j? \ ;
Mon. III: NM - N-fc cbo - eo - - ca

m ir t- n' y \ t
und rrfc - CNf th npw - no - ch - dio

Der Anfang unserer Zeile weicht von dem Anfang der Zeile in Bresl. 5 und in Mon. III 
ab: in diesen beiden Hss. zeigt die Zapjatäja s Kryzém am Anfang der Zeile einen Ton um 
eine Stufe tiefer als der tiefste Ton der Phrase an (Wirkung des Kryz bei der Zapjatäja).

77. 4. [BCfrttorSipiA npoTHBNMA coTpe]. (Fortsetzung der Zeile 3). Die Zeichenfolge

> A fr t
-ÄH* ‘ f-g= , die sich in dieser Zeile zweimal wiederholt, stellt die Trope

„Vozmer“1) dar. In Mon. III11) ist diese Zeichenfolge in zwei graphischen Varianten 
angeführt:

*) Osmoglasie, S. 59, Nr. 40. 
n) Mon. Ill, f. 14V, unter den Tropen des IV. KT.



/- A' s'l' /»• IT \ ;
NI - Bf - Ce - NM - H BOC - XO - A0

l- A' ii A k '? \ i
ne - Be - cd pa - a^ - w * Tf • CA

Der Teil a) der Trope stellt die Trope ,,Pod*ém
peremétnyj“1) dar:

/• ä ** *

Eigentlich ist eine Auflösung (b) der Zmijca so Statiéju durch Skam’jä und Podcäsie hier 
überflüssig, weil keine Abweichungen von der normalen Leseart dieser Neume vorhan
den sind.

Damit ist unsere Zeile eine zusammengestellte Trope Vozmér -f Vozmér + Podsém 
peremétnyj. (Zur Trope Pod*ém - vergi. 79/153-)

78. 5. [HapdHdBTANO/HTi]. (Fortsetzung der Zeile 4). Dieselbe Trope „Vozmér“ (Komm. 
77), jedoch ist eine Auflösung des Licé „Fitä so Zmfjceju“ angeschlossen. Siehe die Fity 
des I. KT im 1. Teil der „Azbuka“, S. 45, Licé Nr. 1, Komm. 156.

79. 6. [nÖTii rdSBHNiii WBNOBdhiue]. (Letzte Phrase aus dem gleichen Flirmos, wie die Zei
len 1-5). Die Trope: „Grünka (Pastéla) pólnaja“.11) Vergi. Komm. 75. Die Pälka der 
Musterform ist hier durch eine Stopica s ocköm vertreten, die hier als Equivalent für die 
Pälka gilt. Die Pälka hat in dieser Zeichenfolge eine abwärtsleitende zweistufige Be
deutung.

80. 7. [dK>TBl pdEOTBl HSBklBTi H3pdHdB]. (Anfang eines Hirmos der 1. Ode eines Wochen
tags-Kanon im ersten KT). Die Trope: Grünka mit angeschlossener Trope ,,Pod®ém“ 
(Komm. 75 und 77), hier - ,,Pod«ém mälyj“.111) In dieser letzten Trope wird mehrmals an

statt der Perevödka vor der Statijä svétlaja ein Golübcik börzyj geschrieben : fl fl r ? ■ Die 
Statijä svétlaja zeigt hier an, daß die melodische Wendung auf dem höchsten Ton der melo
dischen Linie endet.

Osmoglasie, S. 58, Nr. 23. 
u) Osmoglasie, S. 62, Nr. 91.

m) Osmoglasie, S. 58, Nr. 21.



81. 8. (Aus demselben Hirmos wie die Zeile 7). Die Trope: „Prigläska“ oder „Klza 
srédnjaja“ :*)

ft*P nl' :i

Unsere Zeile: H Nt - npo - * AH "

Bresl. 5: h Nt - npo - x« - AH ' <H0

Der Pälka in dieser Zeichenfolge wird oft eine rote Lómka hinzugefügt, der Skam’jä 
aber - die beiden Thbn: N und rtt, was einwandfrei einen Terzsprung aufwärts, d-f, be
deutet. Daher muß auch die Pälka in dieser Zeichenkombination denselben Terzsprung 
aufwärts bedeuten, was in der St.-N. Typus B die Lómka anzeigt. Charakteristisch ist für 
die Prigläska der Aufstieg auf den Ton a am Anfang (eine Modulation in den Trichord A1 
mit nachfolgender Rückkehr in den Trichord C, wobei in beiden Fällen der höchste Punkt 
dieser Trichorde durch einen Krjuk svétlyj ausgedrückt wird):

Trichorde :

fr *ir V •;

r~• r r> r
A'

(Allerdings kann man sie in den Hss., wo die Skam’jä nur einen Thbn für den höchsten 
berührten Ton hat, als e-f deuten.)

82.9. [npoH^t]. (Aus dem gleichen Hirmos wie die Zeilen 7 und 8). Die Trope: „Vozvod“ - 
laut Mon. III, f. 7r-v, nach Metällov aber - „Prigläska bol’säja s Trjäskoju“:111)

Unsere Zeile:

Mon. III:

Metällov:

£ ò' X S'

npo - h - A*
L- 'ri

* + 
**

- KO - Bkl
(0.)

r> • Cf r-Lr—^

£ CfTTT * 3

r) Osmoglasie, S. 57, Nr. 12.
n) Komm. 3, 9. 
m) Osmoglasie, S. 58, Nr. 20.

3 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



Das Fehlen der Statijä svétlaja in unserer Zeile gegenüber dem Mon. III erklärt sich 
durch die Differenz in der Silbenzahl: die Statijä svétlaja erscheint im Beispiel Mon. III 
wegen der Vergrößerung der Silbenzahl. Zu merken ist, daß unter dem Namen „Vozvod“ 
bei Metällov eine Kombination der Neume Trjäska und der Trope Grünka angeführt ist.1)

Die melodischen Wendungen und

sind typisch für die Gruppe der Tropen, die als „Prigläska“ bezeichnet werden. In unserer 
Hs. wird die Strölä trjasogläsnaja („Trjäska“) unmittelbar nach ihrem Auftreten durch 
einen Krjuk mit Otséka und nachfolgender Udärka (y) aufgelöst. Die Tatsache, daß die 
Udärka nicht vor, sondern hinter das Zeichen gesetzt ist, ist eine Abweichung von der 
Schreibweise bei Mezenec. Man kann diese Schreibart dahin deuten, daß die Udärka die 
Wirkung der Otséka bei dem Krjuk verschärft und daß der Krjuk in diesem Fall bereits 
nicht mehr als eine Viertelnote (anstatt einer halben Note - Wirkung der Otséka), sondern 
etwas kürzer, dazu mit einem scharfen Akzent gesungen wird (Wirkung der Udärka). Aus 
diesem Grund übertragen wir diese Kombination als eine Achtelnote. Die hier angegebene 
Auflösung der Trjäska entspricht der Auflösung des Mécik bei Smolénskij.11) Gleicherweise 
verkürzt die Otséka bei der Slozftaja deren Töne um die Hälfte des Wertes, wodurch die

Zeichenfolge \\/ den Charakter einer Triole erhält.

83. Text: Fortsetzung der Zeile 9 nach der Auflösung der Trjäska. Die Trope: „Grünka 
(Pastéla) pölnaja“. Siehe Komm. 75, vergi. 6/79.

84. 10. [notTTi EorS]. (Aus einem Hirmos aus der 1. Ode eines Kanons im ersten KT). Die 
gleiche Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext ist im Mon. III, f. 7r und als Zeile 71 
in unserer Ausgabe angeführt.111) Die Trope: „Zadévec“ (im Mon. III und bei Metällov)IV *) 
oder ,,Kolóda“.v) Vergi. 12/86, 36/110, 50/124.

85. 11. (Anfang des Hirmos aus der ersten Ode des zweiten Kanons zu Christi Geburt).VI) 
Die Trope: „Grünka nedovödnaja“, siehe Komm. 75. — Das Prädikat „nedovödnaja“ be
deutet: „nicht zu Ende geführte“. Tatsächlich, im Vergleich mit anderen Varianten der 
Grünka, die auf den Ton d enden, ist unsere Variante der Grünka auf dem Ton e unter
brochen : die Melodie wird nicht bis zum normalen Schlußton d der Trope geführt. In dem 
Neumenbild fehlt hier die Statijä zakrytaja, die nach der Strölä vor der Schluß-Statijä 
steht, und die Statijä prostäja (als Schluß-Zeichen) folgt unmittelbar nach der Strölä.

J) Osmoglasie, S. 61, Nr. 89.
:I) Komm. 68.

In) Komm. 145.
IV) Osmoglasie, S. 60, Nr. 69.
v) Smolénskij: Azbuka, S. 101, Nr. 8.

VI) Die Zeilen 11-16 stellen den ganzen Hirmos, jedoch ohne Schlußzeile, dar.



86. 12. [bosInB H3c8uihb,h ^peBrit]. (Fortsetzung des Textes der Zeile 11). Die Trope: 
„ZadÖvec“, siehe Zeile 10, Komm. 84, - hier in etwas erweiterter Form,1) was durch die 
Silbenzahl verursacht wird. Die Musterform dieser Trope (Z. 71, Komm. 145) ist 5silbig, 
während unsere Zeile 8 Silben hat. Deswegen mußte die Musterform durch melodische

Wendung

BOh - h8 H3 c8ujhbt\

erweitert werden. Die Statijä prostäja, die als

Schlußzeichen stehen müßte, ist durch eine Statijä zakrytaja mit einer roten Tichaja (—) 
ausgewechselt worden, die nachfolgend aufgelöst wird, und zwar durch eine Statijä mräcnaja 
und einen Krjuk mit Zadérzka (auf der gleichen Tonhöhe wie die Statijä) und durch eine 
Stopica um eine Tonstufe tiefer. Diese Auflösung erklärt die Wirkung der Tichaja: der Ton 
der Statijä wird in seinem Wert fast verdoppelt, ihm folgt eine kurze Senkung des Tones, 
ein Ausklang, den der Schreiber durch eine Stopica ausgedrückt hat. Dieser letzte Ton ist, 
wahrscheinlich, eine Folge der Wirkung der kleinen Pälka, die als Komponente der Neume 
Statijä zakrytaja zu betrachten ist (Komm. 38); zugleich aber zeigt die Statijä mräönaja, 
daß der nachfolgende Ton (hier - der Anfangston der nächsten Phrase) tiefer liegt als der 
Ton der Statijä mräcnaja.

87.13. [BOrtew JKf po?K[^]kCA]. (Fortsetzung der Zeile 12). DieTrope: „Prigläska zavódnaja 
nfznjaja“ :n)

Unsere Zeile:

Metällov:

’•fl’tS'P'lr rtT-A ,"S

BO - rtl - K> >KI pO ->Kf -CA

;--------------------^ ^___a.------------- 1-----

r----^—7*— -& ■ ±___c---- JT— __I

wobei die ersten beiden Töne (c—H) bei Metällov als Einleitungstöne der Trope zu betrach
ten sind, die ausfallen können, wenn die Silbenzahl des Textes (wie in unserer Zeile) zu 
klein ist. Die Strölä prostäja verlangt eine Ausdehnung des Tones d, sonst müßte, nach der 
melodischen Form der Trope bei Metällov, diese Zeichenfolge so lauten (entsprechend der 
St.-N. Typus B):

Je n Ir ^

') Osmoglasie, S. 60, Nr. 69. 
n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 17.



88.14. [w^'kßhl CT(3K> npo^o^N^]. (Fortsetzung des Textes der Zeile 13). Die Trope: „Ra- 
fätka pólnaja“.1) Bei Metällov wird genau dieselbe melodische Form als „Rozek s Chä- 
mi'loj“11) angeführt:

Unsere Zeile:

Mon. III (erste 
Variante)

Metällov:

W - TO
# *

A'fe

■l 'l '/ «fi t' "MO
KM CTt - 3K> npo - - A* “ N8

^ L l vf /) \ nnü

npH , -, AH KO (rt - NH - ( -

J J i fOJ
/Hf
J~^ -

! 1 1

feüEfE r r rpFrH*---- !-5---

In Mon. III, ff. 5v-6r sind noch folgende Varianten der Rafätka (paqsdTKd und pd-
£dTKd) angeführt:

tfi
Rafätka pólnaja 
(zweite Variante):

Ut

BCi ■

/

- rttH

P
Rafätka s zakrytoju 
(Statiéju) :

H BO no - cdi: ■

U P
Rafätka s Kolesóm : pd - A*

; P
Rafätka so Zmfjceju : BO ■- ndo - ipe

; IX
Rafätka dvoeóél’naja: BO ■- n/io - ipe

; /

Rafàtka kósnaja : Kd - KO TA

t /V n \ fifilf
p« h8 - (0 Crtd - b8

t l ; X /) \ not/Af - - Hd - A 0 - TO A'k ~ BM

l X n A' /* /•/H 0 - TO Nd-CO

Ir L /? I 4H “ — — “ “ - CA Nd -■ CO pd - AH

l ; X n rH “ ™ "■ CA Nd - CO pd - AH

i ; ; X /V ;
XPH - CTf pd - BH Brtd - ^kl - k8

r) Mon. III, f. 5v. 
n) Osmoglasie, S. 60, Nr. 67.



. . . . .Indessen wäre zu unterscheiden zwischen den Varianten mit £ ^ vor der Reihe der

Stopfcy, und mit in der gleichen Stellung. Die erste Fassung wird bei Metällov als 
Trope „Ométka“ bezeichnet,1) dagegen die zweite Fassung - als eigentliche „Rafätka“.11) 
Mon. III macht keinen Unterschied zwischen diesen beiden Fassungen und kennt nur die 
Bezeichnung „Rafätka". Eine Eigentümlichkeit der Trope Rafätka ist die Deutung des 
Krjuk svétlyj, welcher nur in dieser Trope zweistufig, als ein gebundener Terzsprung auf
wärts, e-g gesungen wird :

l £ ;
=rf^n^

Die Trope besteht aus zwei Teilen:

Ométka : fr / ? ^ 11 . . . ..........X n \ ;

Rafätka: fr l !fr 1 /• . . . ,..........fC n ^ £, wobei die Schluß-Statijä in bei'

den Fassungen durch andere Zeichen ersetzt werden kann. Der erste Teil der Trope ist von 
dem zweiten Teil durch eine oder nach Bedarf mehrere Stopfcy auf einer Tonstufe (auf e) 
getrennt. Dadurch läßt sich diese Trope leicht auf Texte von verschiedener Silbenzahl an
wenden, weil ihr mittlerer Teil durch die Einschaltung des Rezitativs auf e, nach Bedarf 
ausdehnbar ist. Vergi. 22/96, 63/137, 67/141.

89. 25. [mirici norto>KH Nd/HTi]. (Text aus dem gleichen Hirmos wie die Zeilen 11-14). Die 
Trope: eine Variante der Trope „Ruzä“:111)

Unsere Zeile:

rk d 'a'\ •;
Hl — Bf — CI no - rtO - JKH Nd - /MO

Koschmieder :

Metällov:

—
—1-------------- ---------------

f/) fl "i''

NI - Bl - CI no - rtO - JKH Nd - /MO

------------------ ----------~^-------------------«---------- .9-------- 9--------- ---------- '-------------- -- ----- -9----- -- -----------------

.--- 0---0—_------------- „----------—
r—b-------- f®--------“—

Eine gleiche Stelle bei 
Koschmieder I, S. 7, 
Z. 2. läßt die melodische 
Form der „Ruzä“ er
kennen :

- wo die Zeichenfolge : 
Skam’jä — Cäska —

Zapjatäja — Pälka - Statijä als Radikal der Trope zu betrachten ist. Siehe auch Komm. 74; 
46/120.

1) Osmoglasie, S. 6o, Nr. 64, 65.
11 ) Osmoglasie, S. 60, Nr. 62, 63.

nl) Osmoglasie, S. 61, Nr. 72.



90. 16. (Text aus dem gleichen Hirmos wie die Zz. 11-15). Die Trope: „Podzem pere
métnyj“, leicht variiert.1)

Unsere Zeile:

Metällov :

^ MU À'
« -ro — m no c8 - ip« - ctb8

Von der Trope „Ruzä“ unterscheidet sich diese Zeichenfolge durch die graphische Form
9 j -

der Trope „Podzem“: /? nach der Cäska. Vergi. 41/115.

91. 27. (Anfangsstrophe des Hirmos der 1. Ode aus dem ersten Kanon zum Tage Mariae 
Entschlafens, 15. August). Die Trope: „Üdra",11) in ihrer Musterform. Fast dieselbe melo
dische Form mit der gleichen Zeichenfolge und dem gleichen Mustertext gibt Smolénskijm) 
unter dem Namen „Rütka“:

•R X W

f r r r. r r jit-t ■
* 0 0

Die Terzsprünge in dem Beispiel bei Metällov anstatt der Sekundenschritte aufwärts bei 
der Skam’jä und Pälka erklären sich dadurch, daß im Fall, wenn die Thbn bei diesen Zei
chen nur den höchsten von dem Zeichen berührten Ton angeben, es dem Sänger frei steht, 
auch so zu singen:

f r m\ Ü r 77
• 0 0

Dieselbe melodische Form, nur mit einem längeren (als eine halbe Note) Ton e vor der 
Zeile wird bei Metällov unter dem Namen ,,Rütva‘<IV) angeführt. Überhaupt, die folgenden 
Tropen mit nicht gleichen Namen bei Metällov* * * * v) scheinen nur Varianten derselben Trope 
zu sein:

*) Osmoglasie, S. 58, Nr. 23.
n) Osmoglasie, S. 57, Nr. 1.
m) Azbuka, S. 100.
lv) Osmoglasie, S. 57, Nr. 3.
v) Osmoglasie, S. 57.



Üdra (Nr. 1):

Rütva (Nr. 3):

Rymza (Nr. 2):

Peregib (Nr. 4):

P* /*
LLHL

k

l* 4s u * \

ffn r r
l* 4* U n

^Af-r
\
j£È

**

**
-©

ß*
©-

92. 18. (Text aus dem gleichen Hirmos wie die Zeile 17). Die Trope: ,,Kolesó“ oder 
„Sibók“,1) bei Kaläsnikov: ,,Lómka“.11) Es gibt zwei graphische Formen dieser Trope, 
die beide dieselbe melodische Bedeutung haben:

a) ^

b) /-t_ hr
r r r g

oder:

Die Perevödka mit der Podvörtka wird als Triole gesungen, welche die charakteristische 
melodische Figur dieser Trope, ihren Kern, darstellt. Diese Trope erscheint meist als 
Schluß der anderen Tropen (z. B. - bei der Trope „Grünka“). Vergi. 37/111, 38/112, 
48/122.

; m) 

li IV)

--

93.19. (Text aus dem gleichen Hirmos wie die Zeile 17 und 18). Die Trope: wahrschein
lich eine Kombination der Trope „Prigläska bol’säja“* * * * v) (Teil A-B) und der Trope 
„Grünka nedovödnaja“ (Komm. 85). Der Paük (Komm. 65) ist hier anders aufgelöst als 
es für den I. KT üblich ist (eher in der melodischen Form für den V. KT) und seine Auf
lösung ist dieselbe, wie die Auflösung der Strölä in dem melodischen Kern der „Grünka“. 
Die ganze Zeile (ab C) endet mit der typischen Schluß-Zeichenfolge der Tropen-Gruppe

l) Osmoglasie, S. 61, Nr. 74a-b, 75a-b.
n) Kalàsnikov, A. : Azbuka cerkovnago znamennago pènija. I. Aufl., Kiev 1908. S. 21.

™) Mon. III, f. 5v.
iv) Mon. III, f. 6r.
v) Osmoglasie, S. 57, Nr. 13.



„Prigläska“. Diese letzte Zeichenfolge wird an die „Grünka“ durch eine Perevödka ange
schlossen :

4 B
•*- 4'V 'L n- 7 7- ■*>• s/.- ’ *
CO AH - KH H THrH-nd - Nkl TBO — I — «8 no - N - ||K

£fi>- •

94. 20. [rrbcHh noB'k^NÖto]. (Anfang des Hirmos aus der 1. Ode des zweiten Kanons am 
21. November). Die Trope: „Perechvät“:1)

/»
Unsere Zeile: irfe - cm no - B'fe - ff - N# - »

Metällov :

«5

95. 21. (Eine weitere Zeile aus dem gleichen Hirmos wie die Zeile 20). Diese melodische 
und graphische Form ist in keiner mir zugänglichen Quelle benannt.

96. 22. [h cndcuiS HapdHrtA]. (Text aus dem gleichen Hirmos, wie die Zeilen 20 und 21). 
Die Trope: „Ométka mälaja“,11) vergi. Komm. 88. Das graphische Charakteristikum

dieser Trope, die Strèla svétlaja zu Anfang ist hier wegen der Silbenverteilung in
zwei Zeichen: 7^ zerlegt worden.

97.23. (Schlußsatz des Hirmos aus den Zeilen 20-22). Die Trope: „Doh'nkasrednjaja“.111)
Diese melodische Form kann nicht unmittelbar aus den Zeichen gelesen werden, weil 

dieselben in dieser Zeichenfolge konventionelle Bedeutung haben und die ganze Kombi
nation die Chiffrierung einer konstanten melodischen Form darstellt. Deshalb gehört dieses 
Neumenbild zur Gruppe der „Lfcä“ (siehe Komm. 155)- So leitet hier der Golubcik borzyj 
nicht zu einem höheren Ton, sondern wird (ausnahmsweise) als gebundener Terzsprung 
aufwärts gesungen. Das ihm nachfolgende Podcäsie beginnt auf der gleichen Stufe wie der 
zweite Ton des Golübcik. Die Polkulizmy wird gleich der Strèla trjasogläsnaja gesungen, *)

*) Osmoglasie, S. 58, Nr. 37. 
n) Osmoglasie, S. 60, Nr. 64. 

In) Osmoglasie, S. 61, Nr. 82.



und nur die beiden letzten Zeichen - die Strèla grómnaja und die Statijä prostäja (am 
Schluß des Hymnus durch einen Kryz ersetzt) - sind je eine ganze Note, je eine Stufe tiefer. 
Obwohl diese Zeichenfolge konventionelle Bedeutung hat, wird sie in unserer Hs. nicht 
aufgelöst, sondern die einzelnen Töne werden nur durch die Thbn angezeigt. In Mon. III, 
f. 6r, ist diese Zeichenfolge mit demselben Mustertext, unter dem Namen „Poklädka“ 
angeführt :

/<• /?* >C £
Mon. III: w - ko npo - c<id - - bh - ca

‘U f Z- “i*
Unsere Zeile: M — KO npo - caa — - KH - ca

Metällov : P—P

Vergi. 29/103, 64/138. - Dieselbe Zeichenfolge hat in anderen KT eine andere melodische 
Form als im I. KT. Die Zeichenfolge hat also eine konventionelle Bedeutung, die in den 
jeweiligen KT, in denen sie verwendet wird, verschieden ist und zuweilen hat sie auch einen 
anderen Namen. Vergi, im III. KT Zeilen 52, 73 ; im IV. KT Zz. 4, 6, 96; im V. KT Zz. 12, 
41, 56, 76.

98. 24. [noHATH BCH (Anfang des Hirmos aus der 1. Ode des Kanons am Thomas-
Sonntag).1) Die Trope: eine Variante der „Grün 
Komm. 75.

Mon. III:

Unsere Zeile:

L I* P M
po - >KI — UIH H fio

m - /HO Bl-CH

‘ („Pastela“), Mon. III, f.

po - -

tU1

?
rtio - - AH - 1

Metällov :
Trope „Kolöänec“.11)

TH» f f r

zsi tp~

Vergi. 2/75, 6/79. 7/8o, 9/82-83, 11/85, 30/104, 73/147. 80/154. * 4

*) Erster Sonntag nach Ostern, 
n) Osmoglasie, S. 62, Nr. 90.

4 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



99. 25. [w rilOTkl pdßOThl]. (Nächster Satz nach dem Text der Zeile 24). Die Trope: 
„Prigläska“ oder „Kiza bol’säja“,1) etwas variiert, - oder „Taganéc bol’sój“.11) Auch im 
Mon. III, f. 7r wird dieselbe Zeichenfolge unter dem Namen.,,Prigläska“ angeführt:

£* n l*
Mon. III: hi - BO h

7*

Hl - BO H

Brest. S, f. 1 P r p~V~

X
31« -

/7'

31« ~

=F^=

1?
4A

jO

A« - Ml -

Al - Hl -

—P r—P"—

(Stichira der 
» Litija am 
* 23. Dezem-
ct ber).

» *
CI

---0------
4iov: 1 1 f r ,r.

1

i l/'nn n' 'iHr V * *A
; w - to 410 - TKI 04 “ BO TKI
1 V ^ .

--- O-------
Unsere Zeile: •—p—----------------

1

^ 1 =±e=

1
1 P=t=¥- r -f=—------

Metällov ( iS-lza) : ;—F-------T---------------
1111

Metällov: Taganéc: . f
»—p—m— s>---------------------- ----Ö-------

Der Krjuk svétlyj in unserer Zeile, der als Terzsprung abwärts (a-f) wegen des Pod- 
ääsie gedeutet werden muß (weil der nachfolgende Krjuk svéltyj als g gesungen wird), 
könnte eine Vereinfachung der ursprünglichen Tonfolge a—g—f sein. Wahrscheinlich han
delt es sich um eine der zahlreichen möglichen Varianten der Trope „Prigläska“, bei der

* UU V , . .
die Zeichenfolge Jr f für den Schluß der Trope,, Perechvät“111) typisch ist und außer
dem stellen die drei letzten Zeichen (nach Mon. III, f. 6v) die selbständige Trope „Grozä 
mälaja“ dar.

100. 26. [tjsdpdWNd H3rtvtNKUJf *h8]. (Fortsetzung der Zeilen 24 und 25). Die Trope:
,,Vozmér“,rv) Komm. 77, durch die Töne (e)-d-c-d mit der Kadenz-Trope „Kulfzma 
srédnjaja“* * * * v) verbunden. Die graphische Form dieser Trope ist eine konventionelle stabile

Zeichenfolge mit dem Radikal /}* \ £, ebenfalls mit stabiler, jedoch für jeden KT

eigener melodischer Form (Komm. 1106). Damit ist ihre melodische Auflösung abhängig:
a) von dem betreffenden KT, b) von den vorausgegangenen Zeichen (aufwärtsleitend, wie

1) Osmoglasie, S. 57, Nr. 13
n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 27

ln) Osmoglasie, S. 58, Nr. 37
Iv) Osmoglasie, S. 59, Nr. 40
v) Osmoglasie, S. 60, Nr. 59



der Golüböik bórzyj mit der Pälka, oder abwärtsleitend, wie die Slozftaja, c) von der Stel
lung: in der Mitte des Gesanges, am Schluß einer Phrase, oder am Schluß des ganzen Ge
sanges. Die in der Zeile 26. angebrachte melodische Form (Auflösung) gilt nur für den 
Fall, wenn sich diese Zeichenfolge im I. oder V. KT einem Golübltk bórzyj und einer Palka 
anschließt, wobei die Pälka hier den höchsten Ton der melodischen Linie, als eine halbe 
Note, bedeutet. Wegen ihrer stabilen melodischen Bedeutung (obwohl in verschiedenen 
KT und Stellungen innerhalb des Gesanges unterschiedlich) wird diese Zeichenfolge ohne 
Thbn gebraucht. Auf Grund ihres konventionellen chiffrierten Charakters gehört eigentlich 
diese Trope in die Gruppe der Lfca

Die Zeichenfolge „Kulizma srednjaja'1 tritt in der gleichen graphischen Form 

SV r |SS und S* — S bereits in den ältesten russischen liturgischen Gesangs-Hss.
mit der St.-N. auf.1) Vergi, z. B.: Chiliandarica A: ff. iv/9, 15; 2r/3; 2v/io, 14; 3r/i5 ; 
3V/7; 4v/2, 3; Sr/14, und viele andere Stellen; Chiliandarica B: ff. 2r/7; 4r/4, u. a. Dabei 
ist zu bemerken, daß in den meisten Fällen diese Zeichenfolge ihre Stellung innerhalb des
selben Gesanges im Laufe der Jahrhunderte behielt. Es gibt einige Parallelen aus den 
ältesten Novgoroder Hirmologien-Fragmenten11) (zweite Zeile von oben), aus Bresl. 5 
(untere Zeile) und denselben Stellen der griechischen Fassung (obere Zeile):

— V //
c.

// ? c- \
ßu Iki) £ xa Xu (pev Ul ou$ kt pa 7)X

U V L. V = 1/ =\ /Y V l- \ =1/ //
raoy bh ho io no Kphl BTv Chi Hhl h 3Apa H rtA

Ò' •?, /7,ir\ tv *** /M fl *
r<l8 - BH - HO - IO no___-

|»-g 1» p -
Kphl - B0nl) Chi - Hhl

ß f=
H - 3Qd -
g I m

H -
n m m

rtA1'')

— P— ■-------*---------- 1— ■ g» -4------ M— ----- ——^—- —-M—--■—ö—

Die Beständigkeit der Zeichenfolge seit dem 12. und 13. Jh., meist an den gleichen Text
stellen, erlaubt uns zu vermuten, daß auch die melodische Form in gleicher Weise erhalten 
geblieben ist. Die Thbn werden bei dieser Zeichenfolge deswegen nicht gebraucht, weil 
a) in jedem KT die einzelnen Zeichen dieser Formel eine andere Auflösung haben; b) die 
melodische Form, durch diese Zeichenfolge ausgedrückt, so gut für jeden KT bekannt war, 
daß eine Präzisierung durch die Thbn nicht nötig war.

Im I. und V. KT bekommen die einzelnen Komponenten dieser Zeichenfolge folgende 
konventionelle Bedeutung :

*) Komm. 42. 
n) Koschmieder I.

m) Koschmieder I, S. 6/9 und 7/5. 
lv) Koschmieder I, S. 8/5-6 und 9/2.



Man kann annehmen, daß und *\ hier eine Verzierung („Umsingen“) der lan

gen Töne der Statijä sind, etwa in der Weise:

M . "**■ 1 ^ 1» 1_ 1 1 ^ 1 r ■
XXX X

101. 27. [NdCTdBrihineritiS]. (Text aus dem selben Hirmos wie die Zeilen 24-26). Die 
Trope: „Dolfnka peremétnaja s Käökoj“.1) Vergi. Komm. 97. - Die Zeichenfolge
l'A'XT to stellt den ersten Teil des Radikals der Trope „Dolfnka“ dar; die nach

folgenden zwei Zeichen ^ ^ r /* sind graphisch und melodisch identisch mit der Zei
chenfolge der Zeile 17 (Komm. 91), den Tropen „Üdra“ und „Rütva“. Damit ist unsere 
Zeile eine Kombination der Trope „Dolfnka“ und des Schlusses der Trope „Üdra“ bzw. 
„Rütva“:

Dolfnka , Udrà (bzw. Rütva),

wobei bei der ersten Trope die beiden letzten Zeichen durch die beiden letzten Zeichen 
der Trope „Üdra“, bzw. „Rütva“ ersetzt sind:

Dolfnka:

Rütva: [fi ^

fl/)/”

**

102. 28. [no/Horiuc/H# Bor8]. (Text aus dem Hirmos der l.Ode eines Wochentags-Kanons 
im I. KT). Die Trope: „R^mza“,11) mit einigen Abweichungen von der Musterform, ver

ursacht durch die Zeichenfolge /» vor dem Kern und vor dem Radikal der Trope.

Dies ist durch die Silbenzahl (7 Silben anstatt 5 der Musterform) bedingt (vergi. Anfang 
der Zz. 1 und 24). Im Mon. III indessen ist der Name „R^mza“ mit einer anderen Zei
chenfolge und einem anderen Text verbunden (vergi. Zeile 42). In unserer Zeile 28. ist die

melodische Figur über eine Silbe verteilt. Deswegen werden die Zeichen

r) Osmoglasie, S. 59, Nr. 46.
n) Osmoglasie, S. 57, Nr. 2; siehe 17/91.



^ \(p&ar /ff {/), falls diese melodische Figur über zwei Silben verteilt werden muß, 
hier durch die Polkuhzmy bol’säja ersetzt. Vergi. Komm. 60, 42/116, 46/120.

103. 29. [ako crtdBNO npociMBHCA]. (Schlußtext aus dem Hirmos der l.Ode eines Kanons 
im I. KT). Die Trope: „Kolybél’ka s Udärkoj“.1) Unsere Zeile weicht nur insofern von 
der melodischen Form bei Metällov ab, als sie nicht mit einem Chamflo11) endet und auf 
Grund der Silbenzahl die zusätzlichen Anfangstöne d—c vor der eigentlichen Trope ent
hält :

Unsere Zeile:

Metällov :

A -KO Crtd-Bt NO

44 a 

V
npo - ca<\ - BH -

**
CA

Wie man ersehen kann, ist es eine Variante der Trope Dolinka (vergleiche 23/97 und 
27/101). Hier wird die Stopfca s ockóm durch Dva v celnü ersetzt: Anstatt von zwei ab
wärts schreitenden gebundenen Tönen — werden drei gebundene Töne in abwärts-aufwärts 
„schaukelnder“ Bewegung gesungen.111) Bei Metällov endet die Trope auf ein Chamflo, 
welches in der melodischen Form für den II. und VI. KT aufgelöst ist. Solche episodischen 
Entleihungen aus den melodischen Formen, die zu einem anderen KT gehören, sind bei 
dem Chamflo nicht selten.

Metällov unterscheidet folgende Varianten der Trope „Dolfnka“ im I. KT:IV)

a) Dolfnka s Udärkoj:

1--
---

1

•i £ x'W'V; ]

+ m _ I
------ r - m . ^ .r ' 1 t;--------- g>- 10

b) Dolfnka s Käökoj :

ec
*

0 rr r U 5

- abgesehen von den Varianten, wo anstatt von nfiS" /auch /1/7t/*und /f

oder vor dem Radikal der Trope — auch erscheint (die Variante „Kolybél’ka“). Die 
beiden oben angebrachten Varianten der Dolfnka unterscheiden sich nur durch die Aus
führungszeichen Udärka (y) bei der Polkulfzmy. Dieser Unterschied läßt sich nur in den

i) Osmoglasie, S. 60, Nr. 60. 
n) Komm. 43.

in) Daraus, wahrscheinlich, leitet die Trope ihren Namen: „Kolybél’ka“ - diminutiv von „Kolybél’“ - 
„Wiege“.

tv) Osmoglasie, S. 59, Nr. 45-48.



Notationstypen A und B erkennen; in der St.-N. Typus C ist dieser Unterschied nicht 
erkennbar. Die Variante mit der Udärka unterscheidet sich von der Variante ohne Udärka 
durch die Achtelnoten d-c bei dem Übergang vom d zum H, die — wie wir es vermuten —, 
aus einem im glissando ausgeführten Übergang vom d zum H besteht (aber die Käöka, 
die eine schaukelnde Ausführung verlangt, ist in beiden Varianten vorhanden). Zwischen 
den Varianten a) und b) gibt es also keinen wesentlichen Unterschied. Unser Verlangen 
nach Präzision und Perfektion der Ausführung war den altrussischen Singmeistern wahr
scheinlich nicht bekannt. Vergi. 64/138; Komm. 185 zum Licé Nr. 30.

104. 30. [BOCKßCCENHA ^iNh npocB'fe'THrtlCA rthS^Hf]. (Anfang des Hirmos der I. Ode des 
Osterkanons). Die Trope: eine Kombination der Trope „Vozmér“,1) zweimal hinterein
ander gesungen, und der Variante der Trope „Grünka“.11)

105. 31. [ndcxd rocno^NA nac^d]. (Die nachfolgende Phrase aus dem gleichen Hirmos wie 
vorher). Diese melodische Form ist in keiner mir zugänglichen Quelle als Trope angeführt 
und benannt.

106. 32. [npHBtdTi ECTk]. (Aus dem gleichen Hirmos wie die Zeilen 30 und 31). Die

o n \ t

Trope: „Ruzä“, vergi. 15/89.m) Die Musterform der ,,Ruzä“ ist: rrrrrr~ r , in

h'_ t
unserer Zeile aber : ° - die ersten beiden Zeichen sind charakteri

stisch für dieTrope „Dolinka“ (Komm. 103) mit demTerzsprung des Golüböik. Wahrschein
lich handelt es sich um eine Variante der Trope „Ruzä“: wegen des Terzsprungs konnte 
hier nicht die Skam’ja der „Ruzä“ verwendet werden, sondern mußte der Golübcik ge
schrieben werden; der Terzsprung wurde wahrscheinlich durch den ersten langen Ton 
der Zeile (der durch die Strèlà prostäja ausgedrückt wird) verursacht, um nicht den ersten 
Ton der Trope (d) auf der gleichen Tonhöhe, wie die vorausgegangene Silbe, zu singen.

107. 33. [rHope ßd3BCßr"k]. (Aus einem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
I. KT). Die Trope: wahrscheinlich eine Variante der Trope „Prigläska“ (vergi. 8/81, 
56/130). Das Podöäsie neben der Podvértka bei dem ersten Krjuk svétlyj erlauben die 
Deutung ad libitum - als zwei halbe Noten und als zwei Viertelnoten.

r) Komm. 77, 78. 
n) Komm. 79, 98.

m) Osmoglasie, S. 61, Nr. 72.



108. 34. [nOHrtTH rrfecNh]. (Text aus dem gleichen Hirmos wie die Zeile 33). Die Trope: 
„Prigläska bol’säja s Trjäskoju“.1) Die beiden ersten Töne in unserer Zeile sind halbe 
Noten, bei Metällov aber - Viertelnoten. Dies erklärt sich durch die Silbenzahl: bei Metäl
lov sind diese beiden Töne als eine Silbe gerechnet (und deswegen könnten sie durch eine 
Stopfca s oököm neumiert werden), während sie in unserer Zeile auf zwei Silben verteilt 
sind. Bei der Deutung nach Anweisung unserer Azbuka könnte allerdings nur der Ton 
a als Achtelnote gelten; die nachfolgenden Töne g und f müßten dagegen als je eine Vier
telnote gesungen werden (Komm. 35).

109. 33. [ßOHbrtiH NtKO H Boarrtdrortto]. (Anfang eines Hirmos der 2. Ode eines Kanons 
oder Triodions im I. KT). Die Trope: „Ometka na Chamilu“11) (nach Mon. III, f. 6r - 
„Rafätka kösnaja“, Komm. 88). In unserer Zeile erscheint anstatt des Rezitativs auf e 
eine Kolorierung des Rezitationstones durch die Berührung der anderen Tonstufen:

Mon. III:
^ i l / / ; /' À' ;

Kd KO TA XPH CTf Pd BH Akl

Unsere Zeile:
*‘/fl rl. 3

BO - Nf - rtiH Nt - BO H B03 - Trtd — TO - rtto

In unserer Zeile geben die Thbn bei dem Chamflo eine ungewöhnliche Auflösung an:

0 m

sie ist in dieser Form unbekannt, und wir haben deshalb das Chamflo

in der Übertragung so aufgelöst, wie es für dieses Zeichen im I. KT üblich ist. Wahrschein
lich handelt es sich um eine individuelle Variante oder Deutungsweise des Schreibers. 
Vergi. 63/137, 67/141.

110. 36. (Anfang des Hirmos der 2. Ode eines Kanons oder Triodions im I. KT). Die 
Trope: „Ométka mälaja“.111)

111. 57. [BONBrilH rrtdCTi («oh]. (Text aus einem Hirmos der 2. Ode eines Kanons oder 
Triodions im I. KT). Die Trope: Eine Kombination der Tropen „Ometka“ und der Trope

J) Osmoglasie, S. 58, Nr. 20. 
H) Osmoglasie, S. 60, Nr. 65. 

In) Osmoglasie, S. 60, Nr. 64.



„Kolesó“ (18/92, 38/112). Im Mon. III, f. 6r tritt fast dieselbe Zeichenfolge unter dem 
Namen „Rafätka s Kljuèém“1) mit dem gleichen Mustertext auf:

Mon. III :

Unsere Zeile:

; •>
/)

Hr

BO Nf (HH rdd CO (HO H

v «V T •y %'

BO - Nf (MH rdd - CO - (HO - H

m
Ométka Kolesó

112. 38. [wtti ^■feßhi poiK^fHCA]. (Die nachfolgende Phrase aus dem gleichen Hirmos 
wie in Zeile 37). Die Trope: „Sipók s Kolesóm“:11)

fr /) fr 7* *
r

Mon. III, f. 7v. w to tfk Bhi PO JKf H CA

"fr h V'*'**» r
r

U> - TO - BKI

—P—r5—P—P es»
pO - JKf -

:B=?=f=^r=
H -

----©------

CA

O

A. B.

Weil im Mon. III diese Zeichenfolge „Sipók s Kolesóm“ genannt wird, also eine Zu
sammensetzung der Trope ,,Sipók“ und der Trope ,,Kolesó“, müssen wir als ,,Sipók“ die 
Zeichenfolge A betrachten; Metällov dagegen nennt diese Form „Sibok oder Kolesó“.111) 
Siehe auch 18/92 und 37/111.

113. 3g. [Hf (Holjjnoe H rtiHrtOCTHBNO BTi Nf WEOrtKCA]. (Textaus dem Hirmos der 3. Ode des 
Sonntagskanons im I. KT). Die Trope: eine Kombination aus dem ,,Vozmér“,IV) der wie
derholt wird, und der „Povodka“, die Metällov für den VII. KT angibt:* * * * v)

i) Über die Neume Kljufi - siehe Komm. 17, über Celjüstka - Komm. 14. Die Zeichenfolge /' 7
und l'irii werden mit derselben Auflösung gebraucht.

ii) Mon. III, f. 7v.
ui) Osmoglasie, S. 61, Nr. 74a-b und 75a-b. 
tv) Komm. 77.
v) Osmoglasie, S. 82, Nr. 5.



Unsere 
Zeile :

Metàllov :

V- /»• >■"; 7' 3' 7 7 7' /?• V;
Hl - (HO -

A ■
ipi-NO-l H fHH-rtO-CTM-BI-HO BO Ni W -
5—75——n—P—in—®—5—„-----------^------

BOrt - KO - CA

----- "o,* d
pr ...r_£-f—! r r> rr— ■—

---------------- —1-------------------------------------------- 1—i—]—i—1—

v » «.»■ • » • .« Pt-

Vozmér , Vozmér Povódka

114. 40. [iJjfpKOßk CBOio ^pHCTOCT* io>ki]. (Text aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochen
tagskanons im I. KT). Die Trope: Kombination der „Ometka srédnjaja1) (im Mon. III, 
f. 6r: „Rafätka kósnaja“) und der Trope „Romsa“* 11)

Mon. III: 
„Rafätka“ :

„Romsa“ :

Unsere 
Zeile :

Metällov:

Kd
l i /

7 X 7
U,ip - KO - Bl

L A n'
pd BH Bdd 4M k8

> -*1/ ;

CIH 1 CTI

% V *
CBO 10 XP» - CTOCTi 10 - JKI

Die Perevödka am Schluß der Zeile gehört nicht zu der Trope und ist lediglich ein Über
gang zu der nachfolgenden Zeile.

115. 41. (Text aus dem Hirmos der 3. Ode des zweiten Kanons zu Christi Geburt). Die 
Trope: „Podsém peremétnyj“:m)

i) Bei Metàllov diese Form ist für den V. KT angegeben: Osmoglasie, S. 73, Nr. 13.
ii) Mon. III, f. 7v.

ui) Osmoglasie, S. 58, Nr. 23.
5 München Ak.>Abh. 1970 (Gardner III)



/ /
HMUnsere Zeile:

Metàllov:

«M'lr'L 7- ** 4*
bos-ni-cin-n8 - w rop-^Ki -

Vergi, der Schluß der Zeile 16.

116. 42. [4,4 oyTBtp^HTCA]. (Text: Anfang des Hirmos der 3. Ode aus dem zweiten Ka
non am 21. November). Die Trope: „Rymza“ - wie sie mit dem gleichen Mustertext im 
Mon. III, f. 5v angeführt ist. Siehe Komm. 102.

/• A *A% ;;
Mon. III: A“ TBip AH T« CA

> > m '\ 77
Unsere Zeile: A“ oy -■ TBip - AH - TI - CA

Die Zeichenfolge im Mon. III unterscheidet sich von unserer Zeile und Metàllovs Les

art. Im Mon. III haben wir die typische Zeichenfolge der Trope Podzém: A A% ff . 
Vergi. Zeilen 1, 15, 28, 46.

117. 43. [cip^u,! rttoe]. (Die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 42). 
Die Trope: „Taganéc srédnij“ in seiner Musterform.11) Vergi. Zeile 69.

118. 44. (Die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos wie die Zeilen 42 und 43). Die 
Trope: „Kimzä“.111) Die drei letzten Zeichen stellen die uns schon bekannte Zeichenfolge 
„Kulfzma srednjaja“ dar (Komm. 100), aber hier steht diese Zeichenfolge nach einem

b Osmoglasie, S. 57, Nr. 2.
n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 26. 

m) Osmoglasie, S. 59, Nr. 42.



Abstieg der melodischen Linie und hat deswegen eine andere, konventionelle Auflösung. 
Vergi. 65/139.

119. 45. [stritrito Nd BO^d^Ti]. (Der Text ist aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochen
tagskanons im I. KT). Die Trope: „Meréza m'znjaja“1) in ihrer Musterform, mit der
sehr stabilen und charakteristischen Zeichenfolge ■■P vs- /• . Die beiden Statii 

am Schluß der Zeichenfolge können mitunter durch andere Zeichen (oder sogar durch eine 
andere Trope, wie etwa die Trope „Podzém“, „Pauk“) ersetzt werden; ebenfalls kön
nen dem Radikal der Trope gewisse Tropen oder tropenartige melodische Wendungen vor
angehen. Allerdings sind derartige Fälle bereits als Varianten der Meréza anzusehen. 
Diese Zeichenfolge gehört eigentlich zur Gruppe der Li'ca : a) die einzelnen Semata haben 
hier eine konventionelle Bedeutung, verschieden von der gewöhnlichen Deutungsweise;
b) in verschiedenen KT ist auch die melodische Bedeutung dieser graphisch konstanten 
Zeichenfolge verschieden. Aus diesem Grunde sind die Semata auch in der vorliegenden 
Zeile 45 nicht mit Thbn versehen. Razumóvskij* 11) gibt folgende Auflösungen der Meréza 
in verschiedenen KT :

P 1/ Z\

KT I, III, V, VII:

KT II, IV, VIII:

Es ist zu merken, daß die Semata hier eine umgekehrte melodische Bedeutung haben; 
normale Deutung der Zeichen wäre:

1/

?
Die typische Zeichenfolge der Meréza läßt sich bereits in den ältesten Hss. der St.-N. 

erkennen (auch in der Form tii 1/ TT" — ^> ) oft an den gleichen Textstellen wie in
späteren Hss., wie z. B.:

V ‘TT // Im C. C. TT* 5S|* S/
31 - <twuo Nd KO — Ad — BA - no - tris “ A«-« TBO — H — XTk

n' If V * ix 1/ /? /V P LT 4 A i"
3t - ritrito Nd KO - A<1 - \0 3d - no - trk - A‘-h TBO - H - J(0

vr

*) Osmoglasie, S. 57, Nr. 10.
11) S. 290.

m) Koschmieder I, S. 18/1 und 17/7. 
Iv) Koschmieder I, S. 36/7 und 37/4.



Vergi. Chiliandarica A, ff. 4r/5, 6, 13; 7r/io; 7V/4, 10, 12; 5r/7; 6r/8; 6v/s, 10, 13- 
und viele andere Stellen.

120. 46. (Text: aus dem Hirmos der 3. Ode des Kanons am Thomas-Sonntag).1) Die 
Trope: ,, Pere gib“.11) Die gleiche Zeichenfolge ist unter dem gleichen Namen, jedoch mit 
einem anderen Mustertext im Mon. III, f. 7v enthalten. Die Form bei Metàllov unter
scheidet sich unwesentlich von unserer Auflösung dieser Zeichenfolge, die allerdings auch 
ebenso gut möglich wäre, falls die Thbn nicht die untersten von den Semata berührten 
Töne präzisieren:

/- t !■’ v n \ f
Mon. III: Bf - ci <ih-ca ri - ncH -rtU-HH -1

7- -V v 'V! '?
Unsere Zeile: <>V - - TBfp-^H Ml - Hf XPH“CT*

Metàllov:

Charakteristisch ist die umgekehrte Anordnung der Càska und der Skamjà gegenüber 
der Trope „Meréza“. Vergi. 1/74; 15/89.

121. 47. [rocno^H u,fpK0BH cbok»]. (Text aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags
kanons). Die Trope: eine Kombination der Trope „Grozà mälaja“, an welche mittels einer 
Perevódka die Zeichenfolge der „Kulfzma srédnjaja“ angeschlossen ist — aber mit der Auf
lösung, die bei der absteigenden melodischen Linie gebraucht wird.111) Siehe auch 44/118; 
65/139.

!) Siehe Komm. 98. 
n) Osmoglasie, S. 57, Nr. 4.
m) Die melodische Form der Trope „Grozà màlaja“ ergibt sich aus der Gegenüberstellung der Trope 

„Grozà“ (Mon. Ill, f. 6v) und mit der gleichen Zeichenfolge mit dem gleichen Text aus Bresl. 5, f. 88r
und der Zeichenfolge , grozà màlaja“ im Mon. Ili, f. 6v:

P* l- A L'
r( *

*

„Grozà“ crfc • hi - oy - ra -

*0?1X0 A
?

npH -H - <HH
„Grozà màlaja*

'/) 7- X r!?«o\

CB*k - lllf Hf - 9Y - ra ■ CH - MA - A

Bresl. 5:
----- Q.----- -------------------------------- ----^—
—f— ■---- -9----- 9—r=0==M=----



122. 48. [h npocBrfcTH/iTh (CH bccmnnSk]. (Text aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 47). 
Diese melodische Form ist in mir zugänglichen Quellen nicht angeführt oder benannt, aus
genommen die Schlußwendung, welche die Kadenz-Trope „Kolesó“1) darstellt.11)

123. 49. [npH^'fc'n nHBO nne/tTH hobo], (Anfang des Hirmos der 3. Ode des Osterkanons). 
Wahrscheinlich stellt diese Zeile keine Trope dar und ist eine Variierung des Rezitativs 
auf dem Ton f, endend mit der melodischen Wendung der Neume Paük.111)

124. 50. [po^d aerttNd], (Anfang des Hirmos der 4. Ode des zweiten Kanons zu Christi Ge
burt). Die Trope: „Ometka srédnjaja s Chamfloj“,IV *) im Mon. III, f. 5v - „Rafätka pól- 
naja“:

Mon. III:

Smolénskij :v)

Unsere Zeile:

s*L i *r n \ nn\S
npH - 4,h ko rrfe -- HH-I “ /Hl 7 Silben.

-ir ’lmX *h ^ * tv

pg - - A“ h* - rtO-B-fe - Md 6 Silben.
»-----------5----- » mr r -=H^r * r

fr X */i'\ toi?

P®___ H.
=£=*=

- A* 31- Mi - Nd

2__ 9 ■___ * 5T

S Silben.

Das Zeichen * A* erinnert an die Trope ,,Zadévec“,VI) hat jedoch an dieser Stelle nur 
die Funktion einer anderen Tongebundenheit auf Grund der unterschiedlichen Silben
verteilung :

zweisilbig einsilbig :

po - M - rto-rfe-mi p© - w

Die melodische Linie und die Intervallverhältnisse bleiben unverändert.

J) Unsere Zeilen 37, 38.
n) Vergi.: Osmoglasie, S. 61, Nr. 75a - „Sibók bol’Sój“.

m) Komm. 65.
IV) Osmoglasie, S. 60, Nr. 65.
v) Azbuka, Tabelle II, Nr. 13.

VI) Siehe 10/84, 12/86, 71/145.



125. 5-* • [pd38rtrfex,k BCt/Hora«]. (Der Text: Anfang des Hirmos der 4. Ode eines Wochen
tagskanons im I. KT). Die Trope: wahrscheinlich eine fehlerhafte^ mit Thbn versehene 
„Prigläska zavodnaja“, die sich folgendermaßen erklären läßt:

Unsere Zeile:

Metällov:1)

■>,«/» />' -r 7*7' "AM /?
pa-38-arfe - x° bi — ci - rtto-ra-H

~ ----- 1----- a--------- ———3--- m—•--------- ------- r 'p.________________ __ :_______

(Podsém)
!

(Prigläska)

------------------1------- ---- !__ ______1__ 1________1______---- r:----------- 1----^ m 1 tn----pf--------- -7^----- ----------------r __________ \-------------- —-----

Mon. III gibt als Prigläska zavodnaja dieselbe Zeichenfolge, aber mit einem anderen 
Anfang und anderen Intervallverhältnissen:

Mon. III, 7r: 

Bresl. 5, f. 479r:

V /- i\ P 1‘ P \ 00
0 - epa-4,0 - saH - Ha - a pa - A8“« - CA

-v rlrA

w - Bpa-^o - BaH - Ha - a pa^ - A*-» - CA

—-0-—iH»—■—I
9 -p-

~r' t r r “
- - - - - - - - - - - - !- - - - - - - - - p—1- - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Viel näher kommt unserer melodischen Formel die Trope des II. KT „Müga“:

l Ir a)/* A l \ t
Mon. III, f. gr: 0 - TO 0 - Tt - u,a po - *1 - Ul# - CA

•v?»'*'' *A*'A •*/ M "t
Bresl. 5, f. 94v: 0 — to 0 - Ti — iva po — >ki — ui8 — ca

« . n ^ , ri . m..5---- r ^ n1

wo der Teil a in seiner melodischen Form vollkommen demselben Teil unserer Zeile ent
spricht. Sogar die Zeichenfolge ist fast die gleiche und unterscheidet sich von der Zeichen
folge unserer Zeile nur durch den zweiten Krjuk svétlyj an Stelle der Stopfca in der Zei
chenfolge der Müga. Andererseits ist die Zeichenfolge unserer Zeile identisch mit der 
Zeichenfolge der Prigläska zavodnaja im Mon. III und in Bresl. 5, Gegenüberstellung un
serer Zeile und derselben Stelle in Bresl. 5> f- 5r zeigt uns, daß unsere Zeile wahrschein
lich eine lokale oder gar individuelle Variante der Zeile in Bresl. 5 ist:

J) Osmoglasie, S. 58, Nr. 17.



Unsere Zeile:

Bresl. 5:

Ä'
po - 38 - rtvt - \o

■p'l- rPAst
Bl - « - /HO - T4 - H

£ r> r J °
rk/) A

pa - 38 - /trfc

^ r

>7' "JrA/i
- X° Bl - « - /HO — P4 — H

Diese Form entspricht einwandfrei der melodischen Form der „Prigläska zavodnaja 
nlznjaja“ bei Metällov. Vergi. 13/87.

126. 52. [wßki^f HdCTi]. (Anfangszeile des Hirmos der 6. Ode aus dem Sonntagskanon des
tf*

I. KT). Die Zeichenfolge /■ 0 sr stellt die Trope „Pod’ém“ dar,1) nur in langsamer
Bewegung. Im Bresl. 5, f. 7r ist an dieser Stelle folgende Zeichenfolge angebracht:

nf o /* nt
w — Ehi — Are H<1 ~ co, wobei die beiden ersten Zeichen je eine rote TIchaja bei sich haben — 
was auf eine langsame Ausführung deutet. Im Mon. III, f. uv, unter den Tropen des

M />• Ü Sì i’’ ft
II. KT sind die beiden Formen: Eli m\ - p'fc - - als „Postüpec“ und ^1 - hi - ci -
als „Postüpec svétlyj“ angeführt. Allerdings wird die Trope „Pod’ern“ in allen KT ge
braucht. Vergi. 55/129. In den vorhandenen Quellen ist diese melodische Phrase nicht 
angeführt.

127. 53. [n/lOBhiH iwNd BO /HST'fex'h /HOpCKH^'h]. (Anfang des Hirmos der 6. Ode aus 
dem zweiten Kanon zu Christi Geburt). Die Trope: eine zusammengesetzte Trope aus 
einer variierten Form der Trope „Zavlvec“11) (A), und (B) der Trope „Voznós poslédnij s 
Chamlloj“ :in)

filtri- />• ’ti A' ■xn--«-.? Vnù

fl/10-Bhl-H I - W - N4 BO /H8-Tk - /HO - pi - CKO - H - ------- X®

r} f rrr riDi jj j*m
A. Eine Wendung aus der Trope „Zavlvec“ B. (Voznós poslédnij)

*) Siehe 7/80.
I:) Osmoglasie, S. 58, Nr. 29. 

IU) Osmoglasie, S. 57, Nr. 5.



128. 54. (Die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 53). Die Trope: 
„Podklädec mälyj“, Mon. III, f. jv - wo diese Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext 
unter den Tropen des I. KT angeführt ist. Bei Metällov1) erscheint die melodische Form 
unserer Zeile unter dem Namen „Podklädec“ für denV. KT.11) Für den I. KT führt er 
einen „Podklädec“ an, der nur in seinem zweiten Teil auf unsere Zeile zutrifft:

Mon. III:

Unsere Zeile:

/ ///-/)' ^ /- ;
M - KO fipi-JK« po - >Kf - CTBd np* - EHI - CTI

/»■ >•■/)•■ ri' A'
npH - TH «0 - rtA - IU( - CA H B$ - pio oy-TO - dH - TH

£ Ü

Metällov, V. KT:

Metällov, I. KT:

Derartige Entlehnungen der Tropen aus einem anderen KT (meist tonal verwandt — 
authentischer KT und sein Piagai, wie der I. und der V. KT) sind keine Ausnahme. Viel
leicht ist es eine Reminiszenz aus der jetzt nicht mehr vorhandenen tonalen Verwandtschaft 
zwischen dem I. und V. KT. Vergi. 74/148.

129. 55. [oyNiKlNTv111) JK* d3T>, ?KC]. (Text aus dem gleichen Hirmos wie die Zeilen 53 und
54). Die Trope: „Obron“ :IV)

/I Li* A% \\1

Mon. III, f. 6v: HH-CTM-H CO - c8 -■ A«

iS /» l' %n%
CO 0 — TI - H« - AU BO

’f»n ‘M? * V*

Unsere Zeile: Oy-NO-JKI-HO A - 30 JK*

Im Mon. III findet sich noch die Anmerkung, daß der „Obron“ auch im VIII. KT ge
braucht wird. Vergi. 5/78.

r) Osmoglasie, S. 74, Nr. 32. 
u) Osmoglasie, S. 59, Nr. 41 - „Podklädec“. 
nl) oyNSfNTi (Textus receptus).

Mon. III, f. 6v.



130. 56. [trttö >Kf iwNd npopoKd]. (Text: aus dem Hirmos der 6. Ode des ersten Kanons 
zum Fest des Entschlafens Mariae). Die Trope: eine Variante der Trope „Prigläska“. 
Vergi. 8/81; 33/107.

131. 57. [npopoKd cndCdTi ich]. (Text: aus dem Anfang des Hirmos der 6. Ode im Kanon 
zum Thomas-Sonntag). Diese melodische Form ist bei Metällov nicht angegeben. Des
gleichen enthält Mon. III keine entsprechende Zeichenfolge. Möglicherweise handelt es 
sich um eine Variante der Trope „Prigläska“.

132.58. [fro oyjKdCdWTCA dNrtriH]. (Anfang des Hirmos der 8. Ode aus dem zweiten Kanon 
zum 21. November). Die Trope: Der Schluß der Zeile stimmt mit der Trope „Odnokolec“ 
überein, wie sie von Smolénskij1) angegeben wird:

Unsere Zeile:

Smolénskij :

'tW'H
MCI

W

i-ro

‘ff «/) />'< r s
r VM

oy - *d-ca- k

§ r fg
----------------- TI-CA

«0
dH - n-dH

>7

UM-CTB* - ITTk
—19-r^—r0

o \ -•,* ry*irfSn•“>?' *it "f
fHOp — CK8 - W B0d-NA-L(j8_— Kl-CA BÖ - pK>

m r r r r r_g -o-

„Müga“ des
II. KT:

Aber nach Metällov und nach Smolénskij gehört die Trope „Odnokolec“ und die Trope 
„Müga“ zu den Tropen des II. KT. Bei Smolénskij ist der Anfang unserer Zeile (ohne den

Namen der Trope) folgendermaßen angeführt:11 * 6) i - ro

unserer Zeile entspricht, wobei
«

P st r-^t am Schluß auftritt.

was

I33.59. [wBpdsnv]. (Anfang des Hirmos der 9. Ode aus dem Sonntagskanon des ersten KT). 
Die Trope: Die melodische Form ist in keiner vorhandenen Quelle als Trope angeführt. Es

*) Azbuka, S. 104. 
n) Azbuka, Tabelle III, Nr. 17.

6 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



ist möglich, daß die vorliegende Form überhaupt keine selbständige Trope darstellt, son
dern eine melodische Wendung, die als Bestandteil oder als Vorgesang oder Verbindungs
glied zwischen zwei Tropen auftritt.

134. 60. (Der Text: kann mehreren Hymnen zugehören und läßt sich nicht ausschließlich 
für einen bestimmten Hymnus fixieren). Die Trope: „Vozmér“1) mit angeschlossenem 
Chamllo, welches nicht in der für den I. KT üblichen Weise aufgelöst wird. Vergi. 4/77; 
5/78; 26/100; 39/113 und 35/109.

135. 61. [^'feßCTBÖfTTi KO poiKfCTBo]. (Text: aus dem Hirmos der 9. Ode des ersten Ka
nons am Feste des Entschlafens Mariae). Die Trope: „Voznösec“11) mit einer Interpolation 
wegen der Silbenzahl:

Unsere Zeile:
/r *!? % fL /V-
A'k - BI-CTB# I — TI

* àZ *~
v ***

BO CTBO
<s>——

Metàllov:
1. J

136. 62. (Text: wahrscheinlich aus dem Abendhymnus der Vesper: „CB'fcTl TH^IH CBA- 
ThlA cridBhi“). Die Trope: im Mon. III, f. 7r ist unter dem Namen „Prigläska zavodnaja“ 
eine Zeichenfolge enthalten, die gewissermaßen unserer Zeile gegenübergestellt werden 
könnte :

Mon. III:

Bresl. 5, f. 479r:

Unsere Zeile:
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1
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!) Vergi. 4/77, 5/78, 26/100, 39/113. 
n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 30.



Abgesehen von der Übereinstimmung der ersten drei Zeichen, ist der Unterschied zwi
schen den obigen Zeichenfolgen doch zu stark, als daß sich der Name unserer Trope 
danach bestimmen ließe. Metällov1) gibt übrigens für die „Prigläska zavodnaja“ melo
dische Formen an, die mit der Zeichenfolge im Mon. III und Bresl. 5 nicht in Einklang 
stehen.

137. 63. [BCC<tlHpN$io CrtdKÖ]. (Der Text: Anfang des Dogmatikons Theotokions [Bogoró- 
diéen Dogmätik] des I. KT). Die Trope: „Ométka srédnjaja na Chamilu“ (oder, laut 
Mon. III - „Rafätka pólnaja“). Vergi. 14/88; 22/96; 35/109; 67/141.

138.64. [w MtrtOB'feKTi npoSAEUJÖKj]. (Die nächste Phrase aus dem gleichen Theotokion wie 
in Zeile Nr. 63). Die Trope: „Kolybél’ka na Chamilu“,11) im Mon. III, f. 6r: „Poklädka na 
Chamilu“, mit einem anderen Mustertext:

tr
Mon. III:

Unsere Zeile: w — TO m — <10 — frfe — ko

%
/r X nr\\J
NH - * **) rp'fe - x° - BO

/V ?x ** * *
npo - 3A - BO - Ul» - k>

¥ > f,

Vergi. 23/97; 29/103.

139.65. [a B'tpHlilrHTi oy^OBpfNHt]. (DerText: aus dem gleichen Bogoródicen wie die Zeilen 
Nr. 63 und 64). Die Trope: entweder die „Kulfzma skaméjnaja“111) oder die „Kfmza“,™) 
beide in unwesentlich variierter Form. Da Metällov nur die Melodien der Tropen in Noten, 
nicht aber ihre Zeichenfolgen in Neumen gibt, ist es nicht möglich, mit voller Sicherheit zur 
entscheiden, welche von den beiden in Frage kommenden Tropen in unserer Zeile variiert

enthalten ist. Die Zeichenfolge fV A r der Kulfzma srédnjaja bekommt hier wegen den

vorausgehenden Zeichen X w anstatt des Zeichens n' \ eine andere melodische Bedeu
tung:

*) Osmoglasie, S. 57, Nr. 16; S. 58, Nr. 17; S. 76, Nr. 65; S. 86, Nr. 47. 
TI) Osmoglasie, S. 60, Nr. 61.

IU) Osmoglasie, S. 61, Nr. 76.
**) Osmoglasie, S. 59, Nr. 42.
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Kfmza :
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3C

Vergi. 44/118; 47/121.

140. 66. (Text: aus dem gleichen Bogoródicen wie in den Zeilen Nr. 63-65). Vergi. 68/142. 
Die melodische Form dieser Zeile ist nicht bei Metällov und ihre Zeichenfolge nicht im 
Mon. III enthalten.

141. 67. (Der Text: Anfang einer Stichire der Vesper am Samstag im I. KT). Die Trope: 
„Rafätka so Zmljceju“ (laut Mon. III, f. 5v) oder (nach Metällov) — „Ométka“.1) Siehe 
14/88, 22/96, 35/109, 63/137. - Die Zmfjca (eigentlich: die Statijä mit Zmfjca) am Schluß 
der Zeile wird hier dreistufig gesungen, wie es durch die Thbn angegeben ist.11) Razumóv- 
skijm) gibt für diese melodische Form unter den Lfca des I. KT die folgende Zeichenfolge:

- ^8h - CA

f f f
Jjt ■ ’-------1—

Trotz der Ähnlichkeit in der melodischen Form gehört die Zeichenfolge H ^ (')

zur Trope „Zadévec“,1^ sie könnte aber auch in der Rafätka so Zmljceju durch Zusam
menfügen der Zeichen / /"tf über einer einzelnen Silbe Zustandekommen (50/124).

142. 68. [h jkhbott*]. (Dieser Text stimmt bei mehreren Gesängen überein, so daß eine 
genaue Definition nicht möglich ist). Die Trope: „Podklädka vozvodnaja“:'r) * **)

!) Unter allen von Metällov angegebenen Varianten der „Ometka“ (Osmoglasie, S. 60, Nr. 64, 65) befin
det sich keine mit der Zmijca.

u) Komm. 54 A 
m) S. 392.
**) 10/84, 12/86.
v) Smolénskij: Azbuka, S. 99, Nr. 3.
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Die äußerliche Differenz der Zeichenfolgen läßt sich dadurch erklären, daß die Palka 
mit der Podvértka in unserer Zeile — der Stopfca s ockóm bei Smolénskij entspricht, die 
Statijä - der Strèla prostäja. Im Verhältnis zur Zapjatäja und dem Krjuk bei Smolénskij 
stellt die Skamjä eine rhythmische Variante (Verkürzung der Töne c-d) dar, die auf den 
Umstand zurückzuführen ist, daß sie auf einer Silbe anstatt auf zweien steht.1)

143. 6g. [NfBtcd bobbicmatca]. (Der Text kann mehreren Gesängen angehören). Die 
Trope: „Taganéc bol’sój“.11)

144. 70. (Der Text kann mehreren Gesängen entstammen). Die ausgedehnte Me
lodie auf der ersten Silbe (7 Töne) läßt vermuten, daß hier die Auflösung eines Licé111) vor
liegt, dessen chiffrierte Form nicht angegeben ist.

145. 71. (Der Text: aus dem Bogoródièen in der Samstag-Vesper des ersten KT). Die 
Trope: „Zadévec“ in ihrer Musterform. Vergi. 10/84, 12/86.

146. 72. (Der Text kommt in mehreren Gesängen vor). Die Trope: Die melodische und 
graphische Form ist weder bei Metàllov, noch im Mon. III, noch bei Smolénskij angeführt. 
Vergi. 12/86, 51/125.

147. 73. (Der Text stammt aus einer Stichire zu Ehren der Gottesmutter). Die Trope: 
„Grünka nedovódnaja“. Vergi. 2/75, 6/79, 7/80, 11/85, 24/98, 30/104, 80/154.

b Im Mon. III, f. 6 r ist unter den Namen „Pokladka vozvödnaja“ eine ganz andere Zeichenfolge mit 
einem anderen Mustertext angegeben. 

n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 27. 
m) Komm. 155.



148. 74. (Der Text stammt aus der 1. Antiphon CTiniNNd (avaßaö'p.ot)1) des Sonn
tags I. KT). Die Trope: „Voznós poslédnij“. Die eigentliche Trope beginnt mit der 
Strèla svétlaja: die ersten beiden Zeichen sind durch die Silbenzahl bedingt und stellen eine 
Zuleitung zu der eigentlichen Trope dar.11) In Mon. III, f. 7v wird die gleiche Zeichen
folge mit dem gleichen Mustertext „Konéènyj Voznós“ genannt:

5/ 4
Mon. III: ro - cno - AH KTi TI - Erk so - b8

• ^ *
H ? %•,

Unsere Zeile: ro - cno - A» KTi TI - B'b so- b8

rrrrt

Vergi. 54/128. - Zu bemerken ist, daß die Zeichenfolge /* \ (l(\^ 7 im I. KT immer

die melodische Bedeutung hat.

149. 75. [mictb H cridBd]. (Der Text stammt aus einer anderen Strophe der gleichen Anti
phonen wie in Zeile Nr. 74). Die Trope: „Derbfca“, Var. : „Derblca pólnaja“,111) deren Ra
dikal von dem gleichnamigen Zeichen gebildet wird.IV * VI) — Die bei der Auflösung dieses Zei
chens angewendete Strèla gromosvètlaja hat deshalb eine Soróè’ja nózka, weil das Neu
mensystem kein anderes Mittel bietet, um der dreistufigen Strèla einen vierten Ton aufwärts 
anzugliedern. Der erste Ton der nachfolgenden Polkulizmy (eigentlich hier: Statijä mit 
Podvértka) bleibt unbetont, so daß die melodische Bewegung den Charakter einer Synkope 
erhält. Obwohl Smolénskij angibt,v) daß die Derblca nur im III. und IV. KT angewendet 
wird, ist sie in unserer Hs. auch in anderen KT anzutreffen. Die Trope hat noch einen 
zweiten Namen: ,,Skorpfca“.vl)

Die Zeichenfolge > y \ S findet sich schon in den ältesten Hss. der St.-N., z. B. : Chilian

darica A, f. 8r/i3, 14 ( \??\ =f) im III. KT ; 26r/8, 11, 14 (s|??|*) , — nicht selten an 

den gleichen Textstellen, wie in späteren Hss. :

1) Strophen, die in der feierlichen Matutin vor der Lektion aus dem Evangelium gesungen werden.
n) Osmoglasie, S. 9, und S. 57, Nr. 5.

in) Osmoglasie, S. 57, Nr. 9.
IV) Komm. 52.
v) Azbuka, S. 88.

VI) Osmoglasie, S. 57, Nr. 6.
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150. 76. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen 74 und 75). 
Die Trope: „Rózek svétlyj“. Vergi. 77/151 .IXI)

151. 77. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen 74-76). Die 
Trope: „Rózek svétlyj“ - siehe 76/150, mit anderer Silbenverteilung (anstatt 7 Silben - 5),
weswegen die Zeichen A'l* die in der Zeile 76 über zwei Silben verteilt sind, in der Zeile 77

auf eine Silbe kommen und sich deswegen zum Zeichen £ vereinigen. (Zu bemerken 
ist, daß die Zeichenfolge dieser Trope die gleiche ist wie in der Trope „Taganéc bol’äoj“
Zeile Nr. 69: )■ £ , weshalb man in der St.-N. Typus C diese beiden Tropen nicht

voneinander unterscheiden kann. Das veranlaßt uns zu vermuten, daß der Unterschied, der 
lediglich in Intervallverhältnissen besteht, spät - vielleicht zur Zeit der Einführung der 
Thbn, entstanden ist.)

152. 75. (Der Text: aus den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen 74-77). Die Trope: in 
den vorhandenen Quellen nicht enthalten. Die Wendung a):

A />• P Jl^

;fr ff r i rrr^^
») b)

ist gleich der charakteristischen Wendung der Trope „Rafätka“ (bzw. „Ometka“) im
V. KT,* IV) die bei Metàllov um einen Trichord (eine Quart) tiefer notiert ist (was eigentlich 
wenig Bedeutung hat). Indessen ist der Teil b) weder bei Metàllov, noch im Mon. III ange
führt. Vergi. Mon. Ill, f. i8r: „Rafätka“. Wahrscheinlich stellt unsere Zeile eine selb
ständige Variante der aus dem V. KT entliehenen Form der „Rafätka“ (bzto. „Ométka“,

*) Koschmieder, I, S. 163/1 und 162/2. 
u) Koschmieder, I, S. 165/5 und 164/12.

m) Osmoglasie, S. 60, Nr. 68.
IV) Osmoglasie, S. 73, Nr. 11, 13, 21.



ohne charakteristischen ersten Teil dieser Trope) — oder eine zeitweilige Modulation in den 
verwandten V. KT dar, die mit der Zmfjca endet.

153. 79. [^OBpo^'bTidtH npocB'feTH EO>Kf]. (Der Text : aus den gleichen Antiphonen wie in 
den Zeilen 74-78). Die Trope: eine Kombination aus drei Tropen noch unbekannter Be
zeichnung :

A. stellt eine selbständige Trope dar, weil das Chamflo grundsätzlich den Charakter einer 
Kadenz-Wendung hat. Indessen ist eine entsprechende Trope weder bei Metàllov, noch im 
Mon. III oder bei Smolénskij angegeben. Zu bemerken ist, daß das Chamflo hier auch um 
einen Trichord höher, als es für den I. KT der Fall ist, aufgelöst wird.

B. Diese auch selbständige Trope ist ebenfalls in keiner vorhandenen Quelle enthalten. 
Nur der Teil

C. läßt sich einwandfrei als der „Poditém mälyj“1) bestimmen, der häufig als Bestandteil 
einer anderen Trope auftritt.

154. 80. (Der Text kann mehreren Gesängen, vorwiegend Stichiren, entstammen). 
Die Trope: „Koléànec“.11) Vergi. 2/75, 6/79, 7/80, 11/85, 24/98, 3o/104, 73/H7-

155. Die zweite Abteilung jeder einzelnen KT in unserem Lehrbuch umfaßt jeweils eine 
Sammlung der chiffrierten Zeichenfolgen — die sogenannten „Lfca“ und „Ffty“. Deswegen 
nennt man eine solche Sammlung „Fftnik“.

Auch diese Lfca und Ffty stellen gleichwertige Tropen dar; sie treten ebenfalls als melo
dische Charakteristika bestimmter KT auf und tragen oft auch ihre eigenen Namen. Den 
Unterschied zwischen Tropen (Popévki) und Lfca und Ffty hat Smolénskij trefflich for
muliert.111)

A. B. C.

LfCA UND FfTY DES ERSTEN KIRCHENTONES

r) Osmoglasie, S. 58, Nr. 21.
n) Osmoglasie, S. 62, Nr. 90. 
m) Azbuka, S. 96/3-4.



Die eigentliche Trope (Popévka) kann unmittelbar aus der Zeichenfolge gelesen werden-, 
alle tonalen und rhythmischen Angaben sind ohne besondere Abweichungen von der übli
chen Lesart in den Zeichen enthalten. Die Tropen stellen mehr oder weniger melodisch und 
graphisch stabile melodische Phrasen dar, aus denen die Melodie eines ganzen Hymnus zu
sammengesetzt ist. Selten kommen in den Tropen auf eine Textsilbe mehr als 3-4 verschie
dene Töne, meistens sind es 2 gebundene Töne, oder sogar je 1 Ton auf einer Textsilbe 
(syllabische Struktur des Gesanges; Rezitativ).

Ein Lìce (/lHU,f) kann nicht unmittelbar aus den Zeichen gelesen werden, weil seine 
Zeichenfolge eine konventionelle Schlüsselform darstellt, in der die einzelnen Semata 
meistens nicht mehr die sonst übliche Bedeutung haben. Die konventionelle Zeichenfolge 
entspricht ebenfalls einer mehr oder weniger melismatischen stabilen musikalischen Phrase. 
Die entsprechenden Zeichenkombinationen treten daher auch meistens ohne Thbn auf: sie 
erfüllen hier keinen besonderen Zweck, weil die Tonfolge und die Intervallverhältnisse 
ohnehin genau festgelegt sind. Um ein Licé zu singen, ist es notwendig, seine Melodie, 
welche durch die stabile konventionelle Schlüsselform ausgedrückt wird, auswendig zu 
kennen.

Die meisten Lica sind als konventionelle Schlüsselformen durch das Auftreten der Neume
Zmijca als einzelnes Zeichen-, $ und «, oder paarweise : 0 und «« ausgedrückt (im Gegen

satz dazu tritt die Zmijca in den unverschlüsselten Tropen ausschließlich in Verbindung 
entweder mit der Statijä oder mit der Slozitaja auf — siehe Komm. 54 und 70).

Das Wort ,,Licé“ bedeutet: „Gesicht“; in diesem Fall können wir diese Bezeichnung so 
verstehen, daß die chiffrierten melodischen Phrasen oder Wendungen, in der entsprechen
den Zeichenfolge ihr äußerliches Bild, ihr „Gesicht“ haben, welches die unsichtbaren, aber 
durch das Gehör vernehmbaren Töne darstellt. Das Ziel der Chiffrierung ist wahrschein
lich die Ersparnis des Schreibmaterials, weil man durch derartige konventionelle Zeichen
folgen gewisse melodische Wendungen, die für ihre Fixierung eine ganze Reihe der Ge
sangszeichen brauchen, durch eine vereinbarte Kombination von wenigen Gesangszeichen 
ausdrücken kann. Besonders deutlich tritt dieses Prinzip in jener Gruppe der Lfca hervor, 
die als „Fity“ bezeichnet werden.1)

Eine „Fitd“ ist ebenfalls ein ,,Lice“, in welchem als Charakteristikum der konventio

nellen Zeichenfolge die Neume Q ( Theta, russ. Fitd) auf tritt.11) Die Melodien der Fity sind 

meistens sehr ausgedehnt und verteilen sich über wenige - über eine oder zwei, sehr selten 
über mehr als zwei - Textsilben. Ihre Auflösung erfordert eine lange Reihe der gewöhnli
chen Semata. Deshalb war es allein schon aus Gründen der Platzersparnis zweckmäßig, die 
ohnehin festgelegten melodischen Formeln in kurzen graphischen Schlüsselformeln zusam
menzuziehen. Die Gesangsmeister verwendeten für die Lfca und besonders für die Fity ein 
treffliches Charakteristikum: das Adjektivum TdHNOSdrtiKNiNNoe (dHU,e), das sich wörtlich 
als „geheimgeschlossenes (Licé)“ übersetzen läßt.

In der Sammlung der Lfca und Fity, im „FItnik“, folgt auf jede chiffrierte Zeichenfolge 
unmittelbar die entsprechende Auflösung in Form von Zeichenfolgen gewöhnlicher Lesart. 
Das Wort „Rozvöd“, meistens in gekürzter Form: „Roz.“, kennzeichnet die Trennung 
zwischen der Schlüsselform und der nachfolgenden Auflösung. In den liturgischen Ge
sangbüchern sind die chiffrierten Formen meistens nicht aufgelöst, da von den Sängern

l) Zuweilen werden auch die nicht chiffrierten Zeichenfolgen, die graphische Form der gewöhnlichen 
Tropen, als „Lice“ bezeichnet. Daher „Lice“ - „das Neumenbild“. •

n) Mitunter wird eine derartige Zeichenfolge auch „Fitnoe Licé“, d. h. „Lice mit der Fitä“ genannt.
7 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



vorausgesetzt wird, daß sie die äußerliche Gestalt und die ihr entsprechende Melodie be
reits auswendig kennen. Zuweilen findet sich in derartigen Hss. eine Auflösung auf dem 
Rand, der entsprechenden chiffrierten Form gegenüber. Mitunter auch findet man über der 
Schlüsselform eine Auflösung (meistens von späterer Hand) mit umgekehrten Farbenver
hältnissen (Neumen - rot, Thbn - schwarz). In späteren Hss. (seit Mitte des 17. Jhs., be
sonders mit dem Notationstypus A) wird die aufgelöste Melodie im Text des Gesanges aus
geschrieben, die chiffrierte Form - am Rande, genau im Gegensatz zu der alten Pra
xis.1)

Smolénskij behauptet, daß die Lfca und Ffty in der Mitte des 17. Jhs. bedeutend ergänzt 
und systematisiert wurden, daß die Arbeit der Kommission 1668 für die Abschaffung der 
Chomonie, die Adaption der neu übersetzten Texte zu den alten melodischen Formeln und 
die Formulierung der theoretischen Regeln der reformierten St.-N. (Typus A) sich nicht 
auf die konventionellen, chiffrierten Zeichenfolgen, wie die Lfca und Ffty, erstreckte. Als 
Grund dafür gibt Smolénskij an, daß diese Zeichenfolgen am wenigsten eine Reform be
nötigen, weil sie sich im Laufe der Zeit am wenigsten verändert hatten.11) Außerdem die 
sehr ausgedehnten Melodien meistens nur auf einer oder nur sehr wenigen Silben als Ver
zierung gesungen werden. Durch diesen Umstand war die Ausschaltung der chomonischen 
Silben aus dem gesungenen Text viel einfacher durchzuführen als in den Tropen, bei denen 
die feste Melodie auf eine ganze Textzeile verteilt war, wobei auf eine Silbe meistens 2 
oder 3, selten 4 gebundene Töne trafen.

Das Zeichen 0 ist nicht im Zeicheninventar des 2. Teils unserer Azbuka angeführt und 
erklärt ; dieses Zeichen hat keine tonale oder melodische Bedeutung : es ist lediglich ein Zei
chen, welches anzeigt, daß es sich hier um eine konventionelle chiffrierte Zeichenfolge han
delt; also — ein Abkürzungszeichen. Deswegen wird dieses Sema nie allein, als ein selb
ständiges Gesangszeichen, gebraucht. Es erscheint nur in Umrahmung von anderen Zei
chen und fast immer in Begleitung von einer oder zwei Zmfjcas, vorausgehend oder fol
gend.

Das Sema 0 ist der byzantinischen Notation entnommen; sicher handelt es sich dabei um 
daschironomischeZeichen ftepocucpó«;bzw.ffépa: i)-0> ffepa'ucrp.ot;2)-©iffspaTiarpoi;ecrw 
oder 3)-©i ffépa a7tXoüv.m) Fast die gleiche Funktion wie der Thematismos der byzantini
schen Notation weist auch die Fità in der russischen St.-N. auf. Sie erscheint schon in den 
ältesten Hss. mit der St.-N. immer in Umrahmung von verschiedenen Gesangszeichen.

Außer der Zmijca gehören zu diesen begleitenden Zeichen auch zwei Neumen, die eben
falls nicht im 2. Teil unserer Azbuka angeführt sind.

1. £ — Rog.IV) Als selbständiges Zeichen wird der Rog nicht gebraucht.* * * * v) Razumövskij 
bemerkt zu diesem Zeichen, daß es in den Ffty-Kombinationen als Ausschmückung gilt 
und am Schluß, gleichbedeutend mit einer Statijä, einstufig gesungen wird. Indessen

x) Smolénskij: Azbuka, S. 96/4-5.
n) Azbuka, S. 96/4-5.

m) Tardo, S. 292, 298: „II thematismòs exo ed il thematismos eso si pongono sotto gruppi die varie note, 
e rappresentano formole melodische die chiusa del periodo musicale. Non hanno valore die vera espressione 
propriamente detta; ma indicano semplicimente la presenza di un determinato gruppo di note espresse in 
regolari forme diastematiche.“

Iv) „Horn“.
v) Nur im „Krug“ wird der Rog als selbständiges Zeichen am Schluß eines Gesanges anstatt des Kryz, 

mit der gleichen Bedeutung, gebraucht. Aber es scheint, daß es in diesem Fall nur eine kalligraphische Va
riante des Kryz ist, und zwar sehr späteren Datums. Razumövskij, S. 285.



scheint es, daß dieses Zeichen nicht nur eine Ausschmückung gewesen ist und eine gewisse 
Funktion erfüllen sollte, deren Bedeutung noch eingehende Untersuchungen braucht. Alle 
Ffty, in denen dieses Zeichen auftritt, haben das Prädikat „zél’naja (Fitä)“, was sich durch 
den Namen des Buchstabens S - „zèlo“, erklären läßt. Die Ableitung von dem Wort

,,zéló“ - „sehr“ — hatte keinen Sinn. Tatsächlich ist die Neume £der Form nach ein Spie

gelbild von dem Buchstaben s. In der Form ^ befindet sich dieses Sema in Chiliandarica A

in verschiedenen Kombinationen : mit der Statijä: S^,1 *) mit der Statijä und Fitä : -n)

'oder in der kalligraphischen Form: nn- „KoLyla“.111 IV *) Dieses Zeichen 
wird äußerst selten gebraucht; in unserer Azbuka wird es sogar bei der „Fitä Kab^la“ 
(II. KT, Lice Nr. 16, Komm. 321) nicht angewendet, obwohl es in einigen Hss. der St.-N. 
Typus A gebraucht wird. Metällov meint,Iv) daß dieses Zeichen schon seit dem 15. Jh. 
bekannt war. Palikärova führtv) einige Zeichen der Kondakarien-Notation an, die mit dem

Sema „Kobyla“ eine Parallele bilden könnten, wie etwa dieses: oder die

Bezeichnungen dieser Formen sind allerdings an entsprechender Stelle nicht angegeben.
Wie die Tropen so haben auch die Ffty größtenteils ihre eigenen Namen ; dieselben lassen 

sich zum Teil auf ein äußeres Charakteristikum der Zeichenfolge zurückführen, wie etwa 
die „Fitä dvoecél’naja“ („Fitä mit Dwa v celnü“), oder „Fitä povödnaja“ („Fitä mit der 
Strèlà povödnaja“), - zum Teil auf ein charakteristisches Wort des entsprechenden Muster
textes - wie die „Fitä Zarjä“ nach den Worten: ,,^0TAL|j8k) 3dpK>“, - oder auf einen be
stimmten Kirchenton, wie die „Fitä pjatogläsnaja“ („Fitä des fünften KT“). Nur wenige 
Namen der Ffty sind rätselhaft, z. B.: „Fitä chabüva“. Mitunter trägt eine und dieselbe 
Fitä auch mehrere Bezeichnungen.

Einige der Lfca und Ffty gehören ausschließlich einem bestimmten KT an, andere da
gegen können bei unveränderter graphischer und melodischer Form in verschiedenen KT 
auftreten.

Eine sehr wichtige Fitä ist die Zeichenfolge mz: - die „Fitd koneinaja“ ,VI) welche 

in zahlreichen Ffty als Schlußgruppe erscheint. Dabei markiert die erste Statijä prostäja

vor 0die Zeichenfolgen, die der eigentlichen Fitä konécnaja vorangehen, und deswegen be
steht die eigentliche Fitä konécnaja aus den drei letzten Zeichen. Diese Fitä hat in ver
schiedenen KT verschiedene, rein konventionelle melodische Bedeutung. Diese Melodien — 
es sind acht - werden als Schlußmelodien verschiedener anderer Ffty verwendet.VI1) Einige 
dieser acht Varianten der Fitä konécnaja können in allen KT auftreten, andere dagegen 
sind nur auf bestimmte KT beschränkt.VI11) Die Fitä konécnaja tritt nie als selbständige Zei
chenfolge mit stabiler melodischer Bedeutung auf, sondern ausschließlich in Verbindung 
mit anderen Schlüsselformen.

r) f- 3 v/4-
n) f. 7r/2.

In) Auch „Kabyla“, „Kambyla“ geschrieben. „Stute“.
IV) Simiografija, S. 64. Über den Namen des Zeichens siehe Gardner: Nomenklatur, S. 310-312.
v) S. 125. '

VI) „Schluß-Fitä“.
vn) Razumóvskij, S. 305.

vln) Diese Behauptung von Razumóvskij stimmt nicht mit dem Inhalt unserer Azbuka überein.



Es folgen hier die acht melodischen Formen der Fitä konécnaja, wie Razumóvskij sie 
angibt :

Nr. 1. (In allen 8 KT)

^ is F*-------fc m w ^ ^ ____^___-1  __________________—-0----------- » - ; ^ 1• ' ' F--------- -------r--------r—P—r n------------ r 1
-----------------------—=F 1 ■ ^ 1--------------------------------------------

Nr. 2. (Im I, IV., V., VI., VII. und VIII. KT

Nr. 3. (Im IL, VI. und VIII. KT)
----------------- m— P—r-------(S--------73-------- C>S—

----------------- r---------r~------- ------- s-----«—» w r P ** K . « i* ol
---------- ----------------------- ---------- ----------- 1---------------------- 1—1 W 1 I I11_____________________d-------- 1------- ----------------------- 1

Nr. 4. (Im II. und VI. KT)

£=f=P—r r f f ■é P gr £
Nr. 5. (Im II. und VI. KT)

m
Nr. 6. (Im III. und VII. KT) 

. b-fsfTTrrrrriV^f^r- g |
Nr. 7. (Im VI. und VIII. KT)

r r r f ° r rr ' r w r r ^ 1p— jj-g:

-®-------o

Nr. 8. (Im VIII. KT)
t=r~r 0 t~r rrr£

Man kann die Zeichenkombination der Fitä konécnaja so verstehen, daß die Zmijca nach 
dem Sema Fitä andeutet, daß die nachfolgende Statijä svétlaja hier nicht als ein längerer 
Schlußton der Phrase gesungen wird, sondern daß dieser Ton in ein langes Melisma aus
gedehnt wird.

In unserer Hs. sind für den I. KT insgesamt 38 Lfca und Fity angeführt. Da die entspre
chenden Texte oft nur aus einem einzigen Wort bestehen, müssen wir darauf verzichten, 
ihre Herkunft zu erörtern. Die Verfasser der Azbuki nennen die Zeichenfolge dieser Ab
teilung durchweg ,,LIca“. Vom Sprachlichen her trennen sie also die Fity und Lica nicht 
voneinander. Man beginnt zunächst mit den Formen der Fity und gibt unmittelbar an



schließend eine Anzahl der Lfca; damit sollte nun eigentlich diese Abteilung abgeschlossen 
sein. Indessen setzt man die Niederschrift fort und führt abermals eine Reihe verschiedener 
Ffty und anschließender Lfca auf, die zum Teil sogar melodische Wiederholungen der er- 
steren darstellen - wenn auch die graphischen Formen möglicherweise verschiedene sind. 
Dieser Umstand dürfte die Annahme rechtfertigen, daß es sich - wenigstens bei diesen Ab
teilungen der Azbuka - um eine kompilative Arbeit handelt, bei der die Zeichenfolgen 
mindestens aus zwei verschiedenen Fftniki abgeschrieben wurden, und zwar ohne entspre
chende Umgruppierung des Materials.

156. L l.1) [HapdHdhTANOdTk]. Es handelt sich hier um eine Wiederholung der ZeileNr. 5. 
aus der vorhergehenden Abteilung der Tropen. Die vorliegende Form ist nicht chiffriert. 
Der Unterschied zu Zeile Nr. 5.11) besteht darin, daß die ersten beiden Silben des Textes 
hier im Tonwert von zwei halben Noten angegeben sind. Wie bereits im Komm. 77 gesagt 
wurde, stellen die letzten zwei Zeichen die Auflösung der hier nicht angebrachten „Fitä so

Zmfjceju“ : 63 dar. Die chiffrierte Zeile müßte also folgendermaßen aussehen :

*n ‘I? P n' -tfc
H3 - pa -Hrtk - TA - NO

«
- /HO m)

Diese Fitä ist die einfachste in der graphischen Form und die kürzeste in der Melodie. 
Zudem ist sie eine der ältesten Zeichenkombinationen dieser Art: wir finden sie in gleicher 
Form schon in den Hss. des 12.-13. Jhs., und es gibt dazu gleichaltrige byzantinische Par
allelen auf den entsprechenden Textstellen:

m ?/• fr •ì$
Bf — ce — an — e -

- r r> fr ^
■L fl 4 fl fr "I#
MS - AO - TBO-pA —LfJf - 0

u ?? 77 w
Bf - Ci - dH - K - /Hk HfO — ^0 — TBO-pA—LJJOy - 8 - diy

2 —
/

fr
iv/

y d —
/

//
EU - <ppo- au - V, V) TS - pa - Toup------------ youv - Tl IV)

Razumóvskij führt diese Fitä an. * IV

x) Zum Unterschied gegen die Numerierung der Tropen setzen wir vor die Nummer jedes betreffenden 
Licés ein L. 

n) Komm. 78.
m) Koschmieder I, S. 3/3; Bresl. 5, f. ir.
IV) Koschmieder I, 5/2 und 4/4. 
v) Koschmieder, 5/5 und 4/11.



157. L 2. [rocno^h]. Diese Zeichenkombination wird hier „Fitä povödnaja“ genannt; in 
gleicher Form ist sie auch bei Razumóvskij1) angeführt. Die Melodie besteht eigentlich aus 
zwei Teilen, bei denen die Auflösung der Strölä povödnaja den ersten darstellt; den zweiten 
bildet die Auflösung Nr. 2 der „Fitä konécnaja“ (Komm. 155). Die Auflösung in unserer 
Azbuka, bei Razumóvskij und bei Metällov11) unterscheiden sich nur unwesentlich vonein
ander:

Unsere 
Zeile :

Razu - 
mövskij :

Metällov:

7' * C

ro - cno -
x _

Tri» r rr ---ri' «a
—

—1*—M—p- r r rLL 1 —1—1— ——------------

-----(3----- ®- * —. VJTTr-rTr-^1-----h-------- —r r r f r °
roc-no^h

------------©-

[Fitä konécnaja,

W~m-----ö----0

—1—1—1—;-----------------
Auflösung Nr. 2.]

_________ —a- r r--r •<a--
(+)

Der Quartsprung bei (+) in der Übertragung von Metällov läßt sich durch die mehrfache 
Deutungsmöglichkeit der Strèlà polukryzeväja in der Auflösung erklären.111 IV)

158. L J. Die „Fitä trjasovödnaja“. Sie ist ähnlich der vorhergehenden und stellt — zwei
geteilt — ebenfalls eine Kombination mit der Fitä konécnaja, mit der Auflösungsform Nr. 2, 
dar. Sie unterscheidet sich von der Fitä povödnaja durch die Strölä trjasogläsnaja vor der 
Strölä povödnaja.

159. L 4. Für diese Fitä ist in unserer Hs. kein Name angegeben. Auch sie enthält die 
Fitä konécnaja in der Auflösungsform Nr. 2, im Anschluß an die Slozi'taja mit Zapjatäja. 
Eigentlich müßte dieses letzte Zeichen als f-e-d gesungen werden, ohne den Terzsprung 
d-f (welcher in der Auflösung durch eine Skamjä und die Thbn angezeigt ist). Daher muß 
dieser Terzsprung aufwärts als eine individuelle Variante von der Seite des Schreibers oder 
der betreffenden Gesangsschule betrachtet werden.

160. L 5. [cE'tTOKTk]. Diese Zeichenkombination, die in unserer Hs. „Fitä prilozftel’naja“ 
genannt wird, führt Razumóvskij in gleicher graphischer Form unter dem Namen „Fitä 
kudrjävaja“IV) an. Wie ersichtlich, tritt hier abermals die Zeichenfolge „Fitä konécnaja“

1) S. 310.
n) Osmoglasie, S. 62, Nr. 92a.

m) Komm. 26B; vergi. Mon. Ill, f. 8r-v.
IV) D. h. „gelockte Fitä“, S. 306.



auf. Die vorangehenden Zeichen sind: die Zmijca mit der Statijä und die Zmijca in Einzel
form als Charakteristikum des Licé ohne eigene melodische Bedeutung. Die Auflösung ist 
eigenartig und geht in keiner Weise aus den Zeichen hervor. Unmittelbar angeschlossen ist 
die Auflösungsform Nr. 2 der Fitä konécnaja. Die Auflösung in unserer Hs. divergiert an 
einigen Stellen mit der Auflösung bei Razumóvskij unwesentlich. Nach Razumóvskij wird 
diese Fitä auch im IV., V., VI. und VII. KT angewendet.

161. L 6. In dieser Fitä, die als „Fitä gromozél’naja“ bezeichnet wird, tritt das Zeichen 
Rog1) auf. Hier wieder erscheint die Zeichenfolge der Fitä konécnaja; in ihrer Auflösung 
entspricht sie keiner der acht im Komm. 155. angeführten Auflösungsformen. Daraus geht 
hervor, daß das Auftreten des Radikals der Fitä konécnaja nicht unbedingt mit einer von 
diesen acht Auflösungsformen verbunden ist. Bei Razumóvskij wird die graphische und 
melodische Form dieser Fitä „Fitä grómnaja“11) genannt und wird auch für den III., IV.,
V. und VII. KT angezeigt. Ebenso auch bei Metällov.111)

162. L 7. Nach ihrer Auflösung könnte diese Fitä mit der „Fitä pjatogläsnaja“ identisch 
sein, die Razumóvskij für den I., IV. und V. KT anführt und zwar in dieser Zeichenkombi

nation: * . Sie ist bei ihm nicht mit einer anderen „Fitä pjatogläsnaja“ zu
verwechseln, die ausschließlich im V. KT auftritt und dieselbe Zeichenkombination wie unser 
Licé Nr. 7 hat, aber mit etwas abweichender Auflösung. Auch dieselbe Zeichenfolge wird im 
Mon. III, f. 8v unter den Namen „Fitä certóznaja“, im I. und IV. KT angewendet:

Mon. III:

n ;/) i?* %\0I

Kßf CTOrtVK JKt

; j/*' 05?; (chiffrierte Formen);

Unsere Zeile: Kpe CTOrttTi ?Kf

Auflösung :

n t--1? P « xr P %% ; A' P i * ;* ;
Mon. III: Kpt-CTOrtTH ?Kf , ,
Unsere 'fai* Ì' tf /' "M ti'V 7) Z J

Zeile: Kpf-CTOrtTh >Kt
r ^rr r-Wfr %

i) Komm. 155, 1.
n) S. 308.

ni) Osmoglasie, S. 88, Nr. 4 - „Fitä gromozél’naja“.



Auch in dieser Schlüsselform tritt die Fitä konécnaja auf und wieder erhält sie eine ganz 
abweichende Auflösung, die mit keiner ihrer acht Varianten übereinstimmt.

163. L 8. Razumóvskij1) und Metällov11) nennen diese Fitä - „Fitä snédna“ ; der Name 
ist auf das erste Wort des Mustertextes zurückzuführen. Der Unterschied zwischen der 
Form in unserer Azbuka und derjenigen bei Razumóvskij und Metällov ist ganz unwesent
lich und betrifft nur die Silbenverteilung und den Wert des zweiten Tones g (anstatt einer 
ganzen Note in unserer Hs. - eine halbe Note). Im Vergleich zu allen bis jetzt betrachteten 
Fity zeigt diese Fitä einen auffälligen Unterschied: die Zmijca steht nicht hinter der Fitä, 
sondern geht ihr unmittelbar voran. Für den gleichen Mustertext ist im Mon. III, f. 8v 
eine fast gleiche melodische Form angegeben, die als „Fitä krätkaja“ bezeichnet wird:

\\1 W ff
Mon. III: CN'fe AH Pd A»

Unsere Zeile: ffff
fftt (chiffrierte Formen);

Auflösung :

Pp f t'P't?' ifin iff ; /C
Mon. III: CN-fc-AH pd - - - -

Unsere 'ii'L- ff

Zeile: cwtl - AH P“ - ___ - - - AH
zz

Diese Fitä wird auch im V. KT gebraucht.

164. L 9. Razumóvskij111) führt dieselbe Zeichenkombination mit demselben Mustertext 
und mit der gleichen Auflösung an, ohne Bezeichnung.

165. L IO. RazumóvskijIv) führt dieses Lice in etwas veränderter Zeichenkombination an, 
jedoch mit gleichem Text und nahezu übereinstimmender Auflösung, so daß trotz des Un-

■) S. 308.
n) Osmoglasie, S. 91, Nr. 20. 

™) S. 292. 
iv) S. 292.



terschiedes in der Zeichenkombination kein Zweifel an der Identität der beiden Formen be
stehen kann. Die Verlängerung des Tones g und e in der Fassung von Razumóvskij hat 
keine große Bedeutung, weil die melodische Linie dadurch nicht gestört wird :

Unsere Zeile: />' ; sß >t ff A' /T

Razumóvskij : - ifin' A
HZ ■---- 0©—m—^--------------------- —----------r 1__ - ^ ^ 0

TUT t • r__ 1____________

166. L 11. [BoniErtTh]. Die ersten Zeichen bis zur Zmijca kann man nach der gewöhnlichen 
Deutungsart lesen. Die eigentliche Verschlüsselung der Melodie beginnt erst mit der 
Zmijca. Bei Razumóvskij ist dieses Lice nicht angeführt.

167. L 12. Die Abweichung von der normalen Lesart in dieser Zeichenfolge beginnt erst 
mit dem letzten Zeichen, mit der Polkulizmy. Bei Razumóvskij ist diese Zeichenfolge nicht 
angeführt.

168. L 13. [w BErtHKH^Tv]. Die Zeichen nach der Zmijca stellen die schon bekannte Trope 
„Koleso“ dar — 18/92, 37/111, 38/112. Die Verschlüsselung beginnt mit der Slozitaja'mit 
Zmijca, auf besondere Art gedeutet. Bei Razumóvskij ist dieses Licé nicht angeführt.

169. L 14. Auf gewöhnliche Weise können alle Zeichen mit Ausnahme des letzten - Sta
tijä zakrytaja, gelesen werden. Diese hat hier eine eigene Auflösung. Bei Razumóvskij ist 
dieses Licé nicht angeführt.

170. L 15. [bcerH0L|JNhiM]. Leider ist bei der chiffrierten Form keinText angegeben, so daß 
es nicht möglich ist, zu erkennen, wo die eigentliche Auflösung beginnt. Die Zeichenfolge 
besteht aus 4 Zeichen, der Text unter der aufgelösten Melodie - aus 6 Silben. Wahrschein
lich beginnt die Auflösung der eigentlichen Schlüsselform mit dem Podcäsie. Bei Razumóv
skij ist dieses Licé nicht angeführt.

171. L 16. Dieses Licé führt Razumóvskij in gleicher Form an,1) wobei anstatt des Krjuk 
prostój bei ihm der Krjuk mräcnyj erscheint (was durch die Orthographie der St.-N. Typus A

S. 292.
8 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



zu erklären ist) und die letzte Statijä die rote Tichaja für ruhige Bewegung auf der Tonhöhe 
a hat. Die Auflösung erfolgt in gleicher Weise wie in unserem Licé, abgesehen davon, daß 
in unserer Hs. in der Auflösung noch ein Golübcik eingeschaltet ist, der indessen nicht zum 
eigentlichen Licé gehört und lediglich die erste Silbe des Textes der Mustermelodie an
gliedert. An sich ist die Auflösung ein Umsingen des Tones a der Schluß-Statijä. Zu be
merken ist, daß in der St.-N. A und B eine rote Tichaja bei einer Statijä svétlaja am Schluß 
einer musikalischen Phrase meistens auf ein Umsingen des Tones dieser Statijä deutet - also 
auf eine konventionelle Kadenz. Vergi, die Trope „Plosöädka“ des II. KT, 1/196.

172. L iy. Eigentlich weicht die Auflösung von der gewöhnlichen Lesart der Zeichen 
nicht ab, abgesehen von der Silbenverteilung und der Töne d und e als halbe Noten anstatt 
der Viertelnoten. Bei Razumóvskij1) wird dieselbe Zeichenfolge, mit demselben Mustertext 
angeführt, nur mit anderen Intervallfolgen:

Unsere Zeile: PO —-- cno-^H

Razumóvskij :

ro -- cno -- am

(Normalerweise wäre es zu deuten: ro - cno - Ah )•
- - . 0 ürß1--T-

173. L 18. Diese Zeichenfolge bietet keine Abweichungen von gewöhnlicher Lesart. Das 
Licé besteht aus zwei Zeichen, die Auflösung dagegen ist auf drei Silben verteilt (was we
nigstens drei Neumen voraussieht). Die letzte Silbe - auf dem Ton e, ist nicht in das Licé 
angeschlossen. Es ist die Trope „Prigläska s Trjäskoju“.11) Bei Razumóvskij ist diese Zei
chenfolge als Licé nicht angeführt.

174. L 19. In dieser Zeichenfolge erfährt nur die Polkullzmy und die Slozltaja eine an
dere Deutung: die Polkullzmy wird vierstufig gesungen, mit starker Ausdehnung auf dem

J) S. 292.
n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 18.



dritten Ton (g), die Slozi'taja wird in ihrer Ausführung verlangsamt. Die Statijä svétlaja am 
Schluß der Zeichenfolge ist in der Auflösung durch die Statijä prostäja aufgelöst - also auf 
einer tieferen Stufe als der erste Ton des Krjuk mit Podcäsie - gegen den Sinn der Statijä 
svétlaja, die den höchsten Ton der melodischen Linie anzeigen müßte. Bei Razumóvskij ist 
dieses Licé nicht angeführt.

175. L 20. Die Auflösung der ersten beiden Zeichen (Perevödka mit der Tichaja und 
Statijä svétlaja) erfolgt nach der normalen Lesart. Dagegen wird die angeschlossene Zei
chenfolge in langsamer Bewegung aufgelöst, wobei die Zmijca mit der Statijä anstatt

die Deutung J_J -aj- J- bekommt, die zweite Zmijca (die an sich keine

tonale Bedeutung hätte) wird als (f-g) gesungen. Bei Razumóvskij ist dieses
Licé nicht angeführt.

176. L 21. Diese Zeichenfolge ist kein Licé, sondern eine gewöhnliche Tropen
Zeichenfolge mit einer der möglichen Sonderdeutungen der Zmijca mit der Statijä (hier — 
dreistufig; Komm. 54). Bei Razumóvskij ist diese Form nicht angeführt.

177. L 22. [t^HN0ci?l|JN{]. Die ersten drei Zeichen in der Auflösung gehören offensichtlich 
nicht zu dem eigentlichen Licé. Die Auflösung des Licé beginnt mit der Statijä svétlaja 
(die der Statijä mräcnaja im Licé entspricht). Die Statijä prostäja mit der Zapjatäja wird 
durch die Statijä zakrytaja in der Auflösung interpretiert (also sie hat hier eine zweistufige,

bzw. dreistufige — Bedeutung). Da bei der Trjäska eine Udärka steht,

müssen ihre beiden Töne (e-d) als Achtelnoten (oder sogar noch kürzer) gesungen wer
den. Eine Abweichung von der gewöhnlichen Deutung stellt der letzte Ton a (anstatt 
des c) dar. Bei Razumóvskij ist dieses Licé nicht angeführt.

178. L 23. Das Licé und die Trope „Meréza“ — vergi. 45/119. Als Abweichung von der 
sonst üblichen Auflösung dieser Zeichenfolge im I. KT steht hier eine Auflösung, die 
dem IV. und VIII. KT eigen ist (Cäska als e-d), die Skam’jä - abwärts, aber als d-H ; dieser 
Terzsprung (durch die Stoplca s ockóm angezeigt) ist wegen des nachfolgenden c notwen
dig; der Schluß der melodischen Phrase erfolgt in der im I. KT für die „Meréza“ üblichen 
Weise. Wir können eine solche Auflösung als eine Variante der Trope betrachten.

179. L 24. [BOJKf NdliJTi]. Eine weitere Variante der Meréza, in welcher der Krjuk vor der 
Cäska durch Dva v öelnü ersetzt ist. Die Auflösung erfolgt in der Weise, wie sie für dieses 
Licé im IL, IV. und VIII. KT üblich ist.1)

!) Nach Razumóvskij, S. 290.



180. L 25. Eigenartig ist die Auflösung des Chamilo (die Thbn geben hier nicht den 
höchsten, sondern den tiefsten Ton der Auflösung an), die in diesem Lice das eigentliche 
„Geheimgeschlossene“ darstellt. Bei Razumóvskij fehlt dieses Licé.

181. L 26. Bei Razumóvskij hat dieses Licé folgende Zeichenfolge : \y$ r *) mit der

gleichen Auflösung, nur um eine Quart tiefer und mit einem anderen Mustertext:

2T 1
Unsere Zeile: s* NO 

—e-

Razumóvskij :

ro- - cno-ah11)

An sich wird hier die Slozi'taja mit der Zmijca in der für diese Kombination üblichen Weise 
gedeutet.

182. L 2J. Razumóvskij gibt mit dem gleichen Textwort eine andere Zeichenfolge und 
eine ähnliche Auflösung (eine Quart tiefer) an:111)

Unsere Zeile: 4 r 7 1% ??

Razumóvskij : * * * y

( . LN “f - 10__
—«»------ f2—p-

?Kf “
—P.—------0-------------- 1 4H^!----------

-----g>-„—T____ r f ■*-
t - ro ?Kf

Metällov: = die Trope „Ulomec“ 
des III. KT,

obwohl diese Trope eine andere Zeichenfolge hat. Die rhythmischen Abweichungen kön
nen dadurch entstehen, daß die rhythmischen Werte im Neumengesang (besonders in den 
Auflösungen) manchmal sehr unpräzis sind. Siehe Komm. 5. i)

i) S. 292.
n) Vergi. Komm. 54, 70. 

«I) S. 292.



183. L 28. In unveränderter Lesart ist hier nur die Strölä polukryzeväja als typischer 
Quartsprung aufwärts (was durch die Thbn präzisiert ist) aufgelöst. Die Polkulizmy aber 
hat ihre eigene besondere Auflösung, die aus dem Licé ohne Auflösung nicht zu erkennen 
ist. Bei Razumóvskij fehlt dieses Lice.

184. L 2g. Nur das erste Zeichen (Strölä svétlaja) hat eine ihren Regeln entsprechende 
Auflösung; die folgenden Zeichen gelten als Schlüsselform. Bei Razumóvskij ist diese Zei
chenfolge nicht angeführt.

185. L 30. Wiederholung der Zeile Nr. 29, Komm. 103 - die Trope „Kolybél’ka“.

186. L 31. [xpHCTorh Borii]. Siehe 65/139; die Trope: „Kulizma skaméjnaja“. Auch

diese Zeichenfolge, in der Form •• “W — i “und “ 2Z findet
sich in den ältesten Hss. der St.-N., z. B. in Chiliandarica A.1)

187. L 32. Die eigentliche Fitä beginnt mit der Statijä svétlaja auf e, die in üblicher 
Weise gedeutet wird. Erst mit der Zmijca mit Statijä beginnt die konventionelle Bedeutung 
dieser Zeichenfolge. Diese Fitä ist in unserer Hs. nicht benannt; sie fehlt bei Razumóvskij. 
Aufschlußreich ist ein Vergleich mit der ,,Fitä gromozel’naja“ (unser Lice Nr. 6, Komm. 
161). Das Lice Nr. 32 ist trotz kleinen Unterschiedes der Neumierung und abgesehen von 
den ersten vier Tönen (c-H, c-d) dieselbe „Fitä gromozél’naja“, nur eine Quart tiefer.

188. L 33. Graphisch ist diese Fitä die schon bekannte Fitä konécnaja11) mit einer Zmijca 
vor dieser Zeichenfolge. Die Fitä konécnaja wird in der Auflösungsform Nr. 2 aufgelöst. 
Damit beginnt diese Auflösung erst nach der fünften Note unserer Übertragung. Die Zei
chenfolge: Podcäsie, Skam’jä und Statijä mräcnaja stellen die Auflösung der ersten Zmijca 
dar. Bei Razumóvskij fehlt diese Fitä.

189. L 34. Die hier angeführte ausgedehnte Melodie auf einer einzigen Silbe ist charak
teristisch für eine Fitä; indessen ist die chiffrierte Form dazu nicht gegeben, sie fehlt auch 
in den von uns benützten Quellen.

190. L 35. Nach den üblichen Regeln ist nur die Strölä polukryzeväja zu deuten, die als 
Einleitung für die Schlüsselform zu betrachten ist. Bei Razumóvskij fehlt diese Zeichenfolge.

l) z. B.: F. 5 r/i4, bzw. 24^3. 
n) Komm. 155.



191. L 36. Es handelt sich um die Auflösung eines unbekannten Licé, dessen chiffrierte 
Form nicht angegeben ist; dieses Licé fehlt bei Razumóvskij.

192. L 3J. Die Zapjatäja mit Otséka, Stopfca (ebenfalls mit Otséka), Statijä und der 
Golüböik tfchoj sind Einleitungszeichen zu der gleichen Melodie wie im Licé Nr. 9, 
Komm. 164. Diese Einleitungszeichen sind wegen der Siibenzahl notwendig. Somit ist es 
eine Wiederholung des Licé Nr. 9.

193. L 38. Diese Zeichenfolge zerfällt in zwei Teile: Komm. 193a - die eigentliche 
Schlüsselform, die übrigens an Hand der Thbn lesbar ist, und in Komm. 193 b — ihre Auf
lösung.

193a: Im Abschnitt 193a wird eine geschlossene Textzeile dargeboten, deren Zeichen
folge aus drei verschiedenen Schlüsselformen - a, b und c - zusammengesetzt ist. Die Ge
genüberstellung unserer Zeile mit der gleichen Textphrase und fast der gleichen Zeichen
folge im Mon. III, f. 8r, ergibt die folgende Kombination der Tropen, aus denen die ganze 
Zeile zusammengesetzt ist: a — die Trope „Vyvertka“, b - „Mééik“ und c — „Kulxzma 
bol’säja“.

/' /?* ä! : \r : %/ r\
r
r

Mon. III: BO - IH - A BO u,dp - CTBH - H CH

a) 0 b) c)
M I/' 1

fl fi ;
Act'

1 r V »1
S
r\ *

Unsere Zeile: BO - IH - A BO u,dp - CTBH - H CH

Die chiffrierten Formen stimmen in beiden Fassungen überein; ebenfalls stimmen auch 
die Auflösungen:

/' /»• y Irl Ir IT Irl It /• Ir Irl
Mon. III: BO - ml - A , Bo IW - - -

a)7- 4- vk*:t *1’ *P>’l
Unsere Zeile: ßo - riH — a bo LV»P “ - “

^-Tr urrTrr; f~> " r> r £

CTBH -
/«' PL ;^ nnV P ; ÌP ?

CH

CTBH - CH



In den beiden Auflösungen ist die Weise, wie die verschiedenen punktierten Formen des 
Krjuks angewendet werden, auffallend : hier ist besonders deutlich, daß die verschieden 
punktierten Formen des Krjuks nicht die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Tongebiet 
bedeuten (wie es für die St.-N. Typus A der Fall ist), sondern die relativen Stufenverhält
nisse zueinanderT) Während Smolénskij und Razumóvskij keine melodische Form für die

Zeichenfolge £ %) £\ £ (Kulizma bol’säja) für den I. KT geben, scheint hier doch die 
Melodie dieser Kulizma im I. KT aufzutreten.

Für den Teil b der Auflösung siehe Komm. 68: die melodische Form ,,Mécik osmogläs-
nyj‘ ‘ (X^Z) ; damit stellt die nachfolgende Melodie (nach der punktierten Linie) die 

Auflösung der Statijä zakrytaja und der Statijä prostäja für diese Trope dar. (Da diese 
Trope meist am Schluß des Gesanges gebraucht wird, ist in diesem Fall die Statijä prostäja 
als Schlußzeichen durch den Kryz vertreten.) Der Quartsprung abwärts bei dem letzten 
Ton der Zeichenfolge des Mécik osmogläsnyj ist in unserer Zeile durch den Sekunden
schritt g-f (anstatt von g-d) ersetzt, was die Thbn bei der auflösenden Strölä svétlaja mit 
einem protjagnénnoe Óblacko präzisieren.11)

TROPEN DES ZWEITEN KIRCHENTONES

194. Für den zweiten KT sind in unserer Hs. 111 Zeilen-Tropen angebracht, von denen 
sich einige als melodische Varianten einer und derselben Trope wiederholen.

Der II. KT ist besonders reich an Tropen, weil viele Hymnen, vorwiegend diejenigen 
der größten Feiertage, im II. KT gesungen werden.

195.1. [noHrtiTi rocno^fBH]. (Der Text ist dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags
kanons entnommen). Die melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt. Der Schluß läßt sich als die Trope „Un^lka“111) bestimmen (siehe auch 
Komm. 125 zur Zeile Nr. 51. im I. KT):

Unsere Zeile:

Metällov:

"fr'l 7- WZ 7- • \ "t
no - H - /HO

... a—2:----- > p ro - cno - A* - bh

- 1
[Ir ZI- A-

— ■ -r r r —~
ZI- \ il

r r r.fr f »
[Mögliche Neumierung]

b Komm. 8 und besonders 9. 
u) Komm. 64.
nl) Osmoglasie, S. 62, Nr. 9.



196. 2. [no rrtdromoLjJtrtlS np>poK8]. (Der Text ist einer Stichire entnommen; er kann in 
verschiedenen Hymnen erscheinen). Es handelt sich um die gleiche melodische Form wie

Z. Nr. 1, aber nach der Stoplca s oékóm wird das Licé /I /*t> | \V? /• * angeschlossen —

die Trope „Plosäädka“ mit der stabilen melodischen Bedeutung:

*1 + * 
* *

f r 'r rr> £

‘)

SS
,y

Die Hauptabweichung von der gewöhnlichen Lesart der Zeichen liegt in der Statijä svét
laja, die als ausgedehnte Kadenz ausgeführt wird.

197. 3. [co <jpx<lNr(/lhl noHrtlTi]. (Text ist der 3. Stichire der Vesper am Samstag des
II. KT11) entnommen). Die Trope: „Muga“.111) Die gleiche Zeichenfolge ist unter dem
selben Namen im Mon. III, f. 9r, angegeben, jedoch mit einem anderen Mustertext, mit 
9 Silben anstatt 8 in unserer Zeile. Interessant ist in dieser Form die Art der Verwendung 
der punktierten Formen des Krjuks, charakteristisch für die Orthographie der St.-N. B 
und C:

L Ir ir Ir l* L \ 7
Mon. Ill: 10-TO 0 - TI - po - ?ki - uj8 - ca (9 Silben)

/>• > V V • \ * ;

Unsere Zeile: co dp - XdN - ri - dkl no - H - /HO (8 Silben)
—0—__ p r f- -f—j®—-0-

(Anders wären die 3 ersten Zeichen bei der 9-silbigen Fassung in der St.-N. A zu schreiben :

W - TO 0 - TI - U,d

198. 4. [wTTi cbatma ^rbsHUId]. (Der Text ist einer Stichire entnommen). Die Trope: 
„Kolybcy“ oder „Kicfgi trjasogläsnyja“.* * * * v) Die Bezeichnung „Kicfgi“ rechnet Metällov

*) Osmoglasie, S. 66, Nr. 75.
u) Ifn Oktaj (Oktoich).
m) Osmoglasie, S. 62, Nr. 8.
lv) Eine gute Übersichtstabelle dieser von der Kommission 1668 eingeführten Orthographie befindet sich 

auf S. 73. des zitierten Werkes von Oskar v. Riesemann und bei E. Koschmieder: Fragmente II, S. 87 und f.
v) Osmoglasie, S. 65, Nr. 62-64.



zu den Namen unbekannter Herkunft;1) dagegen bedeutet das Wort „Kicfgi“ in einigen 
Gegenden Rußlands: „Krücke“, „Feuerhaken“, auch ein Gerät ähnlich einem Dresch
flegel.

199. 5. (Der Text ist einer Stichire entnommen). Die Trope: „Kolybcy s Peregfbkoju“.11) 
In Mon. III, f. 9r ist diese Zeichenfolge a) mit demselben Mustertext von 5 Silben und 
b) mit einem anderen, 4-silbigen Text unter dem Namen „Kolybcy“ angeführt:

y t' ti t\ iif
Mon. III a) A«-BH ■- Ml CbJ - NI

X »X> /> X
b) ra - KO BO - ro

•r*\>ir rfi
Unsere Zeile: A'fe-BH ■- Ml CKI - Nt-

r r■■rTf-m* £

Auffallend ist die Anwendung der Zeichen £ O und r O mit derselben melodischen 
Bedeutung eines Zeichens an Stelle des anderen in verschiedenen Fassungen derselben Tro

pe, woraus folgt, daß ?I = J iJj oder bedeuten.

Aus dem Vergleich mit der Zeile Nr. 4 ist ersichtlich, worin die für die Trope „Kolybcy“ 
charakteristische Zeichenfolge (Radikal und Kern der Trope) besteht. Es ist die Zeichen

folge et r\ £ I, die zuweilen r\ £(/ geschrieben werden kann. Zu merken ist, 

daß die Schluß-Zmijca so Stat’éju in dieser Trope dreistufig gedeutet wird. Für die Deu
tung der großen Polkullzmy - siehe Komm. 60.

200. 6. (Der Text ist einer Stichire entnommen). Die Trope: Es handelt sich um eine 
Kombination zweier verschiedener Tropen:

n' 'ir'l- M *!?'% »rr +Orr

rr/*
M

A Bild - ro - Ml - CTH-BO - rtiS B U,d-pK> S'fedli - NO -
—^--------- P----------------------------------------i----------P--------f—m-------P—T-r-p- -3-^. ' l~* ’«
----------i----------1—m—w—r---------- ------------ 1—r--------®--------- i----------1-----------—---------- ' i _______ _____ n   _______

1 r 1 1 1 ■

J) Simiografija, Ss. 39-40. 
u) Osmoglasie, S. 65, Nr. 64.

9 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



A. Diese melodische Form ist aus der Gegenüberstellung der Zeichenfolge der Trope 
„Rütva“ des II. KT in Mon. III, f. 11 v mit demselben Text in Bresl. 5, f. 4i6r (letzte 
Stichire in Laudes zu Weihnachten) und unserer Zeile zu bestimmen:

Mon. III, „Rütva“: 

Bresl. 5:

XpH-CTOCh BO

/>* >

XPH- CTOCTk BO

/)* If* l' A
BH - - W - rtrfe

:ir % *a
BH - - Ul - rtrfc

«/V

5=P zu ■rf-irr
Unsere Zeile:

•*^7• n' >7- »/>
Ertd-rO-Hf - CTH-BO - rtt8

Wie ersichtlich, handelt es sich um ein und dieselbe Trope „Rütva“ im II. KT.1)
B. Dieser Teil ist die Trope „Kolybcy s peregfbkoju“, wie in der Zeile 5.

201. 7. [dNrerihCKdA BOHHCTBd]. (Der Text ist einer Stichire entnommen). Die Trope: 
diese melodische Form ist bei Metällov und in anderen vorhandenen Quellen nicht benannt. 
Die Auflösung der Slozi'taja mit Zmijca weicht von der normalen Deutung dieses Zeichens 
dadurch ab,11) daß in unserer Zeile dieses Zeichen nicht vierstufig, sondern fünfstufig auf
gelöst wird. Dagegen findet sich bei Razumóvskij111) unter den Lfca des II. KT eine 
Zeichenfolge, die in ihrer Graphik und Melodie unserer Zeile entsprechen kann :

Unsere Zeile:

Razumóvskij :

Vergi. Licé Nr. 39 im II. KT, Komm. 344.

r) Eine Trope dieses Namens ist bei Metällov für den II. KT nicht angeführt. Die „Rütva“ im I. KT 
hat eine andere Zeichenfolge und eine andere Melodie. Vergi. Osmoglasie, S. 57, Nr. 3.

ll) Komm. 54 B.
m) S. 293.



Der weitere Teil der Zeile kann der Trope „Opoöfnka“1) gegenübergestellt werden:

Unsere Zeile:
Ä'

- A
----- -B—

iV T »?

; BO - H - Nf - CTBd
! f' fg g>

1 !-----------j---- .------------------------------------

— r» m- f- ________Ql____ 0----- ------------------------
Metällov: ---- -Pt- ----- 1-------p g .. q:~~^

202. 8. [coBcpnifNO cnaciNHf]. (Der Text ist einer Stichire entnommen).* 11 Die Trope: eine 
Variante der Trope „Kolybcy“ (bzw. „Kicfgi“) - zu vergleichen mit 4/198, 5/199 und 
6/200.

203. 9. [toh bo ictb]. (Der Text kann verschiedenen Gesängen zugehören). Die Trope: 
wahrscheinlich eine Variante der Trope ,,Pod«ézd svétlyj“.111)

Unsere Zeile:

Metällov:
ja

Obwohl die Stréla povödnaja hier nicht mit den Thbn versehen ist, ist offensichtlich, daß 
sie als e—f-g (mit ausgedehntem ersten Ton) gesungen werden muß, weil die nachfolgende 
Statijä svétlaja den Thbn für den Ton a trägt. Die gleiche Zeichenfolge wird in Mon. III, 
f. 9r unter dem Namen „Pod«em“ angeführt, mit dem Mustertext aus der 1. Vesper-Sti- 
chire am Samstag des II. KT; wir stellen diese Trope der gleichen Stelle in Bresl. 5,f. 
94 v gegenüber :

i) Osmoglasie, S. 62, Nr. 1.
ii) In dem gesungenen chomonischen Text heißt es: COBf pTillitNO, trotzdem wird das Ti hier nicht vo- 

kalisiert und nicht als silbenbildend behandelt, weil es über sich kein Gesangszeichen hat.
ui) Osmoglasie, S. 63, Nr. 13.



Mon. III:

Bresl. : 5, f. 94V:

Ebenda,
2. Stichire:

is s \ i *
nt - pBO - B"t - MC - HO

•>'/- V- \ -i*

ni - pBO - B'b - Mt - HO

;;
- rti8

- m8
r r r r r r m

Hd HW

Ohne Zweifel handelt es sich um dieselbe Trope, nur in Bresl. ist die Melodie nach der 
Pàlka um eine Stufe tiefer. Man kann diese Variante dadurch erklären, daß, wenn die 
Pälka (wegen der Podvértka) nicht als Sekundschritt, sondern als Terzsprung abwärts ge
sungen wird, dann die Strèlà povödnaja als e-f-g- und die Statijä folglich als a gesungen 
werden muß. Die Anwendung der Strèlà povódnaja (Punktierung unter dem Balken!) und 
nicht der Strèlà svétlaja deutet an, daß der erste Ton dieser Strèlà tiefer liegen soll, als der 
Hauptton der Pälka (der Ton f).

204.10. [cero pd^H nOKridHAldiCA]. (Der Text ist der 4. Vesper-Stichire am Samstag des
II. KT entnommen). Die Trope: „Perevoloka“.1) Eigentlich wird die Trope durch die

Zeichenfolge „Pod*em“ /T“ iS* = (° f ~T ^ " eingeleitet, dann folgt der nach

Bedarf ausdehnbare Rezitativ-Teil der Trope „Perevoloka“. Für die „Perevoloka“ charak

teristisch ist die Zeichenfolge rO (der Radikal der Trope), wobei in den
Hss. der Notation C anstatt der Polkullzmy am Schluß die Statijä prostäja erscheinen 
kann, - z. B. in der „Perevoloka“ in Mon. III, f. 9r:

Mon. III:

Bresl. 5, f. 95r:

L i- fr I? / /- /fi 7
H BO - CKpC - tt — HH - e - Ml CBO — H -

“/ fr T? 7 7' 5s* S
H BO - CKp* - CI - HH-f - me CBO - H -

00
Mt

• 0

Die Podvértka bei der Schluß-Statijä wird in manchen Hss. der St.-N. B, die ursprüng
lich als St.-N. C geschrieben wurden, rot geschrieben, d. h. sie gehört nicht zu der ur

*) Osmoglasie, S. 65, Nr. 50: „Perevoloka srednjaja“.



sprünglichen Fassung der Trope. Sehr typisch für alle Varianten der „Perevoloka“ ist der 
Terzsprung d-f der Strèlà mràènaja (vergi.: Osmoglasie, S. 65, Nr. 49-54).

205. ll. (Der Text ist einer Stichire entnommen). DieTrope: „Skaèék“1) (auch,,Skoèék‘‘ 
geschrieben), die bei Metällov11) in unwesentlich variierter Form angeführt ist; nämlich - 
ohne den Übergangston c zum H des Golübäik, der durch die rote Podvértka bei der 
Strèlà prostäja angezeigt ist. Die Pälka vozdérgnutaja wird hier einstufig gesungen, weil 
sie am Schluß der Zeichenfolge steht.111 IV *) Man kann annehmen, daß der Durchgangston c 
der Strèlà eine fakultative Bedeutung als ein Schleichton vom d zum H hat, weil dieser 
Ton durch eine rote Podvértka angegeben wird und die Strèlà in den älteren Hss. (in der 
St.-N. C) gewöhnlich keine Podvértka bei sich haben wird.

206.12. [h KOCKptCTi HSTi rtifpTBhlXTi]. (Der Text ist einer Sonntags-Stichire entnommen). 
Die Trope: „Povértka srédnjaja“.™) Im Mon. Ili, f. lov ist die gleiche Zeichenfolge mit 
dem gleichen Mustertext unter dem Namen „Povértka“ angegeben:

/) i l Li' A » \ «
Mon. III: M BO - CKpi-CO H3 rtiep - TBbJ - H " X«

Alr '1 n '1 'l- rr,l* k A /»u
Unsere Zeile: H BO — CKpi —CO H3Tv rtup - TBhl “ H - \0

rTrr —m i» - ?

207.13. [bo npoKTv bcmhthca]. (Der Text ist einer Stichire entnommen). Die Trope: 
„Perevoloka srédnjaja“. Siehe 10/204.

208.14. [nowipf H3 oycTTv B03Crif<H'h]. (Der Text ist einer Stichire entnommen). DieTrope 
(eigentlich ein Licé): „Kulizma skaméjnaja‘iv) mit der vorausgehenden Trope „Podtém

mälyj“.VI) Für die Zeichenfolge r \ * im II. KT siehe Komm. 1106. Es ist die nor
male Auflösung dieser Zeichenfolge im II. und VI. KT in der Mitte eines Gesanges.

x) Gesprochen: Skafók“.
n) Osmoglasie, S. 66, Nr. 76 und 77.

In) Komm. 21.
IV) Osmoglasie, S. 62, Nr. 11.
v) Osmoglasie, S. 63, Nr. 20.

VI) Osmoglasie, S. 62, Nr. 7.



Hier zeigt die rote Podvértka bei der Pälka an, daß der zweite Ton dieses Zeichens (f, 
kann auch e gesungen werden) nur flüchtig berührt wird. Die Skam’jä in dieser Zeichen
folge beeinflußt die normale Auflösungsart der Kulizma srédnjaja nicht (im Gegensatz zu 
der „Kulizma skaméjnaja“ im I. KT, Komm. 139).

209. 15. [KdKO BOC^OT'bß'h]. (Der Text ist einer Stichire entnommen). DieTrope: „Pere- 
vjäzki“, anders „Kavycki srédnija“,1) in ihrer Musterform (nur stehen anstatt der ganzen 
Noten e-d bei Metällov hier halbe Noten). Eigentlich ist diese Zeichenfolge ein Lice, weil 
die Deutungsart der Zeichen von der normalen Lesart abweicht. Was die Ausführung betrifft,

so wird die charakteristische melodische Wendung

manchen Sängern der Altgläubigen, etwa auf diese Weise *=m
oder sogar gesungen; andere wiederum variieren so:

Zu merken ist, daß die erste Statijä mit Zapjatäja zweistufig

gesungen wird, wobei in unserer Hs. jeder Ton als Dreiviertel-Note gewertet wird (also 
länger als «J, zwischen A und -«-) - d. h. die Statijä und die Zapjatäja je als Zeichen für 
sich, mit der kurzen Berührung des dritten, noch tieferen Tones; die Strölä prostäja wird 
dreistufig gesungen. Wie konnte diese Deutung entstehen ? Wir vermuten, daß die ur
sprüngliche Bedeutung der Strèlà eine ganze Note auf e war;11) zu diesem langen e ge

langte der Sänger von unten im glissando, etwa so: Im Laufe der

Zeit wurde dieses e kürzer gesungen, dagegen die glissierenden Töne c-d etwas deutlicher 
und daher gezogener. Die letzte Statijä mit Zapjatäja behielt ihre einstufige Bedeutung 
um eine Stufe tiefer als der (Haupt-)Ton der Strelä; die Statijä erwirkt die Ausdehnung 
des Tones der Zapjatäja.

210. 16. (Der Text ist dem Hirmos der 1. Ode des ersten Kanons zum Fest der Geburt 
Mariae entnommen). Die Trope besteht aus zwei Teilen: die ersten drei Zeichen stellen 
den Anfang mehrerer Tropen dar, die zu der Gruppe der „Prigläska“ gehören; die letzten 
drei Zeichen sind die Trope ,,Pod«em mälyj“.111)

211. 17. [noH/HTi rvfccNk XpHCTÖ EOrS]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem gleichen 
Hirmos wie in Zeile 16). Diese melodische Form und diese Zeichenfolge sind in den vor
handenen Quellen nicht benannt.

r) Osmoglasie, S. 66, Nr. 69.
n) Man darf nicht vergessen, daß xiieses e rein konventionell ist; es ist die dritte Stufe eines Trichordes 

Typus A (Komm. 3).
m) Osmoglasie, S. 62, Nr. 7.



212. 18. [pda^rtKilJemS mope]. (Der Text: Fortsetzung des Textes in den Zeilen 16 und 
17). Diese melodische Form und diese Zeichenfolge sind in den vorhandenen Quellen nicht 
benannt.

213. 19. [h npoße^iuS <110,4,11 tante HcnScTH]. (Der Text: Fortsetzung des Hirmos aus den 
Zeilen Nr. 16—18). Die Trope: eine kombinierte melodische Phrase, die aus zwei Tropen 
zusammengesetzt ist:

rtt. ft T 7 W »n ft
Unsere Zeile:

?
npo - Bf-40 - ui8 mo-^H ra - nte

T m

Metällov : m -jg—g

m
H - cn8 - CTH

' ' —o-—

rr rr
A. B.

Teil A soll eine Variante der Trope „Muga“1) sein, der Teil B — die Trope ,,Pod*ém 
bol’sój“, auch „Körica.“11) Hier wird im Teil A der Schlußton der Trope (d) vor der 
Trope ,,Pod«ém“, als e-d gesungen.

214. 20. [H3 pdBOThi erwifTCKiA tano npocridBHCA]. (Der Text ist der Schluß des Hir
mos aus den Zeilen 16-19). Der Schluß der Zeile ist in zwei Fassungen angebracht, die 
auf das Wort npocrtdBHCA kommen.

1. Fassung'. Die Trope „Voznós konécnyj“,111) wobei die charakteristische Wendung a) 
sich dreimal wiederholt, bevor es zu den drei letzten abschließenden Tönen kommt:

*1' ».
n ft Tl n, «

n% f- fi T,„ r„

H3 p4 - BO — TBI f - TH - nt Tf-CKI - A tu - KO npo - C/ld-BH-CA

f* ! —P---- 0-^—rß~~P ß— . P ^• * m----- Q—e otc-'W=t=É=- P

L r 1 .1^ 1 1 1—
1

M-l

a) 1 b)

Die eigentliche Trope ist im Teil b) vertreten. Bei der Wiederholung des Teiles a) wird 
die melodische Phrase also nicht bis zum Schluß gesungen. Der Thb fl bei der letzten 
Statijä ist offensichtlich ein Fehler: hier müßte der Thb m für den Ton f stehen - was der

*) Vergi. 3/197. 
n) Osmoglasie, S. 62, Nr. 5. 
m) Osmoglasie, S. 62, Nr. 2.



Trope „Voznós konéènyj“ entspricht. Außerdem muß nach der Orthographie dieses 
Semas in der St.-N. B, die Statijä prostäja, die der Statijä mräönaja folgt, um eine Tonstufe 
tiefer als die Statijä mräönaja gesungen werden. Als „konécnyi Voznós“ wird im Mon. III, 
f. nr, eine andere Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext (aus der 2. Stichire am 
Samstag Abend des zweiten KT) angeführt ; wir stellen diese Zeichenfolge dem gleichen 
Text in Bresl. 5, f. 95r gegenüber:

k D> / / / I- -. r \ {
Mon. III: TpH - ^Nf-BNO-dtS BO-CKpi —Cf - NH — 10

/•; >! 7

Bresl. 5: TpH - ^Ne-BNO-rttS Bo-cKpe-ct - nh - 10

£ g g r
Wie man sieht, ist es melodisch dieselbe Trope wie in unserer Zeile, nur mit einem Rezita

tiv auf a ; die Silbenzahl (von der Stopi'ca s ockóm an gerechnet) ist verschieden: In unse
rer Zeile ist der Text fünfsilbig, während er in Bresl. 5 und Mon. III viersilbig ist, was eine 
andere Neumierung verursacht hat.

2. Fassung. Die zweite Fassung, die durch eine punktierte Umrahmung markiert ist,
stellt in der Neumenfolge r O <\ f" *) eine Entlehnung aus der Trope „Kolybcy“, 

anders „Kièxgi s Peregfbkoju“11) dar:

Unsere Zeile:
7*
npo - cria

t>

r
- BH - CA

ÖE È

Metällov : u. s. w.

215. 21. (Der Text ist aus dem Hirmos der 1. Ode des Sonntags-Kanons im II. KT). 
Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
benannt. Zu beachten ist die Deutung der Strèlà povödnaja als e-f-g-e anstatt c-d-e-d, 
wie in der Trope „Rütva“ des I. KT, wo dieses Sema und ihre Tonfolge für die „Rütva“ 
des I. KT charakteristisch ist.

216. 22. (Der Text: die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos wie die Zeile 21.). 
Vergi. 16/210.

*) Koschmieder: Fragmente I, S. 63/3 und 65/3. 
n) Osmoglasie, S. 65, Nr. 64.



217. 23. (Der Text: eine Phrase aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 21
und 22). In dieser Zeile tritt das Zeichen $ - die Skamjd tichaja*) auf, welches im er

sten Teil unserer Azbuka nicht angeführt wurde. In seiner Bedeutung weicht es von

der gewöhnlichen Skam’jä nur insofern ab, als es langsamer ausgeführt wird:

___J__J . Dieses Zeichen ist späterer Herkunft und in den Hss. vor der Mitte des

17. Jhs. kaum vorhanden.11) In Bresl. 5, f. 14V ist an dieser Stelle die gewöhnliche Skam’jä 
mit einer roten Tichaja geschrieben. In den vorhandenen Quellen ist diese Zeichenfolge 
und ihre melodische Form nicht benannt.

218. 24. [NfTpfHÖ NfWBhiHNS]. (Der Text: Anfang des Hirmos der 1. Ode eines Wochen
tags-Kanons im II. KT). Die Trope: „Unylka“:m)

Unsere Zeile: Nt - Tpt-HÖ Ne - w-eki - qe - n8

Metällov :

219. 25. [Ne/MOKpeNO rtlopcKÖK» wecTBOBdBTi CTe3K>]. (Der Text ist die nächste Phrase aus 
dem gleichen Hirmos wie die Zeile Nr. 24). Vergi. 21/215, auch den Komm. 220.

220. 26. [rocno^eBH noH/HTi]. (Der Text ist aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 24 und 25). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt. - Die Zeilen Nr. 25 und 26 haben einen ausgesprochen Rezitativ
Charakter mit einer kleinen melodischen Wendung am Schluß. Dieser Aufbau der melo
dischen Phrase ist dem sogenannten „mälyj Rospév“ (dem „kleinen Gesang“) eigen. Es 
lassen sich melodische Zeilen dieser Art leicht zu beliebigen Texten adaptieren, dank 
ihres Rezitativ-Charakters und der angeschlossenen unkomplizierten Kadenz-Wendung. 
Derartige Zeilen stellen eigentlich keine Trope dar; nur die kurze Schlußwendung 
kann den Charakter einer Trope haben.

221. 27. [moHCfHCKÖK» rrkcNK BOcnpiHrtUUH B030nm 4,81111]. (Der Text: Anfang des Hirmos 
der 1. Ode aus dem Kanon am Sonntag der salbentragenden Frauen).w) Diese Zeile ist

*) „Das langsame Bänkchen“.
n) Smolénskij: Azbuka, S. 66, Nr. 38; - Metällov: Azbuka, S. 34, Tab. Ill A2; - KaläSnikov, znam., 

S. 6, § 32; - Koschmieder: Fragmente II, S. 83, 89 - Nr. 38. 
m) Osmoglasie, S. 62, Nr. 9.
IV) Zweiter Sonntag nach Ostern.

10 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



aus drei Tropen zusammengestellt: a) die Trope „Korä“ (anders „Podzém pólnyj“);1) 
b) eine Wendung, die in den vorhandenen Quellen nicht benannt wird, und c) das Licé 
„Meréza s Paukóm“.11) Die „Meréza“ wird hier auf die gleiche Weise aufgelöst wie im
I. KT,in) obwohl es für den II. KT eine andere Auflösungsform gibt - siehe 53/247.

a)

Mon. III:

Unsere Zeile:

Ir l' \ ;;
flfp-BO - BÌ1 - Hf - HO - rttS

ritO-H - ce - h - ck8 - K>

Metällov:

fr r P'l- */)

b) n-fe-cNt Boc-npi - h-<ho - ujh

" r r>r r

<0
Unsere Zeile:

fr x l? 1/

BO - 30-ni - H Jl& - UJI

Metällov :IV)

222. 28. [nosHOLjJNHK'h H noKpoBHTJrth]. (Der Text ist aus dem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentagskanons im II. KT). Die Trope: „Meréza s Poddérzkoj“, anders „Meréza

pölnaja“, mit dem charakteristischen Zeichen , welches diese Form der „Meréza“

*) Osmoglasie, S. 62, Nr. 4. (Dieselbe Zeichenfolge, mit einem anderen Mustertext ist als ,,Pod*ém“ im 
Mon. III, f. 9r angeführt.) 

n) Osmoglasie, S. 63, Nr. 28.
In) Vergi. 45/119.
IV) Die Tatsache, daß bei Metällov die Melodie dieses Teils der Trope um eine Quart tiefer notiert ist, als 

es aus den Thbn in unserer Hs. folgt, ist ohne Bedeutung, weil nur die Intervallverhältnisse wichtig sind, 
nicht aber die absolute Tonhöhe. Siehe im Teil II unserer Ausgabe Komm. 3.



von der gewöhnlichen Form der „Meréza“ unterscheidet. Razumóvskij1) führt diese 
Form für den II. und VI. KT an, ohne Bezeichnung, mit der Auflösung:

-NO BO - nrtOlU - - C/A

In der St.-N. A bekommt die Cäska eine besondere rote ,,Sköbka“/L» (oder „Skobä“). 
In der St.-N. B wurde dieses rote Zeichen nicht festgestellt. An seiner Stelle wird bei der 
Skam’jä mit Zadérzka eine rote TIchaja geschrieben. Zu merken ist: der Punkt nach der 
Skam'ja ändert die melodische Bedeutung dieses Zeichens.

223. 29. [EMCTh rtiN'b BO cndCCNit]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem gleichen Hir- 
mos wie in Zeile Nr. 28). Die Trope (eigentlich ein Licé): eine andere Variante der „Me
réza“, wobei unsere Zeile eine ungewöhnliche Art der Auflösung angibt. Bei Koschmie- 
der11) erscheint an paralleler Stelle die gleiche Zeichenfolge, jedoch anders aufgelöst:

bo cna - ct

Die Auflösung in unserer Zeile am Schluß widerspricht dem Sinn der Semata und ent
spricht einer anderen Zeichenfolge.111)

224. 50. [BTi rtiopn ^ptßdf]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 1. Ode eines Wo
chentags-Kanons im II. KT). Die Trope (Licé): „Fotfza“. Eigentlich wird als „Fotlza“

das Sema \ (mit der roten Tichaja) bezeichnet, auch in der Form Zu (Mon. III, f. 
4V)> Komm. 38. Eigentlich hat nur dieses Zeichen eine eigene Auflösung.Iv) Eine inter
essante Parallele zu dieser Auflösung befindet sich im Mon. III, f. iov-11 r unter den Tro-

l) S. 291.
n) Fragmente I, S. 67/1.

. . _ tM
m) Berichtigung: Die Zeichenfolge r gr /■ t ist bei uns fehlerhaft gedruckt und muß heißen in

der Auflösung:

ni - e

Iv) Smolénskij: Azhuka, S. 120. - Razumóvskij, S. 293.



pen des II. KT mit dem Namen „Povértka s Zaknftoju“. Dazu ist bemerkt: Falls die 
Zakrytaja1) am Schluß der Trope steht, dann wird sie so gesungen:

/ 4 /fr A ?
ßrtffe - CTO /HO - H - a - A

Dann folgt ihre Auflösung, die wir unserer Zeile und der Auflösung von Razumóvskij 
gegenüberstellen :

?/S ft V p t'
/HO - H - Cf — A - <J - a - d - 4

n' »?
/HO - - pH ^pf-B/lf_____________________ ^___________

- rr rrig tsz

/7 y ? \
XP» - CTOCTi KO

Es ist klar, daß es sich bei diesen Auflösungen um die gleiche melodische Form handelt. 
Indessen wird diese Wendung im Mon. III weder „Fotfza“ noch „Krikella“ genannt. Im

* /•
Katalog der Semata der SN bei Razumóvskij wird das Zeichen .*£/ als „Krikélla“ (oder 
„Fotfza“) mit der gleichen Auflösung angeführt.11) Dagegen bemerkt Smolénskij111) zu

dem Zeichen — (das er als e~àJ J- deutet), daß sich diese Statijà zakrytaja von dem

Licé „Fotfza“ durch die vorausgehenden Zeichen unterscheidet. Vergi. Komm. 38 bzw. 40.

225. 31. [wTKpßl/Th *CTh ^no]. (Der Text: aus demHirmos der 1. Ode des ersten Kanons 
am Tage der Epiphanie).IV) Die melodische Form und die Zeichenfolge sind in den vor
handenen Quellen nicht benannt. Die beiden letzten Zeichen deuten auf die Schluß-Wen
dung „Stezjä“ bei einigen anderen Tropen hin.

226. 32. [h no c8\8 cboa H3B0^HTTi]. (Der Text: die nächste Phrase aus dem gleichen 
Hirmos wie in Zeile Nr. 31). Am Schluß dieser Zeile tritt die „Fitä so Zmfjceju“ in ihrer

l) Gemeint ist die „ Statijà zakrytaja“.
n) S. 273.
m) Azbuka, S. 66, Nr. 26.
ry) 6. Januar.



chiffrierten Form auf,1) die hier um eine Tonstufe tiefer als im I. KT aufgelöst wird. Da
mit ist das Zeichen Fitä in der Form, wie es in unserer Hs. angebracht ist, als ein kalli
graphischer Fehler zu betrachten.

227. 33. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Kanons im II. KT). Die 
Trope: die Zeichenfolge stellt ein Licé dar; die melodische Form ist bei Metällov nicht an
geführt, dagegen bezeichnet Smolénskij11) die gleiche Zeichenfolge, mit dem gleichen 
Mustertext versehen, als eine Kombination der Trope ,,Küdri niznija“ und „Ploscädka“. 
Für diese letzte Trope ist die Statijà svétlaja mit einer roten Tichaja charakteristisch, wo
bei diese Statijà hier nicht als ein einziger Ton, sondern als eine melismatische Wendung 
aus 7 Tönen ausgeführt wird.111)

228. 34. (Der Text ist dem gleichen Hirmos wie in der Zeile Nr. 33 entnommen). Die 
graphische und die melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt.

229. 33. [cHiiOK) Kp'fenKOK)]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 33 und 34). Die Trope: ,,Opocinka“.IV)

230. 36. [^fCNHU^lo Bdd^h.lHNfw]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 33-35)- Vergi. 28/222. Die Trope: „Meréza s Poddérzkoj“, in der Kombination 
mit dem Sema „Dva v celnü“; daraus ergibt sich die Variante: „Meréza dvoeéél’naja s 
Poddérzkoj“.

231. 3J. [rrfccNK nob8]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 1. Ode eines Wochen
tags-Kanons im II. KT). Die Trope: „Povértka mälaja“ in ihrer Musterform.v)

232. 38. [tdKO npeeridBNO H3p<ntrtA cndCTi]. (Der Text entstammt dem Hirmos der 1. Ode 
eines Kanons im II. KT). Die melodische und graphische Form dieser Zeile sind in den 
vorhandenen Quellen nicht benannt. Allerdings ist der Schluß der Zeile melodisch (aber 
nicht graphisch!) mit der Kadenz-Trope „Kulizma srédnjaja“ in der Mitte eines Gesanges

I) Komm. 156.
n) Azbuka, S. 104-105.

m) Osmoglasie, S. 66, Nr. 75.
IV) Osmoglasie, S. 62, Nr. 1. 
v) Osmoglasie, S. 62, Nr. io.



im II. KT identisch.1) Nur die rote Podvértka bei der Pälka verleiht der Melodie derKulfzma 
einen nicht dazugehörigen Ton e:

co - na - co

%

233. 39. [wTTi pdBOThl H3EdßHßT\]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in der 
Zeile Nr. 38). Vergi. 38/232. Hier erscheint die gleiche Kullzma srédnjaja - jetzt in un
aufgelöster Form. Die Zeichenfolge: Skam’jä und Cäska vor dem Golüböik ergibt die Va
riante „Kullzma skaméjnaja“.11)

234. 40. [noKphi/io tcTh /«opt]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 38 und 39). Die melodische und graphische Form ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt. Es sei hier erwähnt, daß an der gleichen Textstelle bei Koschmie- 
der111) eine andere Trope angewendet ist, und zwar die Kullzma srédnjaja in der melodischen 
Form am Schluß eines Gesanges (Komm. 1106). Es ist ein Beispiel für die Variierung eines 
Hymnus durch die Anwendung verschiedener Tropen auf ein und denselben Text.

235. 41. (Der Text entstammt einem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
II. KT). Siehe 35/229: die Trope „Opoöinka“.

236.42. [BOMlHrtTk Bfri’kNHtrtTK K3c8iuiiJCril8]. (Der Text : die nächste Phrase aus dem glei
chen Hirmos wie die Zeile Nr. 41). In den vorhandenen Quellen ist diese Form nicht be
nannt. Die Melodie endet mit der Trope ,,Pod*ém mälyj“.Iv.

237. 43. [ttäpdHriCBkiriVh cno^OErthWÖ]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hir
mos wie in den Zeilen Nr. 41 und 42). Die melodische und graphische Form ist in den

r) Siehe Komm. 1106.
n) Vergi.: Osmoglasie, S. 63, Nr. 20. 
In) Fragmente I, S. 69/6. 
lv) Osmoglasie, S. 62, Nr. 7.



vorhandenen Quellen nicht benannt. Indessen stellt der letzte Teil der Zeile eine Kombina
tion der Kulizma skaméjnaja1) und des „Pod*em mälyj“ dar:

H3- ßd-H - At -

É=è

"A T' V 7'
BO - /HO /HO - - /HO

*

co - no -

»/) l

- Brtt

TT

- ms

mr r 1° r=W-

Kulfzma Podiém

238. 44. [ridKH HcScTi]. (Der Text ist einem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons 
im II. KT entnommen). Die Trope: „Pauk bol’soj“, Komm. 65.n)

239.45. [14KW dSTi BOPTi (C/Hh Bct/HÜ]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode
eines Wochentags-Kanons oder aus einem Triodion [Tripésnec] im II. KT). Eine aus zwei 
Tropen zusammengestellte Zeile; A: die Worte WKW t^mrE d30 Boro - ist eine, in den vor
handenen Quellen unbenannte, häufig im II. KT erscheinende Melodie; B: die letzten 
Worte der Zeile stellen die Trope „Voznös koneönyj“ in der Form dieser Trope im II. KT 
dar.111)

240. 46. [B03BCCCHH BO ca /Höh]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines 
Wochentags-Kanons im II. KT). Eine durch die Berührung der Nebenstufen kolorierte 
Rezitativ-Zeile.

241. 4J. (Der Text ist dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 46 entnommen). Die Zeile 
stellt keine eigentliche Trope dar.

242. 48. (Der Text: der Anfang eines Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
II. KT).IV) Die Zeile stellt eine Kombination der Tropen dar:* * * * v') die ersten drei Töne (f— g 
und a) gehören zu der Trope „Voznós konéènyj“,VI) der nachfolgende Teil ist die Trope 
„Korica“ (anders: ,,Pod®ém bol’sój“.vn)

:) Vergi. 39/233.
n) Auch: Osmoglasie, S. 63, Nr. 23.

ni) Osmoglasie, S. 62, Nr. 2; 20/214.
Iv) An sich weist der Text keine chomonischen Veränderungen auf; nur steht TB Op^O anstelle von TBJ P4,0- 

Es handelt sich entweder um einen Schreibfehler oder um eine Entlehnung aus der Umgangssprache (ge
sprochen: „tvjordo“).

v) In dieser Form ist sie in den vorhandenen Quellen nicht benannt.
VI) 45/239. 20/214.

VI1) Osmoglasie, S. 62, Nr. 5.



243. 49. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 48). Die Trope: 
„Voznös konecnyj“ des II. KT.1)

244. 50. [wtti crtOBECTi irfeNHe], (Der Text ist aus dem Hirmos der 3. Ode des zweiten Ka
nons am Tage der Epiphanie). Der Anfang der Zeile: vergi. 27/221. Sonst ist diese melo
dische Form und die Zeichenfolge in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

245. 52. [h NdCd^HTtrtK» EhdriHhVTi]. (Der Text ist aus dem Hirmos der 3. Ode des Ka
nons am Sonntag der salbentragenden Frauen).11) Die Trope: das Wort NdCd^HTlrUO stellt 
die Trope „Vozräz“ in ihrer Musterform dar.111) Der weitere Teil der Zeile stellt wahr
scheinlich eine Variante der Trope „Kullzma skaméjnaja“ des II. KTIV *) dar, obwohl 
Metällov dafür eine andere melodische Form angibt.

246. 52. [oyTßep^H NdCTv cobok» rocno^H]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode 
des ersten Kanons zum Feste Mariae Geburt). Die Trope: wahrscheinlich eine Variante 
der Trope ,,Voskh'cie“.v) Die Perevödka am Schluß der Zeile gehört nicht zur Trope und 
stellt lediglich eine Verbindung zur nachfolgenden Phrase dar.

247. 53. [ApfBomni oyrtupnJBrtth nperp'fewtNHA]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos 
aus der Zeile Nr. 52). Die Trope: „Meréza pólnaja s Pod®émom“.VI) Diese Trope ist dem 
IT, IV. und VIII. KT eigen.vn)

248. 54. (Der Text: aus dem Hirmos der 4. Ode eines Wochentags-Kanons im II. KT). 
Die Trope: die ersten vier Zeichen stellen eine dem „Voznös konecnyj“ ähnliche Melodie 
dar (vergi. 49/243, 45/239) aber mit einem anderen Schluß. Zu beachten ist die ungewöhn
liche Auflösung der Polkulfzma bol’säja.

249. 55. [ At ehe HijJd 3dBd8>KAltJdro T-ferHTv]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos 
wie in Zeile Nr. 54; das letzte Wort der Textzeile T-femTv gehört bereits zur nächsten Phrase 
des Hirmos). Die Melodie ist aus mehreren Tropen zusammengestellt:

i) 45/239, 48/242, 20/214; Osmoglasie, S. 62, Nr. 2.
u) Zweiter Sonntag nach Ostern.

m) Osmoglasie, S. 66, Nr. 65.
IV) Osmoglasie, S. 63, Nr. 20, bzw. S. 66, Nr. 65.
v) Osmoglasie, S. 66, Nr. 73.

VI) Osmoglasie, S. 64, Nr. 44.
vn) Razumóvskij, S. 290.



Unsere Zeile:
7 7 7- />• •*;- »?

<M( - hi h - nid 3d - Bd8>K-A‘ ■ uid - ro rt-di«
—m >r 1^—f Fp
Mel

—r
ällov :

r Y r =Ff=
\----------- :---------:-----------------11

—? » -

A

-1------------- 1------------- —r—
B c

A: die Trope „Vozräz“.1)
B: die Trope „Prigläska srédnjaja s Trjäskoju“.11)
C: dieser Teil der Zeile ist die aufgelöste „Fitä tichaja s Perevódom“.111) Bei Koschmie- 

derIV) erscheint diese Fitä an der gleichen Textstelle in chiffrierter Form. An paralleler 
Stelle im Novgoroder Hirmologiumv) und in gleichaltrigen Hss. (z. B. Fragmenta Chilian- 
darica B, f. 38/8) erscheint an dieser Stelle ebenfalls eine Fitä:

Chiliandarica :

Koschmieder :

Tt/Hh

*«0vr:
T'fcrtih

'/
81’ o

VI)

Obwohl die graphischen Formen an diesen parallelen Stellen verschieden sind, läßt 
sich doch feststellen, daß hier in den russischen Hss. immer eine Fitä vorhanden war, die 
in genauen melodischen Bedeutung der alten Formen freilich noch unbekannt bleiben.

250. 56. (Der Text: Anfang des Hirmos der 4. Ode aus dem Sonntags-Kanon des 
II. KT). Es handelt sich hier nicht um eine Trope, sondern um eine einfache melodische 
Wendung, die als Einleitung oder als Einschub in eine Trope auftreten kann.

Osmoglasie, S. 66, Nr. 65. 
n) Osmoglasie, S. 66, Nr. 79.

m) Metällov: Azbuka, S. 87, Nr. 13: 1 r rj r r 1
IV) Fragmente I, S. 83/6. 
v) Koschmieder: Fragmente I, S. 82/15.

VI) Berichtigung : bei der Stréla trjasogläsnaja im

gedruckt: , richtig aber ist:

I. Teil unserer Ausgabe (S. 69, Zeile 2 von oben) ist

ii München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



251. 57. [beck BKIBTi c8i}jertt8]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des ersten 
Kanons zum Fest der Epiphanie). Die Trope: wahrscheinlich zweimal wiederholte Trope 
„Vozräz“.1)

252. 5<S. [cB'kTOrtni EdeipacA]. (Der Text : Anfang des Hirmos der 4. Ode des zweiten Ka
nons zum Fest der Epiphanie). Siehe Komm. 250.

253. 59. [BoarrtdUJdETTi raaklKOrtlTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie die 
Zeile Nr. 58). Diese Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. - Vom zweiten 
Golübcik ab hat die Melodie starke Ähnlichkeit mit der Zeile Nr. 57; die graphische Form 
ist indessen unterschiedlich. Der Anfang dieser Melodie könnte der „Voznös konöcnyi“ 
bilden,11) wobei sein letzter Ton f durch die Töne g-e als Überleitung zur nächsten Wen
dung ersetzt sein würde. Dagegen spricht jedoch die Funktion dieser Trope, die — wie der 
Namen „Voznös konécnyj“, d. h. „das Schluß-Knheb&n“, bereits andeutet - als Schluß
wendung auftritt.

254. 60. 4,BHJKHrH0rHTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den
Zeilen Nr. 57-59). Die Trope: „Meréza so Stezéju“.111) Die Auflösung der charakteristi
schen Zeichenfolge der Meréza erfolgt hier nach der melodischen Linie, welche dieses
Licé im II. KT hat. Vergi. 53/247, 27/221. Für die „Stezjä“ ist die Neume £'*"*mit roter 

Tichaja als Schlußzeichen charakteristisch. Wegen dieser Wendung „Stezjä“ ist ein Ab
wärtssprung f-d der Statijä zakrytaja notwendig.

255. 61. [HfMtKE CHrthNBl^Ti]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 57-60). Die Trope: wahrscheinlich eine Variante der Trope „Vozräz“. Vergi. 51/245, 
55/249 A, 57/251.

256. 62. (Der Text: Schluß des gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 57-61). Die Trope: 
„Meréza“ (wie in der Zeile 60/254) mit der gleichen Auflösung, jedoch ohne angeschlossene 
„Stezjä“.

257. 6j. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode eines Wochentags-Kanons im 
II. KT). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit einer Senkung des Tones über der 
letzten Silbe.

*) Vergi. 55/249 A, 51/245; Osmoglasie, S. 66, Nr. 65, 66. 
n) Siehe oben 54/248, 45/239, 49/243; Osmoglasie, S. 62, Nr. 2.

m) Osmoglasie, S. 63, Nr. 26 - ein Tongebiet (eine Quart) tiefer angegeben und deswegen „Meréza 
niznjaja“ genannt.



258. 64. [cdS^T* TBOkl]. (Der Text kann mehreren Hirmen zugehören und erscheint häufig 
in den Hirmen der 4. Ode). Diese Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Der 
seltene Quartsprung abwärts vom g der Strèlà polukryzeväj.a zur Statijà mit dem Kryz1) 
ist typisch für diese Melodie.

259. 65. [wTTi K>rd H3 rophi cbatbia]. (Der Text stammtaus dem Hirmos der 4. Ode des 
Kanons am Sonntag der salbentragenden Frauen).11) Diese Form ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

260. 66. (Der Text kann mehreren Gesängen zugehören). Vergi. 64/258.

261.67. [o\tmb HCdHA npoABdBCA cortNU,e]. (DerText: Anfang des Hirmos der 5. Ode eines 
Wochentags-Kanons im II. KT). Vergi. 25/219 und 21/215.

262. 68. [dirdB 4,811111 moea]. (Der Text: Anfang des Hirmos der 5. Ode aus dem Kanon 
der salbentragenden Frauen).111) In den vorhandenen Quellen ist diese Melodie und diese 
Zeichenfolge nicht benannt.

263. 69. [cndcf ruoti WTrNdBx]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos 
wie in der Zeile Nr. 68).IV) Die Trope: „Meréza“, in der für den II. KT üblichen Auflösung. 
Vergi. 27/221, 53/247, 60/254, 62/256. Der eigentlichen „Meréza“ (die mit dem Krjuk be
ginnt) geht eine einleitende melodische Wendung voraus, die keinen eigenen Namen trägt. 
Die Variante in unserer Zeile ist bei Metällov unter der Bezeichnung „Meréza bol’säja 
angeführt.i) * * iv) v) Er gibt diese melodische Form ohne die ersten drei Töne, die der Strélà 
svétlaja (f-g-a) entsprechen, an.

264. 70. [npHErtH?KHCA 4,enb]. (DerTextstammtausdemHirmos der 5. Ode des Kanons am 
Sonntag des verlorenen Sohnes).VI) Diese Form ist in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt. Die Auflösung des Chamfio erfolgt in der Form, wie sie im VIII. KT für dieses 
Sema gebräuchlich ist.VI1)

i) Dieses letzte Zeichen deutet an einen tieferen Ton. Komm. 12.
n) Zweiter Sonntag nach Ostern.

m) Siehe Komm. 259.
iv) Im I. Teil unserer Ausgabe hat sich ein Fehler bei der Transkription der Neumen in die LN einge

schlichen : das erste Zeichen dieser Zeile (Strèlà svétlaja) wurde dort als e—f—g aufgelöst; richtig aber ist. 
f-g-a in gleichen Werten.

v) Osmoglasie, S. 64, Nr. 37.
VI) Drittletzter Sonntag vor der Großen Fasten.

vn) Komm. 43-



265. yi. [cB'fcTHrihNHK'h]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 6. Ode des ersten Kanons 
am Fest der Epiphanie). Die Trope: „Udol’ wie sie von Metällov für den VI. KT ange
geben wird:1 *)

Unsere Zeile:
'/• «V*

CB'fc - TH - - M - NH - - KO CB'fe - T4

----  »S f9 ? LT--......  r~r r.. 1 ~T~

Metällov : m

266. 72. [^tNNHUjd]. (Der Text ist das nächste Wort aus dem gleichen Hirmos wie in der 
Zeile Nr. 71). Diese Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

267. 75. [rrtdro/HTTi rtK^tdrh]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 71 und 72). Es ist eine oft wiederkehrende melodische Wendung, die in verschie
denen Varianten erscheint. Vergi. 21/215.

268. 74. [ci BO npt^CTOHTTi xpHCTOCTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
den Zeilen Nr. 71-73). Die ganze Zeichenfolge der Zeile ist aufgelöst, obwohl sie sich ohne 
weiteres aus den Zeichen singen läßt — bis auf das Licé „Koleso“ am Schluß.11) Auch diese 
konventionelle Zeichenfolge läßt ihre Bedeutung ohne Auflösung erkennen, weil die Thbn 
die einzelnen Töne präzisieren. Es handelt sich daher um die Trope „Koleso“; anders 
„Sibök bol’söj“ mit sehr ausgedehntem mittleren Teil, der als Verzierung eines Rezitativs 
betrachtet werden kann :

„Podsém mälyj“ , , verziertes Rezitativ , ,_______ „Koleso“

Die Stützpunkte des Rezitativs (der Ton f) bleiben auf gleichen Tonstufen (x); die be
nachbarten Tonstufen, welche die eigentlichen Verzierungen bilden, stellen nur das Um
singen des Stütztones f dar. Aus diesem Grunde werden diese Nebentöne zuweilen leichter 
und etwas kürzer als die Stütztöne gesungen. Die Art dieser Ausführung war bei den 
Sängern regional oder sogar individuell verschieden und wird auch in anderen Tropen mit 
eingeschaltetem Rezitativ oft verwendet.

I) Osmoglasie, S. 78, Nr. 40.
n) Komm. 17, 67, 92, 122, 371, 472, 491, 673, 701, 758, 793, 998.



Razumóvskij1) gibt die Trope „Koleso“ für den I., IL, IV., V., VII. und VIII. KT an; 
Metällov11) auch für den VI. KT. Es scheint indessen nach der Gesamtstruktur, daß diese 
Trope in allen KT Anwendung findet.

269. 75. [Boaßf^H WTTv T/1A tkhbotti /höh]. (Der Text ist die Schlußphrase eines Hirmos 
der 6. Ode in einem Wochentags-Kanon im VI. KT). Vergi, die Zeile Nr. 25/219. Zu be
achten ist, daß die Zeichen !>' 'X in der vorliegenden Zeile dieselbe melodische Wendung

wiedergeben wie das Zeichen J“** . In der Zeile Nr. 25, ist diese Wendung über eine Silbe, 
in unserer Zeile dagegen - über zwei Silben verteilt.

270. 76. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 7. Ode eines Wochentags-Kanons im 
II. KT). Vergi. 55/249. Die Zusammenfügung dieses Kerns der Trope „Vozräz“ mit der 
vorausgehenden Anfangswendung stellt möglicherweise eine selbständige Trope dar. Den 
Schluß bildet ein einfaches Rezitativ auf a mit dem Schluß auf f.

271. 77. [ßrtdrochOBfNTi Borii]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 76). In den vorhandenen Quellen ist diese melodische und graphische Form nicht be
nannt.

272. j8. [BoronpoTHBNO BfrrfcNHe Ef33dK0HN8K>4id]. (Der Text: Anfang des Hirmos der 
7. Ode des Sonntags-Kanons im II. KT). Im Hinblick auf den ausgesprochenen Rezitativ
Charakter der zweiten Hälfte dieser Zeile könnte die Zeile ein verziertes Rezitativ darstel
len. Die Stütztöne dieses Rezitativs fallen bei dem Golübcik nicht auf den ersten, sondern 
auf seinen zweiten Ton. Die stärker betonten Silben des Textes sind durch eine längere 
Note auf die nächst höhere Tonstufe des Rezitativs gehoben, was indessen den Rezitativ
Charakter der Zeile nicht stört. Die gleiche Zeile findet sich bei Koschmieder, Fragmente I, 
S. 1O9/3, wo sie eine Tonstufe höher notiert ist, was der Melodie einen anderen tonalen 
Charakter verleiht. Auch die Semata sind dieselben, ausgenommen den ersten Krjuk in 
unserer Zeile, der bei Koschmieder durch eine Strèlà prostäja ersetzt ist.

273. 79. [bt\ neijJB orNfNNS BrrkaoLUd]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 7. Ode des 
ersten Kanons am Tage der Epiphanie). Die Trope: „Chräbrica“,111) unwesentlich variiert,

mit der charakteristischen Zeichenfolge . RazumóvskijIV) führt die gleiche
Zeichenfolge unter den Licä des II. KT an, jedoch ohne Namen und mit anderem Muster-

l) S. 291.
n) Osmoglasie, S. 61, Nr. 74, 75; S. 78, Nr. 25.

m) Osmoglasie, S. 65, Nr. 59.
iv) S. 293.



text. Ebenfalls dieselbe Zeichenfolge findet sich im Mon. III, f. I2r 
„Chräbrica“, aber ebenfalls mit einem anderen Mustertext:

t' P «1 \ mS

Mon. III: po - JKIN - NO - rtl8 - BA -
/»• V7 *1 7' V A

Unsere Zeile: ho nt - ipt w - tnih ------- n8 bo - rt-fe -

unter dem Namen

?\ ?
TI - CA

■V, TS

30 - Uld
m~ß—! —F9—75---r — Tr ß -m ' m ß r (2— -P " - -g ■-r-f— — 9 1 r r ß r I _L_ ____L___ 11_• _ ___________\\\___L_J__\! -b=n ___ l11 1:1

Razumóvskij : Bl - « - rtHT___
Z\ *

■ - - - CA
, fg. P ■ m Pr a---------------- -T------- r— 9 __ 9 --------— ----------------------------------------- 1— 1 ~ | .i 1 ~ ... —!--- !—

—gl------0 m. r.-----
Metällov: 1------- 1— \ -j—1-------—i—i——■—

Die Schluß-Zmfjca in unserer Zeile wird dreistufig aufgelöst.

274. 80. [nperrfeThlH VUTl^IrtTH rocno^h H Boni]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hir
mos wie die Zeile Nr. 79). Der Schluß der Zeile kann der Trope „Voznös konöcnyj“ bei 
Metällov1) gegenübergestellt werden, wobei sich eine leichte Abwandlung ergibt:

Unsere Zeile:
*

- ro

Metällov :

275. 81. [BfUrocrtOBtN'k ich]. (Der Text ist der Schluß des gleichen Hirmos wie in den Zei
len Nr. 79 und 80). Vergi. Zeile Nr. 80/274. Die beiden vorletzten Töne der Pälka, g-e, 
können als eine Abwandlung des Tones g betrachtet werden.

276. 82. (Der Text kann in mehreren Gesängen erscheinen ; wahrscheinlich handelt es 
sich hier um den Anfang des Hirmos der 7- Ode eines Wochentags-Kanons). Keine selb

l) Osmoglasie, S. 62, Nr. 2.



ständige Trope. Diese Wendung erscheint recht oft als Bestandteil verschiedener melodi
scher Zeilen. Vergi, z. B. Zeilen Nr. 16, 17, 48.

277.83. [H nrtdrtttNh neipNhiH nonpauid rharohKnpe]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
7. Ode eines Wochentags-Kanons). Die Zeile ist aus zwei Tropen zusammengesetzt: a) Das 
Wort nELjiNKm stellt die Trope „Podzezd srednij“ dar;1) b) nonfpdUJd rddrodKMjJt - die Trope 
„Meréza“, die mit der Wendung ,,Pod*ém“ endet („Meréza s Podsémom“). Die „Meréza“ 
ist in der für den II. KT üblichen Weise aufgelöst. Weil der Podzém hier über zwei Silben

gesungen wird, werden die zwei charakteristischen Zeichen dieser Trope ( f)i ) +“ zu

zusammengefügt, wobei die melodische Wendung sich nicht ändert.

278. 84. [ntijJH wrNfNd HNor^d BTi BdßHriotrfc]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 
8. Ode des Sonntags-Kanons im II. KT). Die Trope: „Unylka“.11)

279. 85. [e^hnti ctonetTì Trtrfc npE^CTdTfdh]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
8. Ode des zweiten Kanons zum Fest der Epiphanie). Die Zeile ist aus zwei Tropen zusam
mengesetzt: a) „Podzézd srédnij“111) (vergi. 83/277 a) und b) „Meréza“ (vergi. 69/263). Ob
wohl die „Meréza“ hier in ihrer normalen graphischen Form erscheint, weicht ihre Auflö
sung auf Grund der Thbn von der sonst üblichen ab. Darüber hinaus wäre eine normale 
Auflösung der „Meréza“ durchaus möglich und folgerichtig. In unserer Zeile sind dié 
Thbn bei der „Meréza“ an dieser Stelle von einer späteren Hand angebracht; der erste 
Schreiber ließ diese fort, weil die Zeichenfolge eine stabile Auflösung hat.

280. 86. [npf>KE cTpacTNOt askikobti BCEHdCrt'fe^if]. (Der Text: Schluß des gleichen Hirmos 
wie in Zeile Nr. 85). Die Trope: wahrscheinlich eine Variante der Trope „Prigläska 
s Trjàskoju“.IV) Die Auflösung der Strèlà trjasogläsnaja erfolgt nicht entsprechend dem 
Komm. 66, sondern nach Razumóvskij.v) Als zweites Zeichen erscheint in unserer Zeile 
die Statijà svétlaja mit der Soróc’ja Nózka. Die Soróc’ja Nózka bedeutet hier keinen zu
sätzlichen Ton zu dem von dem Thbn angegebenen, sondern die nächst höhere Tonstufe 
nach der vorausgehenden Statijà.

281. 87. [heh3rtrkNNBiH >KHBTi B07KIH u)Bpd3Ti BH^'feßLLiE]. (Der Text stammt aus dem Hir
mos der 8. Ode eines Wochentags-Kanons). Die melodische und graphische Form dieser

:) Osmoglasie, S. 62, Nr. 12.
n) Osmoglasie, S. 62, Nr. 9.

m) Osmoglasie, S. 62, Nr. 12.
IV) Vergi.: Osmoglasie, S. 66, Nr. 79, 80. 
v) S. 280.



Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Vergi. 33/227. Hier wird die Pälka 
vozdérgnutaja - wie die Auflösung zeigt - dreistufig gedeutet, was den Terzsprung ab
wärts (f-d) zur Zapjatäja mit dem Kryz verursacht. Sonst wäre es der Anfang der Trope 
„Küdri nfznija“, nach der die Wendung der Trope „Vozräz“ folgt. Indessen wäre auch eine 
normale vierstufige Auflösung der Pälka vozdérgnutaja, als f-e-f-e durchaus möglich.

282. 88. (Der Text: Anfang eines Hirmos der 8. Ode eines Wochentags-Kanons). Die 
Trope: wahrscheinlich die gekürzte Trope „Perevolöka“,1) wobei die charakteristische

Schlußwendung — 9 1 <5 r____ ° 0---- ^----- « 1 1____ L durch einen gezogenen Ton f mit der

Senkung auf e ersetzt ist.

283. 8g. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode eines Wochentags-Kanons). Die 
Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

284. go. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode des Sonntags-Kanons im II. KT). 
Vergi. 54/248.

285. gi. [aertUNTi kto cdKiuid TdKOBdA]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode 
des Kanons am Sonntag des verlorenen Sohnes).11) Der Teil der Zeile nach der Strèlà 
prostäja entspricht der Trope „Podchvät“, die Metällov unter den Tropen des VI. KT an
führt.111) Es sei wieder bemerkt, daß der II. und der VI. KT viele gemeinsame Tropen 
haben.

286. 92. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos in Zeile Nr. 91). Die Trope: abgesehen 
von der einleitenden Wendung d-e-f, stellt sie die Trope „Rütva“ im I. KT,IV) oder die 
Trope „Üdra“ dar. Vergi. 6/200!

287. 93. [h EfSTi BCxrfcaNH nopo,a,H]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos
wie in den Zeilen Nr. 91 und 92). Die Trope: es handelt sich um eine zusammengesetzte 
Zeile: e) die Worte M Bf3Ti EOd'fcaNH stellen die Trope „Prigläska bol’säja s Trjäskoju“v)

l) Osmoglasie, S. 65, Nr. 56.
n) Drittletzter Sonntag vor dem Großen Fasten.

m) Osmoglasie, S. 79, Nr. 43.
IV) Vergi. I. KT, 17/91. 
v) Osmoglasie, S. 58, Nr. 20.



und b) die weiteren Worte - die Trope „Meréza“ dar. Obwohl die „Prigläska“ von Metäl
lov nur unter den Tropen des I. KT angeführt wird, wird sie dennoch auch in anderen KT 
angewendet. Die „Meréza“ wird in unserer Zeile nicht folgerichtig aufgelöst. Die Cäska 
hat das Zeichen <\o, soll also ausdrücklich als Terzsprung aufwärts gesungen werden, wäh
rend sie in der Auflösung durch die Skam’jä mit den Thbn für die Töne d und e - als ein 
Sekundenschritt aufwärts ausgedeutet wird. Auch der Schluß der „Meréza“ weicht in der 
Auflösung von der normalen Form dieser Trope ab.

288. 94. (Der Text stammt aus der Stichire der Vesper am Samstag des II. KT). Die 
Trope: „Meréza s Pauköm“ — eine Kombination der Trope „Meréza“ mit dem Zeichen 
„Pauk velikij“1) am Schluß. Metällov führt diese Trope unter dem Namen „Meréza 
mén’saja s Pauköm“.11)

289. 95. [KpicTO/VTh TBOHrHTi oynpas^NH]. (Der Text stammt aus der Vesper-Stichire am 
Samstag des II. KT). Die gleiche Zeichenfolge mit dem gleichen Mustertext ist im Mon. 
III, f. lOv unter dem Namen „Ukäz“ enthalten:

Mon. III:
; /•

Kpt-CTO-riK CBO-M

rVVL fl 7'

•r
- Mt
* c,

7T
Unsere Zeile: Kpt -CTO-rtU TBO-H - 

f3 ,
Mt

0*/fi ^
oy - npd3^ * NH

»?
oy - npd3^\ - hh

r rTr r?'f
Die Differenzen sind unwesentlich: a) die Stopfca in unserer Zeile hat die gleiche Bedeu

tung wie der zweite Krjuk svétlyj in der Fassung von Mon. Ili ; b) die Strèlà polukryzeväja 
mit dem Óblacko anstelle der gleichen Strèlà ohne Óblacko im Mon. III erwirkt nur einen 
Durchgangston (g) zwischen dem a der Strèlà und dem f der nachfolgenden Skam’jä. 
Vergi. 99/293, wo die gleiche Zeichenfolge um eine Tonstufe tiefer gedeutet wird. Diese 
melodische Form ist bei Metällov und bei Smolénskij nicht angegeben.

290.96. [cndctNHSto rrfecNiv]. (Der Text stammt aus der Vesper-Stichire am Samstag des 
II. KT). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

Komm. 65.
XI) Osmoglasie, S. 63, Nr. 31.
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291.97. (Der Text stammt aus der Vesper-Stichire am Samstag des II. KT). Zu verglei
chen mit 96/290. Diese Variante der gleichen Trope zeigt, wie und an welcher Stelle die 
Melodie durch ein Rezitativ erweitert werden kann.

292. 98. [h I^rfeßOK» npf EhiCTh]. (Der Text stammt aus einer Stichire zu Ehren der Gottes
mutter, im II. KT). Vergi. 79/273- Es handelt sich um das gleiche Licé „Chräbrica“, 
jedoch mit dem Schluß auf dem Paük velfkij.1) Außerdem erscheinen einige Abweichun

gen in der Zeichenfolge: anstelle von gibt unsere Zeile :

. Deswegen wäre es vielleicht richtiger, die Cäska hier ausnahmsweise 
als Sekundschritt aufwärts zu deuten, als f-g, wodurch die unlogische Tonfolge g-f, f-e
vermieden würde.

293. 99. (Der Text stammt aus dem Bogoródiéen Dogmàtik am Sonntag des II. KT). 
Im Mon. III, f. i2r ist für denselben Text die gleiche Zeichenfolge unter dem Namen 
„Chräbrica“ angegeben. Aber die gleiche Zeichenfolge mit der gleichen Auflösung ist in 
der Zeile 95/289 angeführt. Im Unterschied zu der Zeile Nr. 95 wird die Schlußwendung 
in unserer Zeile anders aufgelöst : anstatt von f-g, f-e-d wird die Tonfolge d-f, e-d-c ge
sungen, mit einem Quartsprung abwärts vom g der Strèlà polukryzeväja zum ersten Ton 
(d) der Skamjä:

y / / /' /fi \ t
Mon. III: B/H'b-cTo cTO/t-na w - rw - na - ro

Unsere Zeile: Brtrfe-CTO CTO/i-na
-j3

r*
V *

W - PNI - Nd - ro

Offensichtlich handelt es sich um die gleiche Trope wie in der Zeile Nr. 95 und nicht um

eine „Chräbrica“, für die die Wendung d-e-f-g und die Zeichenfolge 
(vergi. 79/273) charakteristisch ist.

294.100. (Der Text stammt aus den Antiphonen CTiniHHKi11) des II. KT). Diese Form ist 
in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Die melismatischen Ausdehnungen auf ein
zelnen Silben lassen vermuten, daß es sich hier um die Auflösung eines Licé handelt.

J) Komm. 65.
u) Siehe Kctam. 148, Fußnote.



295. 101. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 100). Die Trope: „Prigläska 
srédnjaja s Trjäskoju“1) mit Schluß auf dem Chamilo.11) Das Chamilo ist in der für den
II. und VI. KT üblichen Weise aufgelöst.111)

296. 102. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 100 und 101). Diese Form ist 
in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

297.103. [nortiHdSh NdCTi]. (Der Text kann aus mehreren Gesängen stammen ; hier jedoch 
ist er den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen Nr. 100-102 entnommen). Die Trope: 
,,Pod*ém m'znij“,IV) bei Metällov als ,,Pod«ézd mraènyj“ bezeichnet:^

Mon. Ill:
n /T l? * \ X
Nt npf - CTd - H <MC - rtA - IJ1H

Unsere Zeile: no - rtlH -- - H - Hd - co

Metällov:

298. i04. [corp'feuiHXTh TH rtlNoro Hd ECAKIH MdCh]. (Der Text stammt aus denselben Anti
phonen wie in den Zeilen Nr. 100-103). Die Form dieser Zeile, die wahrscheinlich aus zwei 
Tropen zusammengestellt ist, wird in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

299.205. [^dH >Kf M\ OEpdSTi]. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen wie in den 
Zeilen Nr. 100-104). Diese melodische und graphische Form ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt. Die Anfangswendung (Töne d-c, d-e, f) erscheint als solche in mehreren 
Tropen. Die Zeile scheint irgendwie abgebrochen zu sein, weil die Schlußtöne f-e nur Ver
bindungstöne zu der nächsten Zeile sein können.

300.106. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen Nr. 100-105). 
In den vorhandenen Quellen ist diese Form nicht benannt.

*) Osmoglasie, S. 58, Nr. 19
II) Diese Variante ist bei Metällov nicht angeführt, 

m) Komm. 43.
iv) Mon. III, f. 9r.
v} Osmoglasie, S. 63, Nr. 14.



301.107. [dijif Nf rocno^h Ehidii bki bt\ Ndcii]. (Der Text stammt aus den gleichen Anti
phonen wie in den Zeilen Nr. 100-106). Die Trope: „Nakidka“,1) mit dem Schluß auf

Chamilo. Im Mon. III, f. 11 v ist diese Zeichenfolge
'/f r\ !\D^
H - rt|8 - Tf

als „Zakldka“ genannt. In

unserer Zeile geht dieser Trope eine Einleitungs-Wendung voraus, die in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt wird. Zu beachten ist die eigenartige Auflösung der Zmljca als

oder .J- J -J-._Ji. .n)

302.108. [bca bo coa^dHHdA mko Borii]. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen 
wie in den Zeilen Nr. 100—107). In den vorhandenen Quellen ist diese melodische und gra
phische Form nicht benannt. Es soll jedoch eine Trope aus der Gruppe der „Povértka“ 
sein, weil sie den charakteristischen Radikal dieser Trope enthält:

Mon. III, f. lov:

Bresl. S, f. 94v:

Unsere Zeile:

n L ill-
H BO - CKpf-CO M3 Mtp

n '/ '/' '*5
H BO - CKpe-CO M3 rt»p

/Ì'

TBKI - M

t
A'^-t

TBKI - M - \0
<fl. 'jS.

1*1-
CO - S'k-AdN-Hd - M

-P—*

h A A% + ^
m - ko bo - ro

? Z£Z

Metällov: „Povértka 
mälaja“ :

303.109. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen Nr. 100-108). 
Wahrscheinlich gehört diese Form zu der Gruppe der Trope „Povértka“:111) die letzten 
7 Töne der Zeile gehören zu der Schlußwendung der Zeile Nr. 108.

!) Osmoglasie, S. 66, Nr. 74.

n) Razumóvskij (S. 291) führt die Zeichenfolge

man, mit der Auflösung: £ 53l

/Vtt/* unter den Lica des IV., VI., VIII. KT 

■ nicht aber für den II. KT.

m) Vergi. 108/302, 12/206.



304. 110. (Der Text stammt aus den gleichen Antiphonen wie in den Zeilen Nr. 100-109). 
In den vorhandenen Quellen ist die melodische und graphische Form dieser Zeile nicht be
nannt.

305. 111. (Der Text kann in mehreren Gesängen erscheinen). Die Trope: „Pod*em“.
* Ir *

Im Mon. III, f. uv ist eine ähnliche Zeichenfolge: r als „Postüpec svétlyj“ be-
^ ^ . p p p

zeichnet. Der Unterschied zu unserer Zeile ist nicht wesentlich ( £7 /)p </• ); auch

im Mon. III, f. nr, wird die gleiche Zeichenfolge r* am Schluß der Trope als
„Kavyèka s podzemom mräcnym“ bezeichnet:

l l t' P t
Mon. III: pae-nA-TH-i bo npt - Tip - rrfc - BO

'F>7 v> ‘si 7'' **
Bresl. 5, f. 94v: pae-riA-TH-i bo npt - Tip - rrfe - BO

Der Unterschied zu der Trope „Postüpec“ besteht wahrscheinlich nur darin, daß zwi
schen der Statijà mitZapjatäja und der Perevódka in der Fassung von Mon. III, in unse
rer Zeile eine Zapjatäja eingeschaltet wird, welche (entsprechend der Funktion dieses Zei
chens) um eine Tonstufe tiefer als die Statijà mit der Zapjatäja (die eigentliche „Kavyèka“ ?) 
gesungen wird.

LfCA UND FfTY DES ZWEITEN KIRCHENTONES

306. Die zweite Abteilung des zweiten KT enthält 49 Fity und Lica. Von diesen sind nur 
einige im Fitnik von Razumóvskij zu finden; andere stellen mehr oder weniger nahe Va
rianten der bei Razumóvskij angeführten Schlüsselformen dar ; einige davon erscheinen in 
unserer Hs. unter anderen Bezeichnungen; und schließlich ist ein Teil der vorliegenden 
Lica und Fity nur unserer Azbuka eigen.

307. Ll. Die „Fitä kräsnaja mälaja“ (d. h. „die kleine schöne Fitä“). Die eigentliche 
Fitä besteht aus der Slozltaja, Zmljca, Fitä und Statijà svétlaja. Der Krjuk vor der Slozltaja



scheint nicht zur Schlüsselform zu gehören; bei Razumóvskij1) erscheint anstelle des Krjuks 
eine Statijä svétlaj a. Razumóvskij führt diese Zeichenfolge unter dem Namen „Fitä kräsnaja‘ ‘. 
In der Auflösung unserer Hs. gehören die Zeichen bis einschließlich zum Golubèik bórzyj 
nicht zur Fitä ; diese beginnt in der Auflösung erst mit dem Krjuk. Die Melodie der Fitä 
läßt sich in zwei ungleiche Teile zerlegen: einen kürzeren, der nur aus den Tönen g—f—d 
besteht, und einen langen, der die „Fitä konéènaja“ in der melodischen Form Nr. 511) dar
stellt. Die Auflösung dieser Fitä konéènaja in unserer Hs. unterscheidet sich kaum von der 
Auflösung bei Razumóvskij; der Unterschied betrifft nur die Werte einzelner Töne.

308. L 2. Die „Fitä dvoeèél’naja bol’säja“. Bei Razumóvskij111) wird diese Form „Zat- 
vór“ oder einfach „Dvoecél’naja“ genannt. Ihre graphische Form bei Razumóvskij unter
scheidet sich insofern von der in unserer Hs. gegebenen Form, als der Krjuk den Thbn für 
den Ton g (anstatt a) und eine Otseka hat. Die Bezeichnung „Zatvor“ ist wahrscheinlich 
auf das Textwort zurückzuführen, das in unserer Hs. als Muster für diese Fitä verwendet 
wird, während Razumóvskij dafür ein anderes Textwort hat. Die Bezeichnung „Dvoecél’
naja“ ist auf das Zeichen Dva v celnü zurückzuführen, das unmittelbar vor dem Sema Fitä 
steht. Die letzten drei Zeichen dieser Folge stellen die „Fitä konécnaja“ dar. In der Deu
tung wird die melodische Form Nr. 3 dieser Fitä angewendet. Die Auflösung der Fitä 
dvoeèél’naja in unserer Hs. weicht in einigen Punkten von der Auflösung bei Razumóv
skij ab:

Unsere Hs. :
y nlD>Qlit

Razumóvskij :

«reut

3ä - TUO

’S—■- *—0 ■ —9—O—CT----CT------------------ —
r 1 ^ 9 “ \ 9 r ß~9 r r » ' ' " P" r - Ä w------- \—r~—— \--------r 1 1 1\______________________________ 9 r

Fitä konéènaja Nr. 3.

5—_ ..—e—m - —stp----------—*"1---------- r —----- --------* r r 9 —\ 1 \ ---- 9 » m 9—1------------ 1--------1----- --------- r~1— —1 1 ' 1 V___ —.1...j -j---------------------- :—.------------- u.—LJ---------

O^ Ä_____________~— »2 ^ + 1 ü
' r

B v p 2__^ m- r------------------F—

J) S.311.
n) Komm. 155. 

Hi) S. 306.



309. L 3. Die „Fitä perevjäznaja mälaja“. Anstelle des Krjuks mit dem Podääsie tritt 
bei Razumóvskij1) als erstes Zeichen der Paraklft mit dem Thbn für den Ton a auf. In 
unserer Hs. ist die Schlußwendung (die letzten 6 Töne) eine Quart tiefer als bei Razumóv
skij, während die ganze Fitä bei beiden Fassungen in gleicher Tonhöhe liegt. Die Diver
genzen zu der Fassung von Razumóvskij sind unwesentlich. Diese Fitä wird im II. und
VI. KT gebraucht.

310. L 4. Die „Fitä tresvetlaja“. Sie wird bei Razumóvskij11) in derselben graphischen 
Form und unter der gleichen Bezeichnung angeführt. Nur hat das erste Zeichen (die 
Zmfjca mit der Statijà) eine Tonmarkierung um eine Quart höher als in unserer Hs., mit 
unwesentlichen Abweichungen in der Melodie. Die ersten drei Töne in unserer Auflösung 
(f, e, e) gehören nicht zur Fitä; sie sind Einleitungstöne auf den Silben, die der hauptbe
tonten Silbe vorausgehen. Erst mit dieser beginnt die chiffrierte Melodie der Fitä. Bei 
Razumóvskij aber beginnt das Textwort mit einer betonten Silbe, deshalb setzt die Melodie 
der Fitä unmittelbar mit dieser Silbe ein. Nach Razumóvskij wird diese Fitä im IL, VI. und 
VIII. KT gebraucht.

311. L 5. Die „Fitä zolotäja“. Razumóvskij111) nennt diese Fitä „Spusknäja“ ; seine Auf
lösung unterscheidet sich von der in unserer Hs. :

Unsere Hs.:

V«*'tä
Razumóvskij :

Der Teil nach der punktierten Linie in unserer Auflösung stellt eine Variante der Auflö
sung Nr. 4 der „Fitä konéènaja“ dar. Die „Fitä zolotäja“ ist nur dem II. KT eigen.

1) S. 309.
u) S. 309.

™) S. 312.



312. L 6. Die „Fitä zél’naja“.1) Nach Razumóvskij, der diese Fitä in nahezu gleicher 
graphischer Form und Auflösung bringt,11) wird diese Fitä im IL, IV. und VI. KT ge
braucht. Die letzten drei Zeichen stellen abermals die „Fitä konécnaja“ dar, und zwar in der 
Auflösungsform Nr. 4. Ihre Melodie erscheint als zweiter Teil unserer Auflösung. Der 
Mustertext in unserer Hs. stimmt - abgesehen von der chomonischen Vokalisation (oTTiBd- 
rtfNTi —>- OTOBddfNTi)-mit dem von Razumóvskij überein. Trotz der kleinen Unterschiede in 
der Zeichenfolge (in unserer Hs. fehlt die Zmljca vor dem Rog) handelt es sich hier und bei 
Razumóvskij um die gleiche Fitä. Vergi, die Auflösung der „Fitä konécnaja“ mit Komm. 
311 !

313. L 7. Diese Fitä, die in unserer Hs. keine Bezeichnung hat, nennt Razumóvskij „Fitä 
zilótna“ und führt sie für den II. und VI. KT an.111) Anstelle der Strèlà svétlaja mit der 
Podvértka erscheint bei Razumóvskij der Golübcik tfchij und der Krjuk mit Podcäsie. Am 
Schluß der Zeichenfolge erscheint die „Fitä konécnaja“ mit der Auflösungsform Nr. 4. 
Allerdings ist in unserer Auflösung diese Melodie bedeutend gekürzt gegenüber der Fitä 
bei Razumóvskij. Vergi, unsere Licé Nr. 7 und die Auflösung Nr. 4 der „Fitä konécnaja“ 
im Komm. 155.

314. L 8. Die „Fitä grómnaja“. Bei Razumóvskij ist diese Melodie etwas anders chiffriert:
10/f/tlf z ^IV) (also mit Slozltaja vor dem Rog und ohne Zmfjca nach der Fitä). 

Die kleinen melodischen Abweichungen - wie etwa a in unserer Hs. anstatt c (um die Wie
derholung dieses Tones zu vermeiden), sowie die Auslassung der Folge H—c am Schluß, 
beeinträchtigen die Melodie nicht wesentlich. Derartige Abweichungen können ihre Wur
zel teils in der Überlieferung, teils in einer gewissen Unsicherheit des Schreibers haben. 
Nach Razumóvskij ist diese Fitä dem II. und VI. KT eigen.

315. L 9. Diese Fitä ist in unserer Hs. nicht bezeichnet; Razumóvskij führt sie nicht an. 
Obwohl die „Fitä konécnaja“ nicht in der Zeichenfolge als graphische Form erscheint, 
tritt sie in melodischer Form in der Auflösung auf, und zwar als Auflösung Nr. 5.

316. L 10 und L 11. Es handelt sich hier um verschiedene graphische Formen für die 
gleiche melodische Form des Licé Nr. 9 (Komm. 315).

*) Komm. 155.
n) S. 307.

m) S. 307.
1V) S. 309.



317. L 12. Die „Fitä kräsnaja bol’säja“ (d. h. „die große schöne Fitä“). Diese Schlüssel
form unterscheidet sich von der in L 1/307 betrachteten „Fitä kräsnaja mälaja“ durch die 
Einschaltung einer Zmijca nach dem Sema Fitä. Die Auflösung jedoch ist bedeutend län
ger. Razumóvskij bringt diese Fitä in der gleichen graphischen Form als „Fitä kräsnaja“ 
und bestimmt ihren Gebrauch für den II. und VI. KT.1) Seine Auflösung ist aber von der
jenigen in unserer Hs. verschieden:

Unsere Hs. :
TfiS.91 «

irti - /Hd-NS - H - rtOy

Razumóvskij :

„Fitä konéènaja“ Nr. l

Fitä konéènaja“ Nr. l

Wie ersichtlich, gehört die melodische Bewegung auf den Silben „Em-ma-nu—i---- “ in
unserer Hs. nicht zur Fitä; diese wird erst auf den Silben „—lu bo“ eingeschaltet. In un
serer Hs. endet die melodische Folge mit der Auflösung Nr. 1 der „Fitä konéènaja“, dage
gen bei Razumóvskij mit der Auflösung Nr. 1.

318. L 13. Diese Fitä ist in unserer Hs. nicht mit einem Namen versehen; bei Razumóv
skij wird sie nicht angeführt. In der Auflösung erscheint als Schluß die Fitä konéènaja in 
der Auflösung Nr. l, mit unbedeutenden Abweichungen. Eine zweite, viel kürzere Auf
lösung folgt unmittelbar auf die erste; auch dieser ist die Melodie der „Fitä konéènaja“ an
geschlossen.

319. L 14. Die „Fitä mràènaja“. Razumóvskij11) gibt für diese Fitä zwei graphische For
men an: a) für den IL, IV. und VI. KT, und b)* für den I., IL, IV.

und V. KT. Diese letztere entspricht zwar der Form nach der Fitä mràènaja in unserer 
Hs., weicht jedoch in der Auflösung erheblich von der hier gegebenen Melodie ab:

i) S. 306.
«) S. 310.

13 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



Unsere Hs. :

Razumóvskij :

Chi......................................................................NA

320. L 15. Die „Fitä polukräsnaja“. Unter gleichem Namen führt auch Razumóvskij 
diese Fitä an ; jedoch fehlt in seiner graphischen Form der Krjuk. Die übrigen Zeichen stim
men mit der in unserer Hs. angegebenen Form überein. Razumóvskij1) bestimmt diese 
Fitä für denll.und VI. KT. Beim Vergleich beider Auflösungen ergeben sich einige Unter
schiede :

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

1—m » * A _----O----^----ö----S ^ * 0 üi--- --------- \--- r 9 r * 9 \ \ 9 r?— 1 1 __ . _1 _
I
I bo - ra-TeI

0 -̂---- 3i■11•

1 w----------■ y* r r f 1 _____1 1 ------r—f— _________ ________ 1 ____ T-__ J__ 1' 1 ______________ -------------1----------- :-----
BO - rdT

TTTFUf
SS

CTBd

__ rZ’ - M ^______ m —S3_r w\ ^ & m m , » r—1--------\----- _1 _F____ 1_______ 1_______
CTBd

321. L 16. Die „Fitä Kabyla“ (auch „Kobyla“, „Kamb^la“ geschrieben - Mon. III, 
f. 25r). Es ist dies eine sehr eigenartige und ausgedehnte Fitä, die dem II. und VI. KT 
eigen ist. Razumóvskij,11) der die „Kabyla“ zwar in nahezu gleicher Auflösung und mit 
dem gleichen Mustertext bringt, gibt für sie eine ganz andere graphische Form. Für die 
Fitä dieses Namens Mon. III (unter den Ffty des VI. KT) gibt er auch eine ganz andere 
Zeichenfolge. Diese beiden letzten Formen sind sehr auffällig wegen des Zeichens Ka

byla: , bei Razumóvskij und Metällov111) in der kalligraphischen Form eines umge

l) S. 309.
«) S. 307.

m) Azbuka, S. 96.



kehrten Omega: 00 x) - die eigentliche „Kobyla“, die ausschließlich in dieser Schlüssel
form auftritt. Das Zeichen ist im ersten Teil unserer Hs. nicht erwähnt.

In einer Azbuka aus dem 15. Jh.n) hat das Sema „Kabyla“ diese Form: ; es tritt
auch hier als selbständiges Zeichen auf, wird indessen näher nicht erklärt. Parallelen in der 
palaeobyzantinischen Semeiographie sind für dieses Zeichen nicht mit voller Sicherheit 
festzustellen. Man kann nur von ähnlichen graphischen Formen sprechen, aus denen sich 
die russische „Kabyla“ entwickelt haben könnte. Die entsprechenden byzantinischen For
men gehören, wie die Fitä und Zmi'jca, zu den chironomischen Zeichen, von denen die fol
genden für einen Vergleich in Betracht kommen:

a) Das xuAtapoc '»'"ns , die zuweilen auch diese Form hat: >>■?*>

b) Das aüv«Yp,a: 4^/), 'i, die ein legato derjenigen Töne erfordert, die über diesem
Zeichen notiert sind;

c) Das a7T08spp.a: - t* , n , die einer ausgehaltenen Note entspricht, etwa in der
Eigenschaft eines Orgelpunktes, und die am Schluß einer Einschaltung in eine Periode mit 
ausgedehnter Melodie gebraucht wird ;

d) Auch das à'mxsvcoxùXurp.a : der byzantinischen Notation der Kukuzelles-Periode
dürfte in Betracht kommen.Iv)

Die Tatsache, daß die melodische Form dieser Fitä bei ganz verschiedenen graphischen 
Formen (siehe weiter unten) im Wesentlichen unverändert auftritt, ohne Rücksicht darauf, 
ob das eigentliche Sema Kabyla in der Zeichenfolge enthalten ist oder nicht, erlaubt uns die

Annahme, daß das Zeichen m bereits am Ende des 17. Jhs., als die Lica und Fity end
gültig kodifiziert und durch die Notation Typus B präzis aufgelöst waren, außer Gebrauch 
und damit in Vergessenheit geraten war.

Wir führen hier drei verschiedene graphische Formen dieser Fita an:

Mon. III, f. 25r:
wilt

>Kf - Tfpiv A'fc - Bll

Unsere Hs. : y 6?} /i/nf A r

Razumóvskij : (V0) ££ /V} +* £ 9 5 *3 ß* V)

Wir geben hier eine Gegenüberstellung der Auflösung in unserer Hs. zu derjenigen von 
Razumóvskij : I 11

I) Interessant ist, daß sich unter den Neumen der koptischen Notation ein ähnliches Zeichen findet:

. Siehe: Hickmann, S. 55.
11) Reproduziert bei Findejzen, S. 100. 

nl) Tardo, S. 294/5.
Iv) Tardo, S. 296/6: ,,. . .sta in mezzo a un gruppo di note, le prime delle quali si eseguiscono leggere e 

l’ultima rinforzata; è l’accento dinamico preceduto dall'anàcrusis“.
v) S. 307, II. und VI. KT. Dieselbe Zeichenfolge bei Metällov: Azbuka, S. 96.



Unsere Hs. :
¥

Razumóvskij :

dihi

j—©—©—©— 1 m 0 9---©---©--- ^— m—©—©—©— ---- ^----p-■ 9 r c9 ___ 9 r r* _L _L

dt kl

rr‘r—- 0 9 p r r r Trff-^ °1----------- 1—1------:-----1------

i--©--©— -----—75— - rP 75—©--
Kf
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------ ----- 1-1-----------
did -

; -- » E » p * 4-4—^ —M- ?---------*-f+f------
?Kf did -
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--- e8

—1----
: ,,Fita konécnaja“ Nr. 4.

_ —0 0 m--=--0—0--a---i—r-fa— ^r-rf ^1 f =£=■= |9-- CT---»--- CT—
- e8

Ich gebe hier noch eine Gegenüberstellung der Auflösung im Mon. III zu der Auflö 
sung (mit der Übertragung in die LN) in unserer Hs. :

p ir « ir ir\s «K-r'/s- if p" «
Mon. III: dlkLH - H- H- H- H- H- H- H- H- H -H-H-H -HH -

Unsere Hs. :
dl kl 
o o g> m :P' ct ct Ül £

ir r ir\s
-H-H-H-H-H-H-H - H >Kf -f-f-t-l-f-t-
,?*" ü rr f" •Vs"

?KE_
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% Vsr
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Aus diesen Gegenüberstellungen wird ersichtlich, daß es sich trotz unterschiedlicher 
Zeichenfolge (im Mon. III, in unserer Hs. und bei Razumóvskij) der chiffrierten Form um 
die gleiche Melodie handelt. Interessant sind die gegenseitigen Entsprechungen einiger 
Stellen, z. B. :

Mon. Ili: n/>y' , 'SITI?' 

unsere Hs. : „v*; t^nund LrrC'Ü:

Wie aus den Thbn bei dem letzten Beispiel hervorgeht, liegen die Töne der drei Statu auf 
gleicher Tonstufe, ungeachtet der drei verschiedenen graphischen Formen der Statijä. Auf
fallend ist indessen auch das wiederholte Auftreten des Sema Fitä im Mon. III, — ein Fall, 
der sonst in den Schlüsselformen dieser Art nicht vorkommt. Möglicherweise wurden hier 
ursprünglich zwei verschiedene Fity zu einer einzigen Melodie verschmolzen, während 
andere Singmeister für diese zusammengestellte melodische Form eine besondere Zeichen
folge verwendeten. Tatsächlich erscheint am Schluß die „Fitä konécnaja“ in der Auflö
sungsform Nr. 4, jedoch in einer graphischen Form, die von der sonst üblichen abweicht.1)

322. L 1J. Diese Fitä wird in unserer Hs. ohne Bezeichnung angeführt. Razumóvskij11) 
gibt dieselbe Melodie, aber in abgewandelter Zeichenfolge für den II. KT unter dem Na
men „Fitä dvoecél’naja“ an.

r) Über die Bezeichnung „Kabyla“ - siehe Gardner: Nomenklatur, S. 310.
n) S. 312.



Zeichenfolge in unserer Hs. : rf \\1 r* || \\3 A

Zeichenfolge bei Razumóvskij: £r ** \l *' f\ *

Die Auflösung in unserer Hs. stimmt mit der von Razumóvskij angegebenen fast überein.

323. L 18. Die „Fitä tfchaja“. In der gleichen graphischen Form erscheint diese Fitä auch 
bei Razumóvskij1 *) unter dem Namen „Fitä uzäsna“ ; Razumóvskij bestimmt sie für den 
II. und VI. KT. Den Schluß bildet die „Fitä konécnaja“ in der Auflösungsform Nr. 1.

324. L lg. Diese Fitä erscheint in unserer Hs. ohne Namen. Mit der nachfolgenden Auf
lösung gibt Razumóvskij11) eine andere graphische Form unter dem Namen „Fitä svét- 
laja“, die dem II. KT eigen ist:

Unsere Hs. :
ei fr r r

Razumóvskij :
-V5-
rf *1*1

Der zweite Ton der Auflösung in unserer Hs. ist durch Thbn für den Ton d präzisiert, 
nicht aber für den Ton g; dadurch wird der eigenartige Quintsprung abwärts von a auf d 
verursacht. Dasselbe gilt für die letzten zwei Töne des ersten Teils der Phrase.

325. L 20. Diese Fitä erscheint in unserer Hs. ohne Namen. Razumóvskij gibt sie in der 
gleichen graphischen Form als „Fitä obräznaja“ an,111) jedoch in abweichender Auflösung. 
Statt eines einzelnen Wortes wurde in unserer Hs. ein Satzteil als Mustertext verwendet, in 
dem das betreffende Wort erscheint. Razumóvskij bestimmt diese Fitä für den II. KT.

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

' <» >0 c~» & , ~ 1 — - • _ 1 —

—r3---------------------- ------------ (• w 1-------------------------- i----------^
------- f-------------------------- 1-------------------------- g g 1p* w P______________________________ _______

—\-------------------------1-----------------------— II fl T 1

rihBO - BBI-dtC 0 - Bpd -30- ---------- - die

/" 's r 'S

___  —, tT) _ •
—^— fl ^ ^ 1 ^ ________ m f? -

^ 1 ____ __________________□' ___ 1
Il 1 1

0. _________ epa - aortTh.

i) S. 306.
n) S. 311.
m) S. 312; nach dem Musterwort „obrazom“.



Auffallend ist an der Auflösung von Razumóvskij, daß verschiedene Töne im Verhältnis 
zu der Auflösung unserer Hs. im Abstand einer Terz variieren: H-c-d (die Hs.) = d-e-f 
(Razumóvskij). Es besteht die Möglichkeit einer individuellen Variante; andererseits ist der 
Vermutung Raum gegeben, daß es sich dabei um die Einflüsse des Singens in Terzparallelen 
handelt, welches von den Kiever Sängern in der Mitte des 17. Jhs. nach Moskovien ge
bracht wurde.

326. L21. Diese, in unserer Hs. nicht benannte Zeichenfolge, ist bei Razumóvskij als 
„Fitä zèl’noskamnaja“ für den VII. KT angegeben. Die Auflösung ist, trotz der gleichen 
chiffrierten Form und des gleichen Mustertextes, unterschiedlich:

Unsere Hs. :

Razumóvskij : Pß 0 Cfl1 1 1 1 T-Ii 1- =Ff----------

no - ^dCTTi

327. L 22. Diese hier nicht benannte Fitä bringt Razumóvskij1) in zwei graphischen

Formen: a) und b) , mit der gleichen Auflösung, die mit der
Auflösung in unserer Hs. bis auf den ersten Ton übereinstimmt. Beide graphischen Formen 
bezeichnet Razumóvskij als „Fitä tichaja“, die dem II. KT eigen ist.

328. L 23. Dieses Licé steht bei Razumóvskij in etwas anderer graphischer Form:
• * <3/ t

t% •• ri l* X*;11) die Auflösung stimmt indessen mit derjenigen unserer Hs. überein, 
so daß kein Zweifel besteht, daß es sich um dasselbe Licé handelt.

329. L 24. Dieses Lice tritt bei Razumóvskij in etwas anderer Schreibweise auf :

? \\*r f f m). Die Auflösung endet bei ihm nach dem Dva v celnü auf der Statijä,
während in unserer Hs. noch ein Chamflo auf das Dva v celnü folgt. Wahrscheinlich stellte 
diese melodische Folge ein besonderes Licé dar, in welchem die Form von Razumóvskij 
als Bestandteil auftritt:

*) S. 312. 
n) S. 293. 

m) S. 293.



Unsere Hs.: c___^
W«'

Razumóvskij :

m
RI KO

Id KO

330. L 25. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht enthalten.

331. L 26. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an. Die ersten drei Zeichen lassen sich 
ohne weiteres übertragen und sind daher als nicht zur Schlüsselform gehörig zu betrachten. 
Wahrscheinlich gehören nur die letzten vier Zeichen zum eigentlichen Licé.

332. L 27. Dieses Licé ist in der hier angeführten Form bei Razumóvskij nicht ent
halten. Indessen zeigt die Auflösung, daß es sich um die Auflösung der Zeichenfolge
ff ly*st !&'• _

Zs /» bei Razumóvskij1) handelt, welche er für den II. und VI. KT
angibt.

333. L 28. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht enthalten.

334. L 29. In etwas variierter Zeichenfolge erscheint dieses Licé für den II. KT bei Ra
zumóvskij.11) Die Auflösung erfolgt ähnlich wie bei uns:

Unsere Hs. :
A A

&

Razumóvskij :

------------------------ ± ' M—^ ^ I ZZZ=E--- ~M---------- ' K -a___ ____ S3___40____ m--------^----------- P~k—P~ — ---- 1———r &—^ 9 ^____________ ~—v r--------------------—F-r—p—i---- ---- 1———1---- 1 ^ 1 -1----------------

no - - /HH-d8 - H Hd - C 0

m O_______ g>—------- S*S--------— *—a—p-r—F— *—1------------n—P a
~tt 1 1 ' ' 1 1 —--------------- 1-------- 1---------------

no - - din - - - d8n NdCTi

J) S. 292. 
n) s. 293.



335. L 30. Die Trope (Licé) „Meréza polnaja“ des II. und VI. KT. Zu vergleichen mit 
29/223.

336. L 31. Vergi. 29/223, 30/335.

337. L 32. Es handelt sich um die Trope (Licé) „Skacék srédnij“1) wo die Perevódka 
wegen der roten Lómka richtig als Terzsprung aufwärts (c-e) gesungen werden müßte. Im

unter dem-Mon. III, f. lov ist dieselbe charakteristische Zeichenfolge’ b ro-cno-/i,e Eo-ro
selben Namen angeführt. In unserer Hs. sind die Töne der Strelä prostäja (die in diesem
Licé ausnahmsweise dreistufig gesungen wird) gekürzt :

rh'o
co - Aep-jKd

A- *Y
141a - ro

Unsere Hs. :

Razumóvskij :n)
pa-3&HNa - - - NKIXTi

rrr r p r

Der dritte Ton der Strèla (c) ist eine Durchgangsnote zu dem ersten Ton (H) des Golüb- 
cik ; möglicherweise wurde sie ganz flüchtig und kurz ausgeführt, und könnte in der ältesten 
Fassung fehlen (die Strèla prostäja ist ein einstufiges Zeichen!). Die Pälka vozdérgnutaja 
wird hier einstufig gesungen, weil sie als letztes Zeichen der Phrase steht.111)

338. L 33. Die hier angebrachte Auflösung gehört zu dem „Pauk mälyj“ im II. KT;ln) 
dieser wird unabhängig von der Statijä aufgelöst. Es handelt sich also nicht um den „Pauk 
velikij“,IV) weil diesem unmittelbar eine Statijä prostäja vorausgeht.

339. L 34. Eine Variante der Trope „Skacék“, vergi. L 32/337. Die melodische Variante 
ist lediglich durch die Thbn bedingt.

340. L 35. Kein eigentliches Licé, weil die Melodie ohne weiteres aus den Zeichen lesbar 
ist. Die Trope „Pod^érn“, vergi. 27/221, 42/236, 43/237.

J) Osmoglasie, S. 66, Nr. 77. 
n) S. 292. 

m) Komm. 21. 
iv) Komm. 65.'
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341. L 36. Der Auflösung nach müßte es sich hier um eine Variante der „Fitä tfchaja“ 
(L 22/327) handeln, wie sie als zweite Form bei Razumóvskij angegeben ist.

342. L 37. Die „Kulizma srédnjaja“, als Schlußendung eines Gesanges im II. und VI. 
KT. Siehe Komm. 1106.

343. L 38. Diese Fitä wird in unserer Hs. „Skovorodka“ genannt.1) Razumóvskij11) führt
für dieselbe melodische Form eine andere Zeichenfolge: ih'ifit an, also mit einer Ska- 

m’jä tichaja an Stelle der Strélà povódnaja. Der Teil der Melodie nach den ersten drei 
Tönen in unserer Hs. stellt die Trope (Licé) „Ploscädka“ dar.111)

Unter dem Namen „Skovorodnaja“ führt RazumóvskijIV *) für den II. und VI. KT eine 
graphisch und melodisch ganz andere Fitä.

344. L 59. Razumóvskij führt die gleiche Zeichenfolge (mit geringen Abweichungen in 
den Werten einzelner Töne) unter den Lica des II. KT an.v)

345. L 40. Nach dem Wort ,,Licé“ erscheint in unserer Hs. keine Schlüsselform; unmit
telbar auf der nächsten Seite folgt eine Auflösung. Daß es sich um ein Licé handelt, geht 
aus der ausgedehnten Melodie über einer Silbe hervor. Bei Razumóvskij ist keine melodi
sche Folge enthalten, die man mit der vorliegenden vergleichen könnte, das gleiche gilt für 
die vorhandenen Quellen, so daß auch die entsprechende Schlüsselform dieses Licé nicht 
angegeben werden kann.

346. L 41. Auf dem Rand unserer Hs. befindet sich neben dieser Zeile die Bezeichnung 
„Mirnaja“, obwohl hier keine Fitä, sondern ein Licé angegeben ist. Razumóvskij führt es 
ohne Bezeichnung in etwas anderer Form an.VI)

347. L 42. Es handelt sich um zwei aufeinanderfolgende Tropen: a) „Küdri nfznija“ und 
b) „Plosöädka“, siehe 33/227. Die Wiederholung der Zeile 33/227 erfolgt hier in etwas vari
ierter Schreibweise.

i) Man leitet diese Bezeichnung von „Skovorodka“ - „Bratpfanne“ ab. Indessen wäre es richtiger, diese 
Bezeichnung von dem Kloster Skovorödskij abzuleiten. Siehe: N. G. Porfiridov: Drevnij Novgorod. Moskva 
1947. Ausgabe der Akademie der Wissenschaften UdSSR, S. 162.

n) S. 293.
In) Vergi. 33/227, L 42/347; im VI. KT : 64/797.
IV) S. 308.
v) S. 293.

VI) S. 293.



348. L 43. Den Kern dieses Licé bildet die eigenartige Auflösung der Statijä am Schluß. 
Die Melodie ist die der Trope „Ploscädka“, jedoch um eine Quart tiefer.1) Bei Razumóv
skij nicht angeführt.

349. L 44. Für die gleiche Melodie führt Razumóvskij11) eine andere Schlüsselform:

H mit dem Namen „Fitä umfl’na“, mit dem gleichen Mustertext an. Auf Grund
der melodischen Identität können wir das Lice Nr. 44.als „Fitä umü’na“ betrachten.

350. L 43. Der Mustertext ist der gleiche, der für die „Fitä Kabyla“111) angewendet 
wurde; graphische und melodische Form aber sind nicht gemeinsam mit der „Kabyla“. 
Razumóvskij führt diese Fitä nicht an.

351. L 46. Die Zeichenfolge dieses Licé ist bei Razumóvskij nicht angeführt. Für die 
Auflösung gibt Razumóvskij eine andere Zeichenfolge an, die bei ihm „Fitä dvoecél’naja“ 
genannt wird und die er für den II. KT bestimmt.IV) Zu vergleichen mit L 17/322!

352. L 4J. Nach dem Wort „Licé“ ist in unserer Hs. keine Zeichenfolge angegeben, der 
entsprechende Raum ist freigelassen. Die Auflösung ergibt eine sehr ausgedehnte Melodie, 
die sich (was verhältnismäßig selten ist) im höchsten Tongebiet bewegt. Eine Vergleichs
möglichkeit ist nicht gegeben.

353. L 48. Der Teil der Auflösung mit der Perevódka beginnend ist (abgesehen von un
bedeutenden rhythmischen Abweichungen) die Melodie Nr. 5 der „Fitä konécnaja“ 
(Komm. 155).

354. L 4g. Für die hier aufgeführte Zeichenfolge wird bei Razumóvskij eine gleiche (nur 
mit einer Zmijca mit Statijä vor der Perevódka) unter dem Namen „Fitä perevodocna“ 
angegeben.* * * * v) Er bestimmt sie für den IL, IV., VI. und VIII. KT. Die Auflösung weicht 
jedoch bedeutend von derjenigen unserer Hs. ab:

!) Siehe L 38/343 und dort angegebene Stellen.
n) S. 312.

ni) L 16/320.
Iv) S. 312.
v) S. 307-

u*



Unsere Hs. :
i:'161 ;;

Razumóvskij :

S>--------- W-----&-------p—-— -p. fl- „----------- ------- ---------- 1----------■— s P------- ^—■—----- 1----- -----1—
! npn - na - - t

1 1 -g> -fP—g...-T ~ f »---- -BL • »----Q rz p m___iv 1 . r “ 9—h*—1-------r-
--------------1 ' ■ ■ 1 ' 1 ■

weitere Melodie 
die

Fitä konécnaja“ 
Nr. 3.

- TA - - HJ8 - - W 3d - - pW

Interessant ist die eigenartige Deutung der Perevódka als

TROPEN DES DRITTEN KIRCHENTONES

355. Für den dritten Kirchenton werden in unserer Hs. 73 Tropen-Zeilen angeführt. Der 
dritte Kirchenton wird wenig außerhalb des achtwöchentlichen Turnus der acht Kirchen
töne angewendet und tritt daher verhältnismäßig selten in den Kirchengesängen auf. Aus 
dem gleichen Grunde ist er nicht so reich an melodischen Formeln und Schlüsselformen 
wie die übrigen Kirchentöne, von denen der IV. als besonders umfangreich zu nennen ist. 
Auch sind viele Tropen des III. KT melodisch weniger entwickelt als die bisher in Betracht 
gezogenen. Schon aus dem Neumenbild geht auf den ersten Blick hervor, daß die Stopfca 
häufig erscheint, was auf das Vorherrschen des Rezitativs im Aufbau der melodischen 
Wendungen hinweist.

356. 1. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
III. KT). Die Trope: „Osóka bol’säja“.1)

357. 2. [>K«3ri0rtn\ ^ptBde]. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 1). Die melo
dische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

358. 3. [WKW KpecTd WBpd3Ti raB-k nptTBOpAUJf CTf3K>]. (Der Text stammt aus dem gleichen 
Hirmos wie in den Zeilen Nr. 1 und 2). Am Schluß dieser Zeile, nach dem Golübcik bórzyj 
und einer Pälka, erscheint die „Kulfzma srédnjaja“ in der Auflösungsform für den III. 
KT.11) Die vorausgehende Melodie ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Die 
wiederholte Stopfca zeigt den ausdehnbaren Teil der Trope an. Im Mon. Ill, f. 13 V findet



sich unter den Tropen des III. KT eine parallele Zeichenfolge mit einem anderen Muster
text, unter dem Namen „Kulfzma“:

Mon. III:

Unsere Z. :

A'
Id - KUJ Kpi

A /!• tri / /?• ^
Hf - rtO - ß-fe-Mt-CKH-H B'fe-pO-K» end - Cd - (

iJ* ir/}?* -**■/ / Pi P *, • \ a,

30 rd-B'k npt - TBO - pA-lilf

/•r
Tf - CA

CTd U) - Bpd -Jd CTtfeg f-fff-ftT rp g r> 310

-o-

359. 4. [cero pd^H Bocnoio bo ^Bdaenin], (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den 
Zeilen Nr. 1-3). Die Trope: „Derbfca pólnaja“,1) die einem Rezitativ angeschlossen ist.11)

360. 5. (Der Text ist der Schluß des Hirmos der in den Zeilen Nr. 1-4 fast vollständig er
halten ist). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile; das Rezitativ erfolgt auf dem Ton a. 
Zu beachten ist, daß die Stopfca in den Rezitativen praktisch etwas kürzer als sonst ausge
führt wird. Die Schluß-Wendung erscheint mit gleichem Text und in gleicher Zeichen
folge im Mon. III, f. i4r, wie die Trope „Povértka“ des III. KT:

/-' tP l t'"\
Id - KU) npo-cdd-BH

■fi-'
td - KU) npo - Crtd"- BH

- m

*+■
CA

• *r
CA

In unserer Zeile erscheint der Krjuk mit Podcäsie als Äquivalent für die Pälka in der 
Fassung von Mon. III.

361. [ci Borni Ndnrk]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des Sonntags-Ka
nons im III. KT). DieTrope: „Prigläska“ oder „Kfza mälaja“.111) Zu beachten ist derTerz- 
sprung aufwärts (d-f) der Pälka, charakteristisch für die*Deutung dieses Semas in gleicher 
Position im Gesang der Priesterlosen (besonders der Pomórcy).



362. 7. [npenpocrtdEfNTi. fCTh]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos 
wie in der Zeile Nr. 6). Die Trope: Die gleiche Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext 
ist im Mon. Ill, f. 13V unter dem Namen „Zadév“ angebracht. Mit einer kleinen voraus
gehenden Einleitungswendung verbunden, stellt unsere Zeile eine Variante dieser Trope 
dar:

Bf ■ rtH • ( - A°
Tt A.•/'/' /f

npt-npo - c/ia - Bf

glÉIÉ
Vergi. 18/373, 45/400.

363. 8. [Toro e^HHdro BOcnoMrtPH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 6 und 7). Eine zusammengesetzte Zeile, zu vergleichen mit 15/370. Den ersten 
Teil bildet eine melodische Anfangswendung, die immer wieder in verschiedenen Verbin
dungen, in mehreren Zeilen und in verschiedenen KT auftritt. Ihr schließt sich die Trope 
„Zavfvec“1) an:

364. 9. [c8w8 rhößopoAHTfrtiiNSfoafrthiKicoriNL^e]. (Der Text ist der Anfang desHirmos der 
1. Ode des Kanons am 2. Februar). Die gleiche Zeichenfolge mit dem gleichen Text ist unter 
dem Namen „Pereém11) so Stezéju“ im Mon. III, f. I4r angebracht. Die melodische Wen

dung die augenscheinlich die Trope „Pereém“ darstellt, be

zeichnet Metällov mit dem Namen „Osoka“ und bestimmt sie für den III. und V. KT.111) 
Die Variante unserer Zeile nennt er „Osoka mälaja s Peregfbom“.IV) Der Terzsprung a-f 
vor dem Schlußton g der Trope stellt die Wendung „Peregfb“ dar.* * * * v) Über die „Stezjä“

!) Osmoglasie, S. 68, Nr. 27.
n) Gesprochen: „Perejöm“.

m) Osmoglasie, S. 67, Nr. 5, bzw. S. 74, Nr. 37.
iv) Osmoglasie, S. 74, Nr. 38; alle Varianten der „Osoka“ sind bei Metällov um ein Tongebiet tiefer als 

die Thbn in den Neumen-Hss. angegeben. Über den „Peregib“ — siehe Komm. 74'
v) Die einfache „Osoka mälaja“ hat an dieser Stelle nur eine halbe Note auf a.



siehe Komm. 75. Die letzten drei Zeichen unserer Zeile gehören nicht mehr zur Trope, son
dern zum Anfang der nächsten Textphrase, die hier mit ihrem ersten Wort angeschlossen 
ist. Damit stellt unsere Zeile nach der einen Überlieferung die Trope „Pereém so Stezéju“ 
(Mon. Ill), nach der anderen-die Trope „ Osóka s Pergibom i so Stezéju“ (Metällov) dar.1)

365. 10. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in der Zeile Nr. 9). Eine Rezi
tativ-Zeile, deren Schluß von der „Fitä so Zmijceju“11) gebildet wird. Das Fehlen des 
Querbalkens beim Sema Fitä ist als Schreibfehler zu betrachten.

366.11. rrkuiHrtru rMSßHNÖ npoxo^ALpHdrh]. (Der Text ist die nächste Phrase aus
dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 9 und 10). Die graphische und melodische Form 
dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt; indessen zeigt die Struktur der 
Zeile eine deutliche Parallele zur „Lacéga bol’säja“ des I. KT.111)

---7^-----„ 1 i' -p :i - 1 w a~ •’■'T 0
ß m ^ r ^ t TZ - m m ' ^ ----- ------r m ß ---------

1 11 1 __ 9 r___ \ 9 r 1

rtw - Af ‘rrfc - uiH - mo rviS - bh - n8 npo - - ^a - ipf - h - mo

Metällov :
?E|È

367. 12. [noHfHTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 9—11). 
Es handelt sich um ein Licé; die Zeichenfolge hat ausgesprochen chiffrierten Charakter, 
obwohl die Thbn einwandfrei eine unmittelbare Auflösung gestatten. RazumóvskijIV) 
führt diese Zeichenfolge unter den Lica des III. KT, ohne Bezeichnung; abweichend ist in 
seiner Fassung nur die Strélà prostäja, die anstelle der Statijä prostäja am Schluß der Zei
chenfolge erscheint. Die Auflösung stimmt indessen mit derjenigen unserer Zeile überein. 
Vergi. 30/385.

368. 13. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
III. KT). Die Trope: „Prigläska“ oder „Kfza bol’säja“* * * iv) v) in der gleichen melodischen Form 
wie im I. KT. Vergi. Komm. 81.

369.14. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
III. KT). Die Trope: „Osoka mälaja“.VI) Für diese melodische Wendung enthält Mon. III,

r) Es ist anzunehmen, daß die erste Bezeichnung mehr bei den Priesterlosen - aus deren Kreisen unsere 
Hs. und Mon. III stammt, die zweite jedoch bei den Popovcy, auf denen Razumóvskij und Metällov basieren, 
verwendet wurde.

n) Komm. 78, 156.
ln) Osmoglasie, S. 61, Nr. 73.
iv) S. 294.
v) Osmoglasie, S. 68, Nr. 20.

VI) Osmoglasie, S. 67, Nr. 5.



f. I4r eine fast gleiche Zeichenfolge mit dem Mustertext aus dem Anfang des Hirmos der
1. Ode des Sonntags-Kanons im III. KT :

n l? I- />' \ ?
H - ?K8 BO - Ahi AP* " B<U

/i' rt
n-tc - H8 HO - b8

f -p-lf- *• --Ir2----- ©-------- 1-----

1--------------
•—---- =----- ©—

1 -i

Vergi. 9/364. Diese Trope wird im Mon. III als „Pereém“ genannt.

370. 15. [noHrtrh, rocnoAfBH]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im III. KT). Die Trope: „Taganéc bol’sój“,1) jedoch in der Fas
sung für den I. KT,11) mit den Einleitungstönen e-d. Die gleiche Zeichenfolge ist unter 
dem Namen „Poézdka“ in Mon. Ill, f. 13V angebracht. Die Trope erscheint in Mon. III 
in zwei Fassungen, von denen die zweite mit der Zeichenfolge unserer Zeile identisch ist:

1? A l' nfi? /' > J
npO-CB'fc-TH - Bkl - H /HH - pO

V«a -I'M? 7' A '?
no - H - rtto ro - cno - A‘ - BH

---—--------------------- p ? f > -i
5—r • T 1

(Bei Metällov sind unter dem Namen „Poézdka“ zwei ganz andere melodische Formen 
im V. und VII. KT angegeben).111) Vergi. 8/363.

371. 16. [E83AN8 H3c8ujh]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des Kanons am 
Sonntag des Paralytikers).IV) Die Trope: ,,Kolesó“.v)

372. iy. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 16). Es handelt sich 
um eine einfache Rezitativ-Zeile.

J) Osmoglasie, S. 68, Nr. 24.
u) Osmoglasie, S. 58, Nr. 27.
m) Osmoglasie, S. 73, Nr. 6 und S. 83, Nr. 17.
IV) 3. Sonntag nach Ostern.
v) Osmoglasie, S. 61, Nr. 74, 75; Smolénskij: Azbuka, S. 101, 113; Razumóvskij, S. 291.



373.18. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 16 und 17). Die 
melodische Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt; es handelt sich um eine 
Rezitativ-Trope. Vergi. 7/362.

374.19. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 16-18). Die 
melodische Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

375. 20. [h kmSindH rddrorthl rttOA]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode eines 
Kanons oder Triodions im III. KT). Im Mon. III, f. 13 v ist unter den Tropen des III. KT 
die gleiche Zeichenfolge mit der Bezeichnung „Podzém s Meréziceju“ (allerdings mit einem 
anderen Mustertext) angeführt.1) Durch die Statijä svétlaja“ ist die „Meréza“ deutlich vom 
„Pod^ém“ getrennt; letzterer ist in dieser melodischen Form bei Metällov nicht angeführt. 
Nach Razumóvskij hat die „Meréza“ im III. KT die gleiche melodische Form wie im
I. KT.* 11) In unserer Zeile jedoch tritt die „Meréza“ in der melodischen Form des IL, IV. 
und VIII. KT auf, nur ein Tongebiet höher notiert.

376. 21. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 2. Ode eines Kanons oder Triodions 
im III. KT). Die Trope: zu vergleichen mit 5/360 und 29/384.

377. 22. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode eines Kanons oder Triodions im
III. KT). Es handelt sich um eine Variante der Trope aus 20/375. Diese Variante ist ent

standen durch die Einschaltung zweier Strély svétlyja an Stelle der Zeichenfolge r* 
auf einer einzigen Silbe. Offensichtlich ist die der „Meréza“ vorausgehende Trope die 
„Povorotka“. Leider sind bei Metällov die Zeichenfolgen der Tropen nicht angegeben, so 
daß ein Vergleich der Zeichenfolge nicht möglich ist. Die Auflösung der „Meréza“ wäre 
in unserer Zeile in der dem III. KT entsprechenden Form durchaus möglich, jedoch be
dingt die Tonhöhe der beiden letzten Stati! deutlich die Form des II. KT:

cd? - HONfH Ndtd - KO

Unsere Zeile:

Metällov:111)

i) Im Mon. III wird der Name der Trope „Meréza“ ständig im Diminutiv: „Merezica“ genannt.
ii) S. 290.

ui) Osmoglasie, S. 69, Nr. 31.
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378. 23. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des Sonntags-Kanons im
III. KT). Hier ist eine Verzierung des Rezitativs durch eine melodische Wendung gege
ben, die — bis auf den Schluß - der Trope „Osoka“ gleicht.

Bresl. 5, f. 26

Unsere Zeile:

n A *2,
BCA npH-K(

----- P—P—P—1
1_______________ 1___ __r__

;
BCA

___-®-

/I \ Ztjj* 
npH-ßt

1 ill 1__LJ_________ ____*

Zu vergleichen mit 1/356.

379. 24. [cOBtpuJdfrHd ?Kf ^XOrtTk]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in der 
Zeile Nr. 23). Zu vergleichen mit 17/372. Die Perevódka am Schluß der Trope ist die Über
leitung zur nächsten Zeile.

380. 25. [bTv 4K5EBM CH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 23 und 24). Die Trope: „Osoka bol’säja“,1) in der Fassung wie sie von Metällov für 
den V. KT angegeben wird.

381. 26. [oyTBtp>KfH rocno^H i^epKOBh CB010]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der
3. Ode des Kanons am 2. Februar). Zu vergleichen mit 20/375. Der Trope „Podzém“ ist 
in der vorliegenden Zeile Nr. 26 die „Meréza bol’säja“ angeschlossen, die bei Metällov 
ein Tongebiet tiefer notiert ist.11)

382.27. [io>Ke CTAlKd]. (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos wiein der ZeileNr. 26). 
Die Trope: „Derbica pólnaja“.111)

383. 28. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
III. KT). Zu vergleichen mit 26/381. Die Soróc’ja nózka mit dem Zévók gibt der Strelä 
prostäja auf b noch einen ganz flüchtigen zusätzlichen Ton auf c, das wahrscheinlich aus 
pädagogischen Gründen ebenfalls durch einen Thbn angezeigt ist.



384. 29. [h B030nH XßdhAijjfCA]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wo
chentags-Kanons). Zu vergleichen mit 5/366 und 21/376. Im Mon. Ill, f. 13V ist fast die 
gleiche Zeichenfolge unter dem Namen „zavodnaja Prigläska“ (versehen mit einem ande
ren Text aus den Stichiren) bei den Tropen des III. KT angeführt:

Mon. III:

Unsere Zeile:

ÌS n
d - 30 /Ht

ri*
BO ■ CKpe - CI - NH

H BO - 30 - IW

fC -

IjJf - H

/»/*
- f

*
- CA

9-----fg=i ----------
ff -----------0—------------- 1---- -------- 1------ .........

(Bei Metällov ist die „Prigläska zavodnaja“ in verschiedenen Formen für den I. KT,1) 
den V.11) und VIII. KT111) angegeben, aber diese melodischen Formen unterscheiden sich 
von unserer Zeile. Unserer Zeile am nächsten steht die Variante im VIII. KT:

Unsere Zeile:

nH xßd - (1A - ipe - h

Als Charakteristikum der Variante „zavodnaja“ in der Gruppe der „Prigläska“ ist der
yr

Quartsprung aufwärts anzusehen, der durch das Sema er angezeigt ist.

385. jo. [nohO>KH KTi NdrtiTi]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 4. Ode des Sonn
tags-Kanons im III. KT). Die Trope: „Ruzä s Peregibom“ die Metällov für den VII. KT 
anführt.IV) Die ganze Melodie bei ihm ist ein Tongebiet tiefer notiert und endet auf e 
(~ a), in unserer Zeile dagegen auf g (~ d). Diesen Umstand kann man auf die Be
tonung des Textes zurückführen: betont ist die vorletzte Silbe, die auf den höchsten 
Ton (a) fällt, während die ihr folgende unbetonte (eine chomonische Einschaltung) eine 
Stufe tiefer gesungen wird.

386. ji. [TBep^Sw hiOBOBh CH rocno^H]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus 
der Zeile Nr. 30). Die Trope: zu vergleichen mit 5/360 und 21/376.

387. J2. [ncBccd 4,0 ßp 047b TfrtB TH xpHCTf]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode 
des Kanons am 2. Februar). Zu vergleichen mit 5/360 und 7/362.

*) Osmoglasie, S. 57, Nr. 16. 
n) Osmoglasie, S. 76, Nr. 65. 

m) Osmoglasie,- S. 86, Nr. 47. 
Iv) Osmoglasie, S. 82, Nr. 2.



388. 33. [cbatma TBOfA NiTvHiNNhiA (HdTfpH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hir
mos wie in der Zeile Nr. 32). Zu vergleichen mit 32/387 und den dort erwähnten Zeilen 
und Kommentaren.

389. 34. [3dNf CB'feT'h noBtrrkNlH tboh^t*]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 5. Ode 
des Sonntags-Kanons im III. KT). Die Trope: „Derbica polnaja (wie in 27/382). In der 
vorliegenden Zeile geht eine Einleitungswendung voraus, die bei Metällov nicht ver
wendet wird.

390. 35. [ßoniAiUf d3Ti]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 5. Ode des Kanons am
2. Februar). Die Trope: „Zavlvec“.1) Die beiden vorletzten Töne bringt Metällov im Wert 
von je einer halben Note.

391. 36. [3dN( CB'fcTTi noBtrt’feNiH tboh^Tv]. (Der Text - gleich mit dem Text in der Zeile 
Nr. 34 — stammt aus dem Hirmos der 5- Ode des Kanons am Sonntag des Paralytikers,11) 
wo er die Schluß-Phrase des Hirmos bildet). Vergi, mit der Zeile Nr. 34. Der zweite Teil der 
Zeile stellt eine Variante dar (nach der Auflösung des Sema Dva v celnü), in der an Stelle 
der Derbica in Zeile Nr. 34 die gleiche Trope wie in Zeile Nr. 3. angewendet wird. Zu be
achten ist, daß die Zeile Nr. 34 mit der Derbica in der Mitte des Hymnus auftritt, unsere 
Zeile Nr. 36 dagegen bei gleichem Text den Schluß des ganzen Gesanges bildet.

392. 57. [ßoniiTTi TH xpHCTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 5. Ode eines Wo
chentags-Kanons). Die Trope: „Osoka polnaja“, in ihrer Musterform.111)

393. 38. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 6. Ode eines Wochentags-Kanons). Im 
Mon. III, f. 13 v ist unter den Tropen des III. KT eine parallele Zeichenfolge mit anderem 
Mustertext unter dem Namen „Poézdka“ angebracht (siehe 15/37°), die dem ersten Teil 
unserer Zeile entspricht:

y n fl- n 1* s*0
Mon. III: NI-^0 CTO-H - NH CTO - A - 41«

no - rpA-3N8 - TH x° - ta

Unsere Zeile: ------- f -P--» ^ c —-—? p g>:



Die ganze Zeile besteht aus zwei Tropen: aus der eben besprochenen „Poézdka“ und 
aus einer unbenannten Rezitativ-Trope, in der das mögliche Rezitativ nach dem zweiten 
Krjuk eingeschaltet werden kann. Vergleiche 18/373. Die Perevódka in der Auflösung muß 
als f-g gedeutet werden, weil zwischen dem g der Statijä prostäja und dem Ton a des 
nachfolgenden Krjuk svétlyj der angeschlossenen Trope praktisch kein Ton zu Verbin
dungszwecken mehr bleibt.

394. 3g. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 6. Ode des Kanons am Sonntag des 
Paralytikers). Die melodische und die graphische Form dieser Zeile sind in keiner der 
vorhandenen Quellen benannt.

395. 40. [hb<hh hc tvia]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 39). 
Diese melodische und graphische Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

396. 41. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 7. Ode des Kanons am 2. Februar). Die 
Trope: „Osoka bol’säja“.1) Vergi. 1/356.

397. 42. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode des Sonntags-Kanons im III. KT). 
Die Trope: Es könnte sich um einen zweimal wiederholten „Vozmér“11) handeln, dessen 
Schluß von einer eigenartig aufgelösten Strölä trjasogläsnaja gebildet wird. Darüber hinaus 
entspricht die melodische Wendung der Auflösung der Trope „Ulomec“ bei Metällov:111)

Unsere Z.:

Metällov :

3rlr[ys\* *1*
- UJd"

Da die neumierte Form bei Metällov nicht angegeben ist, läßt sich nicht entscheiden, 
ob es sich hier um die Trope „Ulomec“ handelt, die dem „Vozmér“ angeschlossen ist, oder 
um eine andere Trope.

398. 43. [T'fertHi co ^'feTiwHH B'kpNO ßonkrtiTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
8. Ode eines Wochentagskanons). Die Trope: „Kulfzma srédnjaja“; zu vergleichen mit 
5/358, auch Komm. 1106.



399. 44. [HJKf cdd^KOto]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode eines Wochentags
Kanons). Die kurze Rezitativ-Zeile endet mit dem Chamilo,1) wie es im I. und V. KT ge
bräuchlich ist.11) Vergi. 61/416.

400. 45. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode des Sonntags-Kanons im 
III. KT). Die Trope: Mit einem anderen Mustertext erscheint dieselbe Zeichenfolge 
unter dem Namen „Zadév“ im Mon. Ill, f. 13V; vergi. 7/362, 18/373, 32/387.

401. 46. [h B03^BHrH8BhiH porli cndCfNlA Hduicro]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
9. Ode eines Wochentags-Kanons). Eine zusammengesetzte Zeile:

Unsere Zeile:

B0-3^BH*PH8 - bki - h
Z~m p—ft—(»-——

e'*?**'
po- ro

Al» 0 -ff ß m -g>~

pi 7' 1
end-« - hi - a Hd - - tut - - ro

-------------? r> ff-i*~i*^_i—'r 1 ^ - r ---- —l-P---- 1 Ì---F—g-F—i—F- f

Metällov:

r r I2- rr f r r rH—1—---- —1---- L
A B c

A. Die Trope „Prigläska“ oder „Kiza srédnjaja“, in der Fassung des I. KT.nl)
B. Die gleiche Wendung wie am Schluß der Zeile Nr. 42 („Ulomec“).
C. Die Trope ,,Perevivka“IV *) die zum Teil B unserer Zeile eine Anfangswendung bildet.

402. 47. [bti ^0/h8 pdßd CBOiro]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem glei
chen Hirmos wie in der Zeile Nr. 46). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist 
in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Über das Chamilo siehe 44/399.

403. 48. [h NdnpdBHdTi Nhi tCTh]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 46 und 47). Am Schluß der Zeile erscheint die Statijä zakrytaja mit der roten 
Tichaja. Die Auflösung zeigt, daß es sich hier um eine „Fotiza“ handelt, obwohl dieses 
Licé (wie Smolénskij behauptet)v) — im III. KT nicht angewendet wird und nur im II. 
und VI. KT auftritt, vergi, im II. KT 30/224. Das Wesen der „Fotiza“ liegt in einer melis- 
matischen, kadenzartigen Deutung der Schluß-Statijä zakrytaja (für diese Kadenz auch

0 <1 **
als und als unter dem Namen „Krikéla“ geschrieben.VI) Unter den Lica des

J) Komm. 43.
n) Razumóvskij, S. 290; Osmoglasie, S. 59, Nr. 43 und S. 74, Nr. 30.

In) Osmoglasie, S. 57, Nr. 12.
IV) Osmoglasie, S. 67, Nr. 11.
v) Azbuka, S. 79, 80; Tabell IV, Nr. 22.

VI) Mon. III, f. 4. Vergi. Komm. 38, 224. Andere Schreibweise: Krikélla.



III. KT führt Razumóvskij1) indessen die folgende Zeichenfolge mit der gleichen Auf
lösung an, wie in unserer Zeile, jedoch ohne Namen:

Unsere Zeile:

I- CTJ

Razumóvskij :

1l
; -CH - T*

Smolénskij :

I * \
Bpd - rM

S5I

Metällov bemerkt, daß die „Fotiza“ im II., VI. und VIII. KT gebraucht wird,11) ohne 
ihre melodische Form anzuführen, dagegen erwähnt er die „Fotiza“ in seinem Werk „Os
moglasie znamennago rospèva“ überhaupt nicht.

404. 49. [Nd nÖTh rttHpeNTi]. (Der Text ist der Schluß des gleichen Hirmos wie in den Zei
len Nr. 46-48). Die Trope: „Meréza“.

405. 50. (Der Text: der Name der Trope!). Das Sema, auch Trope und Licé „Derbica“, 
wird hier auf seiner eigenen Bezeichnung gesungen. Dieses Wort gehört nicht zu den Tex
ten der liturgischen Gesänge; es stellt in diesem Falle ein mnemonisches Mittel dar, die 
Trope zu erlernen. Laut Metällov handelt es sich in unserer Zeile um die „Derbica sréd
njaja“.111)

406. 5t. [TBOHrttii]. (Der Text ist der Anfang der ersten Vesper-Stichire am Samstag des 
III. KT). Die Trope: „Derbica“. Vergi. 50/405.

407. 52. [KpecTO/HTi xpHCTi cnacc]. (Der Text ist die Fortsetzung der Stichire aus der Zeile 
Nr. 51). Die Trope: „Perevivka“. Mit gleichem Text, gleicher Zeichenfolge und unter 
dem gleichen Namen erscheint diese Trope im Mon. III, f. lßr:

r) S. 294.
n) Simiografija, S. 64. 
m) Osmoglasie, S. 67, Nr. 2.



Mon. Ill:

Unsere Zeile:

Metällov:

Pt* *
r

Kpf - CTO - rt« XpH - CTf end - Cf
V'R * ^ 

f

Kpf - CTO - rt« XPH ‘ CTI ena - Cf

I ri

1 fiWr r r =r
Die zweite Polkulfzmy, die in der Auflösung durch eine Strèla gromosvètlaja wiedergege
ben wird, weicht hier von ihrer normalen Bedeutung ab. Außerdem bringt Mon. III am
Schluß der Trope eine Abweichung von unserer Zeile: die Zeichenfolge AA^* f — 

den Radikal derTrope „Dolfnka“.* 1) Razumóvskij gibt11) diese Zeichenfolge für den I.,V. 
und VIII. KT an, ohne sie zu benennen, nicht aber für den III. KT. Die Melodie der Trope 
erscheint in jeweils anderer Form. Obwohl das Sema Dva v celnü in unserer Zeile an Stelle
des Serna AA^ im Mon. III. angebracht ist, betrachten wir beide Fassungen als ein

und dieselbe Trope, weil für die Zeichenfolge rO AA^ P in der Zeile 73/428 die gleiche 
melodische Form wie in der vorliegenden Zeile angegeben ist.

408. 55. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die Trope: eine Variante der Trope 
„Povértka“. Dazu vergi. 58/413.

409. 54. (Der Text stammt aus den Stichiren). Eine Rezitativ-Zeile, der sich die Trope 
„Perevfvka" anschließt; zu vergleichen mit 52/407. Abweichend ist der Schluß, der von 
der Strèla polukryzeväja gebildet wird.

410. 55. (Der Textaufruf ,,0h!“ kann verschiedenen Hymnen entnommen sein). Weder 
die melodische Form noch die Zeichenfolge dieser Zeile sind in den vorhandenen Quellen 
benannt. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Licé; der Anfang ist der Trope „Ulo
mec“111) ähnlich, der Schluß jedoch der Trope ,,Perevfvka“.IV)

411. 56. [rvfecNii TH BCfr,d,d npHNOCHdrk]. (DerText ist der Schluß der ersten Vesper-Stichi- 
re am Samstag des III. KT). Die Trope ist eine zusammengestellte Zeile:

1) Vergi. 23/97. 
ii) S. 290.

In) 42/397-
iv) Vergi. 52/407.



A. Die Trope „Ulomec“1) über den Worten „rrfccNf TH“; im Mon. Ill, f. 13V ist die 
gleiche Zeichenfolge mit dem gleichen Mustertext und unter gleichem Namen für den 
III. KT angeführt.11)

B. Über den Worten „BCtr^d npHNOCH/HO“ steht wahrscheinlich eine Variante der Trope 
„Ogibka“ :ni)

Unsere Zeile:

<*> n n r
Kct-rfld %gjgg rr

# e <>
Tf
o

Metällov :

Vergi, auch 29/384, L 13/442.

412. 57. [h npocridBH/trh]. /Der Text kann mehreren Gesängen angehören). Wahrschein
lich handelt es sich um eine der zahlreichen Varianten der Trope „Prigläska sTrjäskoju“.IV)

413. 55. (Der Text ist der Anfang einer Stichire der Vesper am Samstag des III. KT). 
Die Trope „Povertka“; In Mon. Ill, f. 13 V ist die gleiche Zeichenfolge mit gleichem Mu
stertext und unter gleichem Namen angeführt:

Mon. III:

Unsere Zeile:

/I
CTpd

'T*
CTpd

n \ ;
- CTH-W TBO-f - K> XPH‘CT{

> 5 ff *\
CTH-W TBO-I - H5 XpH-CTf

Vergi. 53/408. Der Golübcik börzyj unserer Zeile ändert die Trope gegenüber der Fas
sung im Mon. III nicht: die Zapjatäja anstelle des Golübcik wird als Ton g im Werte einer 
halben Note ausgeführt und die Zmijca als g-a-g—f anstatt g-a-g-e gedeutet.

:) Osmoglasie, S. 68, Nr. 26.
n) In Mon. Ill, f. 25V ist unter dem gleichen Namen für den VII. KT diese Zeichenfolge angeführt:

x A% s\S ?
CO - ^'te-Tf- /HO.

m) Osmoglasie, S. 67, Nr. 10.
IV) Osmoglasie, S. 69, Nr. 37-39.
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414. 59. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in Zeile Nr. 58). Die Trope: 
„polnaja Derbica.“1)

415. 60. [KpecTNÖw npiHriVK CTpacTkj. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die Trope: 
A. Die erste Hälfte der Trope „Povorótka“11) und B. Die „Meréza bol’säja.“111) Vergi. 
22/377.

416. 61. [nh'kNTi ciWNh]. (Der Text stammt aus der 1. Strophe der 1. Antiphon avaßaFfioi 
des III. KT). Die Trope: vergi. 44/399.

417. 62. [tki B3ATT\ u) BdBHrtONd]. (Der Text ist die Fortsetzung der Zeile Nr. 61). Die 
Trope: eine Variante der „Meréza pólnaja s Pod®émom“,IV) die in verschiedenen KT ange
wendet wird.

418. 63. [kt\ jkhbotS npuBdeUjbi cdOBf]. (Der Text ist der Schluß der Strophe der glei
chen Antiphone wie in den Zeilen Nr. 61 und 62). In den vorhandenen Quellen ist diese 
Zeichenfolge und diese melodische Form nicht benannt.

419. 64. [bcako]. (Der Text stammt aus der dritten Strophe der gleichen Antiphon wie in 
den Zeilen Nr. 61-63). Weder die melodische noch die graphische Form dieser Zeile ist

in den vorhandenen Quellen benannt. Das Zeichen ohne Thbn kann hier nur als 
g-a gedeutet werden, weil die nachfolgende Statijä mit dem Óblacko auf dem Ton b (mit 
einem Schritt zu a) gesungen wird. Diese Zeile bildet mit der folgenden Zeile Nr. 65 in 
Text und Melodie eine Einheit.

420. 65. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 64). Die Trope: „Meréza“ 
mit Schluß auf der Zmijca. Die Thbn bei der Statijä zakrytaja zwingen zur Auflösung der 
Trope in der Fassung des IL, IV. und VIII. KT.V) Die Schluß-Zmfjca wird nach den 
Thbn dreistufig gedeutet.

*) Mon. III, f. I4r, mit dem gleichen Text und gleicher Zeichenfolge; - „Derbica bol’säja" Dei Metällov . 
Osmoglasie, S. 67, Nr. 3 (ohne den ersten Ton unserer Zeile).

n) Osmoglasie, S. 69, Nr. 31.
m) Osmoglasie, S. 68, Nr. 14, ein Tongebiet tiefer.
IV) Osmoglasie, S. 64, Nr. 40, 44; S. 85, Nr. 17.
v) Razumóvskij, S. 290.



421. 66. [dipt Nf rocno^h coshjk^ittì ,4,0*118]. (Der Text ist der Anfang der 1. Strophe der 
zweiten Antiphone avaßaFpoi des III. KT). Die Trope: die durch Rezitativ ausgedehnte 
melodische Form der Zeilen Nr. 44 und 61.

422. 67. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 66). In den vorhandenen Quel
len ist diese Zeichenfolge und die ihr entsprechende melodische Form nicht benannt.

423. 68. (Der Text stammt aus den gleichen Strophen wie in den Zeilen Nr. 66 und 67). 
Die Zeichenfolge stellt ein Licé dar, weil die Polkuh'zmy in einer Weise aufgelöst sind, die 
der Strelä trjasogläsnaja entspricht. Es ist möglich, daß eine solche Deutung der Polkuh'z
my aus einer Verzierung der ursprünglichen Bedeutung dieses Semas als zwei lange (etwa 
als je halbe Note) Töne g und f der Polkuh'zmy entstanden ist, vermutlich so:

424. 69. [sdnoB-fe^fH CN'fe,4,AT'fc]. (Der Text stammt aus der 1. Strophe der dritten Anti
phon dtvaßoc&poi des III. KT). Zu vergleichen mit 33/388, sonst sind die melodische Form 
und die Zeichenfolge in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

425. 70. [>khbotno bo BCAKonrto^if]. (Der Text ist die Schlußzeile der gleichen Strophe 
aus der die Zeile Nr. 69 entnommen ist). Die Trope: „Meréza bol’säja“,1) mit einigen zu
sätzlichen Tönen am Anfang.

426. 72. [iK»4,fH Bo w NHXTi >Kf no nrtOTH xpHCTOCTi]. (Der Text stammt aus einer Stichire). 
Diese melodische und graphische Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Im 
Gegensatz zur Zeile Nr. 48/403 wird die am Schluß erscheinende Statijä zakrytaja mit der 
roten Ti'chaja nicht nach Art der „Fotiza“ aufgelöst, obwohl es sich um die gleiche Zei

chenfolge \ £ % handelt. Freilich hat dieses Sema in der Zeile Nr. 48 den Thbn für den 

Ton b, in der vorliegenden Zeile dagegen den Thbn für den Ton g. Die melodische Form 
der „Fotiza“ läßt sich vom Ton g ausgehend nicht in den gleichen Intervallverhältnissen 
singen. Eine ähnliche Stelle findet sich in 71/88. Es läßt sich nicht sagen, in welchem Fall

das Sema \ als „Fotiza“ gedeutet wird und in welchem Fall als einfache Statijä za
krytaja.

B Osmoglasie, S. 68, Nr. 14.



427. 72. [oyTBtp^HBiuecA]. (Der Text stammt aus einer Stichire). Die Trope: eine 
Variante der „Prigläska s Trjäskoju“,1) kombiniert mit der Trope „Kolesö“.11)

428. 73. [h cito nptKpdCNO npiH/trfcTf]. (Der Text stammt aus einer Stichire der Vesper zum 
Feste des Entschlafens Mariae.111) Diese Stichire wird in ihrer geschlossenen Form in meh
reren KT [die sich in der Reihenfolge I - V - II - VI - III - VII - IV-Vili - I ablösen] 
gesungen; dabei sind jedem KT etwa eine bis drei Zeilen vorbehalten.IV) Unsere Zeile ge
hört zum III. KT). Die Trope: eine Kombination der ,,Povértkav * * * * x) und der melodischen 
Folge aus 54/409, deren Schlußzeichen Stréla polukryzeväja hier durch eine Statijä pro- 
stäja ersetzt ist - die Trope ,,DolInka“.VI) Smolénskijvn) nennt diese Zeichenfolge „Dollnka 
mén’saja“ und bestimmt sie für den III. KT in der gleichen Auflösung wie in unserer 
Zeile.

LfCA UND FfTY DES DRITTEN KIRCHENTONES

429. In unserer Hs. sind für den III. KT nur 18 Lica und Fity angeführt. Er ist in die
ser Hinsicht der ärmste Kirchenton im ganzen System des Stolp-Gesanges (Znämennyj 
rospév).

430. L 1. Die „Fitä dvoecél’naja mälaja“ des III. KT. Es ist eine der gebräuchlichsten 
und charakteristischsten Fity dieses KT. Razumóvskijvm gibt sie in derselben Form und mit 
gleicher Auflösung und nennt sie einfach „Fitä dvoecél’naja“. Nur vor der Slozltaja ist 
bei ihm ein Krjuk svétlyj mit dem Thbn n angebracht.

431. L 2. Die „Fitä spusknäja“. Diese melodische Form läßt sich in zwei Teile zerlegen: 
in die eigentliche „Fitä spusknäja“ und in eine variierte Form der „Fitä konöönaja“ Nr. 3. 
Es ist zu beachten, daß die „Fitä koneönaja“ Nr. 3 in ihrer unveränderten Form nicht im 
dritten, sondern im zweiten, sechsten und achten KT auftritt. Unsere Form der „Fitä 
spusknäja“ ist bei Razumövskij nicht angeführt; er gibt unter dieser Bezeichnung eine ganz 
andere melodische Form und Zeichenfolge für den II. KT an.IX)

432. L 3. Die „Fitä gromosvétlaja“. Unter diesem Namen erscheint sie auch bei Razu
mövskij in gleicher Zeichenfolge.*-) Die Auflösung Razumövskijs zeigt dagegen Abwei
chungen von unserer Hs. :

v) Osmoglasie, S. 69, Nr. 39.
n) Osmoglasie, S. 61, Nr. 74. 

in) 15. August.
IV) Derartige Gesänge werden je nach der Zahl der verwendeten KT „Osmogläsniki“ bzw. „Cetvero- 

gläsniki“ („die Achttönigen“, bzw. „Viertönigen“) genannt.
v) Vergi. 53/408 und 58/413. 

vl) Zu vergleichen mit 52/407. 
vn) Azbuka, S. 100. 

vm) S.313.
Ix) S. 312.
x) s. 313.



Unsere Hs. :

Razumóvskij :

frSrtìsf

m *t r> r i°' r r r ^ rr]
npo - no - K'k - - X8

b rr p gg rf&pf o-

npo - no - eit - - uia

0 ,
\

———© 0 J_____

433. L 4. Die „Fitä zél’naja“; bei Razumóvskij1) ist diese Fitä unter dem Namen „Fitä 
zèl’nosérdna“ in unwesentlich geänderter Form angeführt. Razumóvskij bestimmt sie für 
den III. und VII. KT. Außerdem ist die melodische Form dieser Fitä bei Razumóvskij be
deutend ausgedehnter als in unserer Hs. Die eigentliche „Fitä zél’naja“ besteht nur aus drei 
Tönen, denen sich die Fassung Nr. 6 der „Fitä konécnaja“ anschließt:

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

A ? » Z V t r *

«p- A{
<Q Q- E

«PA - A« Fitä konéènaja Nr. 6.

N

Wahrscheinlich ist die Fassung unserer Hs. eine Kürzung der 
„Fitä zél’nosérdna“, die in unserer Hs. den Namen „zél’na“ be
kommen hat.

434. L 5. Die „Fitä otmétnaja“. Die graphische und nahezu auch die melodische Form 
ist die gleiche wie bei Razumóvskij11) (abgesehen von der Einschaltung eines Golübcik 
bórzyj in unserer Hs.), bei ihm ein Tongebiet tiefer.

435. L 6. Die „Fitä dvoestrél’naja“. Diese Fitä wird von Razumóvskij111) in nahezu glei
cher graphischer Form und unter derselben Bezeichnung angeführt. Die Melodie der eigent- i)

i) S. 308. ii) S. 313. ui) S. 313.



lichen Fitä dvoestrel’naja ist nur kurz; angeschlossen ist die 2. Fassung der „Fitä konéc- 
naja“, die in unserer Hs. einige Abweichungen von der normalen Fassung aufweist:

Unsere Hs. :
*■- <r.

:+)
-pF lYfjS

XP» -CTf

f iLff-rrP"^ 321

Razumóvskij : ___ ~__________ _ .0. _
p'-T-tr-r

XPH -CTf Fitä konéónaja Nr. 2.

Die letzten fünf Töne in der Fassung unserer Hs. (ab -j-) sind aus der ersten Fassung 
der „Fitä konécnaja“ entliehen.

436. L 7. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä wird von Razumóvskij nicht ange
führt. Ihre Auflösung ist indessen dem zweiten Teil der „Fitä vysókaja“, die von Razumóv
skij genannt wird,1) gleich, die Zeichenfolge dagegen ist verschieden:

Unsere Hs.:

Razumóvskij :

•
------NhlH

437. L 8. Die „Fitä svétlaja“. Bei Razumóvskij tritt diese Schlüsselform nicht auf; dage
gen erscheint bei ihm eine „Fitä svetla“ in einer anderen Zeichenkombination11) mit 
nahezu gleicher Auflösung wie in unserer Hs. :

Unsere Hs. :
* * r f

L|id

Razumóvskij :
: ar r .Vrr

30 - b8



438. L 9. Diese in unserer Hs. unbenannte Fitä wird von Razumóvskij bei gleicher gra
phischer Form „Fitä celjüstnaja“ genannt1) und ebenfalls für den III. KT angegeben. 
Die Auflösung Razumóvskijs zeigt indessen stellenweise starke Abweichungen von derjeni
gen unserer Hs. :

Unsere Hs. :
------------------------------ s /----------- \

° °

rrfe..................................................................TH

Razumóvskij : g—r
rrfe..................................

o

TH

439. L 10. Diese in unserer Hs. nicht benannte Fitä wird bei Razumóvskij weder in gra
phischer noch in melodischer Form angeführt.

440. L 11. Mit ganz unwesentlichen Änderungen des Wertes einzelner Töne führt Ra
zumóvskij diese in unserer Hs. nicht benannte Schlüsselform als „Fitä vysókaja“.11) Der 
Unterschied zu unserer Hs. liegt in der Zeichenfolge:

Unsere Hs. : 

Razumóvskij : nul ktti

A
\

Z +*

441. L 12. Vergi, den Schluß der Zeilen 54/409 und 73/428.

442. L 13. Wiederholung des Anfanges der Zeile 56/411.

443. L 14. Licé und Trope „Mereza“; zu vergleichen mit Komm. 119, 223, 375.

444. L 25- Wiederholung des Licé Nr. 10 dieses Abschnittes, Komm. 439, abgesehen von 
dem anderen Mustertext und eigenen Thbn, die die Auflösung jedoch nicht verändern.

') S. 313.
n) S. 314. Vergi, oben L 7/436.



445. L 16. Die graphische und melodische Form fehlt in den vorhandenen Quellen. Die 
Auflösung der Schlüsselform beginnt mit der Strèla svétlaja.

446. L iy. Diese in unserer Hs. unbenannte Fitä fehlt bei Razumóvskij. Der einleitende 
Golübcik bórzyj wird nach der normalen Deutung gesungen. Darauf folgt die eigentliche 
Fitä, die mit dem zweiten Teil der „Fitä konécnaja“ Nr. 6 identisch ist.

447. L 18. Die graphische und melodische Form dieser Fitä ist bei Razumóvskij nicht 
angeführt. Die ersten drei Zeichen werden entsprechend den Thbn aufgelöst. Darauf folgt 
die schon bekannte „Fitä konécnaja“, jedoch in der rhythmisch unwesentlich geänderten 
Form der ersten Fassung der „Fitä konécnaja“.

TROPEN DES VIERTEN KIRCHENTONES

448. Für den vierten Kirchenton sind in unserer Hs. 132 Tropen-Zeilen angeführt. Damit 
steht dieser Kirchenton nach der Zahl der angeführten Tropen an erster Stelle in unserer 
Hs.1) Der vierte Kirchenton wird besonders häufig in den Gesängen der Feiertage (beson
ders kleinerer Feiertage) angewendet und gehört daher zu den gebräuchlichsten, an stabilen 
melodischen Wendungen reichsten Kirchentönen.

449.1. [rocno^h], (Der Text kann mehreren Hymnen zugehören). ImMon. III,f. I5r,steht 
die gleiche Zeichenfolge mit gleichem Text unter dem Namen „Rümsa“ als Trope des
IV. KT:

Mon. III:
*
r

ro - cno - AH
V.'

*
ro - cno - A«

Unsere Zeile:

Vergi, im I. KT 40/114.

r) Für den I. KT sind 80 Tropen-Zeilen enthalten; II. KT - 111 ; III. KT-73; IV. KT - 132; V. KT - 79; 
VI. KT - 118; VII. KT - 49 und für den VIII. KT - 72 Tropen-Zeilen.



Unter dem Namen „Romca“ gibt Metällov1) die melodische Form:

—0--------- ■-------^----------------

die sich von unserer Form nur dadurch unterscheidet, daß in unserer Deutung vor dem 
Schluß d der Ton c kurz im Terzsprung abwärts von dem Ton e der Zmfjca mit Statijä be
rührt wird. Gleichfalls im IV. KT enthält Mon. III11) die Trope „Rómsa svétlaja“ mit 
einem Text aus der Stichire des 21. November; diese stellen wir hier einer Parallel-Steile 
im Bresl. 5, f. 402V gegenüber:

Mon. III:

Bresl. 5 :

* *t
im - Td - IT - CA

/?* * r e\> •',1
riH - Td - IT - CA

Die graphischen Formen der „Romsa“ und der „Rümsa“ sind gleich, nur bewegt sich 
die „Rümsa“ im Bereich desTrichordes f— e—d (Trichord Typus B),m) während die „Romsa“ 
(und „Romca“) im Bereich des Trichordes e—d-c (bzw. a-g-f) vom Typus A auftritt, wo
durch die unterschiedlichen Intervallverhältnisse bedingt werden. Das c des Terzsprunges 
bei der Zmfjca so Statiéju ist nur eine Ausschmückung des Tones e vor dem Schluß-d und 
kann gelegentlich weggelassen werden.

450. 2. (Der Text kann mehreren Hymnen zugehören). Für einen Vergleich der melodi
schen Form kommt die Trope „Voznosec polnyj“, wie sie von MetällovIV) angeführt wird, 
in Betracht:

Unsere Zeile: TTfTfff
^•fe - - /Id TBO

«

A

Metällov:

Unsere Zeile stellt eine etwas gekürzte Variante dar.

i) Osmoglasie, S. 70, Nr. 1. 
H) f. i5v. 

ui) Komm. 3.
i^ Osmoglasie, S. 72, Nr. 53.
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451. 3. (Eine Schluß-Phrase, die in vielen Hymnen auftritt). Die Trope: „Pastóia mä- 
laja“.1) Zu vergleichen mit 6/79 im I. KT.

452. 4. (Der Text stammt aus einer Stichire zu Ehren des Erzengels Michael).11) Die 
gleiche Zeichenfolge - bis auf das erste Zeichen - führt Razumóvskij111) unter den Lica des
IV. KT an, versehen mit einem Text aus der Stichire zu Ehren des Hl. Nikolaus ;IV *) eine 
Bezeichnung nennt er nicht. Metällov führt dieselbe Melodie unter dem Namen „Dolfnka 
vysókaja“ an;v) die charakteristische Zeichenfolge für alle Varianten der Dolfnka ist:

/IAS* 2 . Auch Mon. III, f. I5r enthält unter den Tropen des IV. KT zum gleichen Text 
eine ähnliche Zeichenfolge mit dem Namen „Korä“ und desgleichen eine weitere unter 
demselben Namen:

a)
Mon. III,

b)

y ^Sil *

Unsere Zeile:

Razumóvskij :

\J 4? 2\ t
fHH-Xd - H - rtl

ir s-

CHS - K> T* - Bl

7-~i*r ;%s
HH - KO - Ad_____

frfrT

/HH - H - M

I B/ld - JKIH-HI

~cr

Metällov : ~ ~Z2~.
- m__Ä__^ 0

Daraus ergibt sich, daß die Zeichenfolge 2 s a/0als Radikal der Trope ,,Korä“ an
zusehen ist. Außerdem stellen die letzten vier Zeichen in der ersten Fassung des Mon. III die 
Trope „Mereza“ dar; die zweite Fassung dieselbe Trope „Meréza“, wobei ihre beiden 
letzten Zeichen die Trope ,,Peremétka“VI 1) darstellen. Metällov dagegen verwendet den 
Namen „Korä“ für eine ganz andere melodische Form,vn) die im Mon. III der Zeichen
folge der Trope ,,Pod®ém pólnyj“ entspricht. Damit betrachten wir unsere Zeile als eine 
Variante der Trope „Dolfnka“ im IV. KT.

l) Osmoglasie, S. 70, Nr. 10.
n) Vesper zum 8. November,

ni) S. 294.
IV) 6. Dezember.
v) Osmoglasie, S. 70, Nr. 14.

VI) Osmoglasie, S. 76, Nr. 64.
VI1) Osmoglasie., S. 71, Nr. 27.



453. 5. [rp'kxoBNiiiH cocS^Ti]. (Der Text stammt aus der Vesper-Stichire zu Christi Ge
burt). Die Trope: „Derbfca pólnaja“1) mit einleitenden Tönen auf den ersten drei Silben.

454. 6. [nh'bHHUjiii rp^OBNiUA pdap'feiiiH nedfNdrttti]. (Der Text stammt aus der gleichen 
Stichire wie in Zeile Nr. 5). Eine aus zwei Tropen zusammengesetzte Zeile:

A: Auf den Worten: ndrfeNHUIiii rp’bxoBNhiA steht die Trope „Osöka“, Variante „Osóka 
bol’säja“, wie sie für den V. KT bei Metällov angegeben ist;11) nur lauten die ersten drei 
Töne bei Metällov: c-d-e, anstatt d-e—f in unserer Zeile. Diese Differenz ist ohne Bedeu
tung, weil die charakteristische Wendung der „Osöka“ (e-d, c-d, e, d) mit ihrer Zeichen
folge /' /?* 1 r unverändert bleibt.

B: Die Worte: pdsp'bitiH nfdfNddw stellen die Trope „Dolfnka“ mit besonderer Zulei
tungswendung dar. Zu vergleichen mit 4/452.

455. 7. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die Trope: „Kulfzma skamöjnaja“. Die 
Zeichenfolge unserer Zeile wird etwas anders aufgelöst als die melodische Form bei Me
tällov:111)

Unsere Zeile:

l, % nl.‘- -*V ft-, tr/W 0 r-w1) /• u tu
Kd-rtU - NH-( BO - 30 - ni

Metällov: «

Razumóvskij :

RazumóvskijIV) gibt die Auflösung ebenfalls wie in unserer Zeile (siehe das Notenbei
spiel oben), jedoch die Slozftaja nicht als e-d, sondern als f-e, wie im I. KT. Die Auflösung 
unserer Zeile stimmt indessen mit der 65/139 im I. KT überein und stellt die übliche Auf
lösung der „Kulfzma skaméjnaja“ nach Art unserer Hs. dar.

456. 8. (Der Text ist der Anfang des Bogoródióen Dogmätik* * * iv) v) des IV. KT). Die Trope: 
„Ljütka“, nach Mon. III, f. I5r, wo die gleiche Zeichenfolge mit gleichem Text unter dieser

*) Osmoglasie, S. 70, Nr. 24.
n) Osmoglasie, S. 74, Nr. 41.

m) Osmoglasie, S. 70, Nr. 17.
iv) S. 290.
v) Siehe Komm. 125, Fußnote.



1 j2 IV. Kirchenton. Tropen (457, 45§)

Bezeichnung angebracht ist. Eine zu unserer Trope parallele Melodie gibt Metällov unter 
dem Namen „Rjütka“ an:1 *)

Mon. III: /)+!/ Ir \ S
H - >KI TI - El pd - Ah

* # *

Unsere Zeile:

H - Ml TC - Bf pd - Ah

Metällov: (P—p—p ■ m r ^
f 1 1 9 r 11

457. 9. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode aus dem Sonntags-Kanon im

IV. KT). Die Trope: ,,Udól’“,n) oder „powKd“ (sic!?) im Mon. III, f. lSv:

a) M ^ ! L l' I? \ £

Mon. Ill, no - a<»h jki oy-T-t-wf-HM - 1
b) nt / / l* I? \ ?

dto - pA mpm-Hd-ro n8 - mh - n8

•V77 '/»V;
Unsere Zeile:

Metällov und 
Smolénskij :

(HO-pA Mfprtt-Nd-rO nö-MH - HÖ

r ? r-f>-T-p

rt
no - pd
f \ Z

W
- JKf-H

m v ?c--—

•l' *l/‘\ "?
- rnn — Td

?»__ __________ ~S3~1 " —P-P—1—F--------------

Vergi. 13/461.

458.10. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 9). Die melodische und graphi
sche Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht angeführt. Die Anfangswen
dung ist die gleiche wie in der Trope „Vozmer“ (vergi. 15/463)111 und in der Trope „Voz- 
nósec konécnyj“.IV) Der Schluß unserer Zeile weicht indessen völlig ab. Hier handelt es sich 
um eine ganz eigenartige (möglicherweise sogar fehlerhafte) Deutung der Statijä prostäja: 
sie wird zweistufig in Viertelnoten e—d aufgelöst.

J) Osmoglasie, S. 70, Nr. 3.
n) Nach Metällov: Osmoglasie, S. 70, Nr. 2 und Smolénskij: Azbuka, S. 117.
in) Osmoglasie, S. 71, Nr. 41.
IV) Osmoglasie, S. 70, Nr. 5.



459. 11. [^pfBhf UlfCTBOBdBTi HspdHhh]. (Der Text ist die Fortsetzungaus den Zeilen 
Nr. 9 und 10). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile, die mit dem Schluß der vorherge
henden Zeile die Trope „Jäsnica“1) bildet. Unter dem gleichen Namen erscheint im 
Mon. III, f. i4v-i5r die folgende Zeichenkombination mit anderem Mustertext:

Mon. III:
/'
cna-cH

/ l l / % n' \ i
NdC'h BOC-Kpf - Cf - NI - f - (Hf CH

Unsere Zeile Nr. 10:

Unsere Zeile Nr. 11 :

•/. ir 7

Nf - (HO - Kphl - (HH

n n n n- k ’k V
4pfB - (U Ulf -CTBO-Bd - BO H3 - pd - Hrih

--J-J J J —«J—Q-------ö- ----(9------(»-----(9----- Cm (9- ■ er-• • • .
__h*-. ■— =F= r ~r= - =f= 1 *

Metällov:

460. 12. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 9-11). Die Trope: „Drjäbi 
pólnyja“.11) Bei der Auflösung der vier letzten Zeichen ergibt sich ein Widerspruch zu den 
Thbn und zur Neumierung des betreffenden ungelösten Teiles der Zeile (Stréla povödnaja). 
Nach dieser Thbn-Markierung müßte die Strèla als c-d-e gesungen werden, wodurch die 
melodische Form der Trope „Drjäbi pólnyja“ bei Metällov übereinstimmen würde:

Unsere Zeile: 7 fk k 7; 7 7 n 7- 7* 7’A
(in unaufgelöster y-H» me-H - « - e-.u-jM ftForm) ^ r f rf ° T-t -'- r7 : »i

Kd - did

m 32=

7 % l mts 77 %
Laut Auflösung: ff "

Diese Tonfolge hätte so geschrieben werden müssen: *} 'P 'Ar Wr

Metällov:

Wir können diese besondere Auflösung dadurch erklären, daß der Schreiber eine lokale 
oder individuelle Variante gekannt hat und diese als Auflösung der festen Form der Trope

*) Osmoglasie, S. 71, Nr. 42. 
n) Osmoglasie, S. 71, Nr. 34.



„Drjäbi“ anschloß. Smolénskij1) führt dieselbe Zeichenfolge mit der gleichen Auflösung 
wie bei Metällov unter dem Namen „Grünka s roznosom“ an. Unter demselben Namen 
erscheint die folgende Form im Mon. Ill, f. 14V (wir vergleichen sie mit der Form unserer 
ungelösten Zeile) :

Mon. III: /' ft 0 / / / / / /' P• / \ / *

H TpH - ^NfB - NO -t BO-CKpf-Cf - NH - f TBO-f Crtd - BH -

■7 'k 3 *1 '1 *1? • 7 0
/•

Kp( - CTO - 0 - Epilü - NO (Ho - H - Cf - 0 - Bhl - (Mi p8 - Kd - (Hd

Unsere
Zeile:

_Q_

Daraus ergibt sich, daß die von Smolénskij und im Mon. III gegebene Trope „Grünka 
s raznosom“ mit der von Metällov angeführten Trope „Drjäbi pólnyja“ identisch ist.11)

461. 13. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 9-12). Siehe 9/457.

462. 14. [bti nScTMNH nocb^HrtTi fCTh]. (Der Text ist der Schluß des Hirmos, der in den 
Zeilen Nr. 9-14 vollständig enthalten ist). Die Trope: „Voznós konécnyj“111) in etwas 
variierter Form:

Unsere Zeile:
ET*

>7.

fl8 - CThl-NH
/)*

no

M 0 
0»

t - CT*
t—fs---« -©H1----------- 1— =i=E=---------

Metällov:

463.13. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des Kanons zu Mariae Verkündi
gung). Die Trope: ,,Vozmér“IV) mit der zuleitenden Wendung d-c.

464.16. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 1. Ode des Kanons am Palmsonn
tag). Mit einigen zuleitenden Tönen stellt die Zeile die melodische Wendung „Pauk“ dar, 
die in der sogenannten „Usól’skij Art“ aufgelöst ist.v)

l) Azbuka, S. 116.
ll) Über die „Grünka“ im I. KT - siehe Komm. 78, 79, 80 und 85.
nl) Osmoglasie, S. 70, Nr. 5.
IV) Osmoglasie, S. 71, Nr. 41. 
v) Komm. 65. - Osmoglasie, S. 70, Nr. 20.



465. 17. [fori? NfnpHMdCTNhi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 16). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht angeführt. Es handelt sich um eine „Kulfzma skaméjnaja“, deren Schluß von der 
„Stezjä“ gebildet wird. Zu vergleichen mit 7/455 und im I. KT mit 2/75.

466. 18. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 16-17). Den 
gleichen Text verwendet Smolénskij1) für die Trope „Grünka s raznosom“. Siehe 12/460. 
Wahrscheinlich ist unsere Zeile eine Variante dieser Trope (anders „Drjäbi“ genannt), 
die in der Gegend, aus der unsere Hs. stammt, üblich war.

467.19. [rtldNlt/HTi BO 3dnpeTH frn8]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 16-18). Diese Zeile ist eine Variante der „Kulfzma srédnjaja“ mit der Auflösung 
wie die „Kulfzma skaméjnaja“, siehe 7/455. In ihrer geschlossenen Form ist die Melodie 
dieser Zeile in den vorhandenen Quellen sonst nicht angeführt.

468. 20. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie Zeile Nr. 16-19). Die Trope: 
Eine Variante der „Pastéla s Pauköm“. Smolénskij11) gibt für diese Trope die folgende 
graphische und melodische Form (zu dem gleichen Text in der Fassung nach der Reform 
von Nikon) an:

Unsere Zeile:

Smolénskij :

3- 7/ V 'l V V '/• >
HB - pA4, - Nhl-A dW-^H crid-ce ** nO-W-LJid

—^ -,— - - --
.t w~i ■ —p—

- -4—\— - _J_________l _l ... 1. .j  i rr g —r —\—\—}—]---------------- \—\------------ 1--------
—1--------------------------------------------------------------------------- L---------------—L_ ~)---------------------------------------- -- 1

'fai' */> n' y
cnaon* j__- cm no - to-iphi-A

- ..... ---s JTN- • %—p ■.. .... _ P* ßTZm ZI m ß ^ 1 "P m~r—----r-p- ü-............. .. ...L r P 0 f r........r "r-‘ 1------- p-----
-------------------------------- --------- ■ _i— . .. j—±_ . 1 j... ..... ..... 1........

469. 21. [/iHU,hi H3pdHd(\TtcTiH]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode des 
ersten Kanons am Tageder Verklärung Christi).111) DieTrope: ,,Vozgläska“.IV) ZumUnter
schied zu der von Metällov gegebenen Fassung liegt in unserer Zeile der Rezitativton auf a 
statt auf g. Da die Stopfca nach einem anderen Zeichen oft eineStufe tiefer gesungen wird,v) 
könnte sie in unserer Zeile — sofern die Thbn unberücksichtigt blieben — auch als g gedeutet 
werden.

*) Azbuka, S. 116.
u) Azbuka, S. 116. - Metällov gibt für die 3 Varianten der „Pastéla“ im IV. KT andere Melodien.
m) 6. August.
IV) Osmoglasie, S. 70, Nr. 4.
v) Siehe Komm. 10.



470.22. [noNTd Hep/MNdro]. (DerText stammt ausdem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 21). 
Die melodische und graphische Form dieser Zeile hat in den vorhandenen Quellen keine 
Parallele.

471. 23. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 21 und 22). 
Die Trope: „Jäsnica“;1) zu vergleichen mit 11/459.

472. 24. [ßparH bh^aijje BTi neh norp8>KENivi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos 
wie in den Zeilen Nr. 21-23). Die Trope: „Mereza“ in der Variante „Mereza bol’säja“ des
IV. KT11) mit einer unbenannten Anfangswendung, die zu Beginn mehrerer Tropen auf
tritt.

473. 25. [cTi BECErtlErtlTi n0A)(8]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 21-24). Die Trope: „Derbi'ca velfkaja“ mit einer vorausgehenden, unbenannten 
melodischen Wendung. Unter der gleichen Bezeichnung, aber mit einem anderen Muster
text, erscheint im Mon. Ill, f. 15V eine parallele Zeichenfolge:

A i A (1 */A ?

Mon. III: BE - CA BO KpE — CTd pa - A»
7 7- 4* >7 7* *M/l\

Unsere co BE - ce - <1H — E - rt« no - A - X»

474.26. [flOHrtlTi]. (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 21-25). 
Die melodische Wendung dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Sie 
stellt wahrscheinlich keine eigentliche Trope dar, sondern eine Wendung, die gelegentlich 
zwischen den Tropen eingeschaltet werden kann. In doppelt kurzen Werten tritt sie zuwei
len als Zuleitungswendung oder als eine Art Vorgesang auf.111) In Zeile Nr. 26 ersetzt die 
Skamjà tfchaja dieselbe Tonfolge auf einer einzigen Silbe, die sonst auf zwei Silben mit dem
Zeichen rr notiert wäre.

475. 27. [pojK^EHCA uiTT\ A'feßiii]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des ersten 
Kanons am Fest der Geburt des Johannes).IV) Die Trope: „Perevoloka“, die eigentlich zu

!) Osmoglasie, S. 71, Nr. 42.
n) Osmoglasie, S. 71, Nr. 37.
m) Z. B.: Osmoglasie, S. 62, Nr. 5, 12, u. a.
IV) 24. Juni.



den Tropen des II.und VI. KT gehört,1) mit der typischen Zeichenfolge rV. Vergi,
im II. KT 10/204.

476. 28. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 27). Diese melodi
sche und graphische Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

477. 29. (Der Text entstammt dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 27 und 28). Es 
handelt sich um eine Rezitativ-Zeile, die mit einer Anfangswendung eingeleitet und mit 
einer Schlußwendung abgeschlossen wird. Diese Wendungen sind in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt. In ihrer ungeteilten Form hat die Zeile indessen einige Ähnlichkeit 
mit der Trope „Zavodka“, die von Metällov für den VII. KT angegeben wird:11)

Unsere Zeile: ß=f=ß- ß
^8-UJd Tpn-*MCT-N0-I nO-TO-flH (MO - rtK> - CA

Metällov:

478. 30. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 27-29). In den 
vorhandenen Quellen ist die graphische und melodische Form dieser Zeile nicht benannt.

479. 31. [ko oyrntpipKtNe/MT». T'fertecu]. (DerText ist dem gleichen Hirmos entnommen, wie 
in den Zeilen Nr. 27-30). In den vorhandenen Quellen ist die graphische und melodische 
Form dieser Zeile nicht benannt.

480. 32. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode des Kanons am Sonntag der 
Samariterin).111) Die Trope: ,,Udól’“; zu vergleichen mit 9/457-

481. 33. [h ejsdpdWNd (ttSHHTfdA norpSwh. b^k (Mopti]. (DerText ist die Fortsetzung des Hir
mos aus Zeile Nr. 32). Die Trope: „Romca bol’säja“lv) mit „Voznös poslednij“. Zu ver
gleichen mit 57/505 (über die „Romca“ siehe 1/449). Daß es sich bei der angeschlossenen * IV

:) Osmoglasie, S. 65, Nr. 49-54, 50 S. 77, Nr. 7. 
n) Osmoglasie, S. 83, Nr. 21. 
m) Vierter Sonntag nach Ostern.
IV) Osmoglasie, S. 72, Nr. 3.

18 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



melodischen Form um eine Variante der Trope „Voznos“ handelt, geht aus der Zeichen
folge 1 r oder hervor, die den Radikal dieser Trope darstellt (vergi,

z. B. im I. KT 74/148).

482. 34. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 32 und 33). 
Unter den Tropen des IV. KT enthält Mon. Ill, f. 14V eine parallele Zeichenfolge (mit 
einem anderen Mustertext, aus der Sonntags-Stichire), die „Vozmer“ genannt wird. Bei 
Metällov aber hat die Trope „Vozmer“ im IV. KT1) die gleiche melodische Linie, aber 
eine andere Intervallfolge:

Mon. III:

Unsere Zeile:

l- * t'l- * P \ ;

Hf - Bf-Cf - Nbl-H BOC—^O - ^0

p-'/' />• PN 9 Pr
/MO —H -C0H-CKH no-K> - 4if

-o- 'É
Metällov: «

Der durch die punktierte Linie abgegrenzte Teil ist in unserer Zeile eine Tonstufe höher 
notiert als bei Metällov, woraus sich eine andere Intervallfolge ergibt. Die graphische Form 
im Mon. III gestattet ohne weiteres beide Tonfolgen: die unserer Zeile und die bei Metäl
lov. Die Differenzen zwischen den beiden Fassungen beruht wahrscheinlich auf zwei ver
schiedenen Überlieferungen, die sich indessen nicht bestimmen lassen, da Metällov keine 
Quellen angibt.

483. 35. (Der Text ist der Schluß des gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 32-34). Diese 
melodische Form stellt wahrscheinlich eine Variante der Trope „Vozmer“ dar, wie sie in 
Zeile Nr. 34 erscheint.

484. 36. [hcco^luee rHope]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags
Kanons im IV. KT). Hier wird die Polkuh'zmy in der Mitte der Zeile dreistufig aufgelöst; 
diese Auflösung entspricht der Bedeutung des Sema Dva v celnu. Diese graphische und 
melodische Form ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

J) Osmoglasie, S. 71, Nr. 41.



485. 37. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 36). Die Trope: 
„Meréza“ mit vorangehender Einleitungswendung. Vergi. 24/472.

486. 38. [ßO>K(CTßf NMvlrtiTi]. (DerText ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode des zweiten 
Pfingst-Kanons). In dieser Zeile tritt unmittelbar nach dem Krjuk mit dem Podcäsie das

Zeichen 0 auf. Wie aus dem Komm. 58 hervorgeht, ist das Zeichen ein Bestandteil des 
Semas Trubä und tritt nicht allein auf. Es hat also keine selbständige Bedeutung und er
scheint in der vorliegenden Zeile ganz ungerechtfertigt. Es könnte sich um eine Fitä han
deln, sofern der Querstrich nicht fehlte. Unter den Lica und Fity indessen ist diese Kom
bination nicht zu finden. Außerdem fehlt die Auflösung, die nur für die nachfolgende 
Slozitaja mit Zapjatäja gegeben ist. Aus diesem Grunde ist anzunehmen, daß es sich hier 
um einen Schreibfehler handelt: das Zeichen ist an dieser Stelle sinnlos.

Dagegen ist die Auflösung der Slozitaja mit Zapjatäja in zwei Varianten aufgeführt. Die 
erste erfolgt durch zwei Krjuki mit Otséka und einem Krjuk mit Zadérzka, je eine Stufe ab
wärts: g, f, e. Die Slozitaja trägt jedoch für ihren höchsten Ton den Thbn <W = Ton f. Es 
ist also entweder die Tonhöhe-Markierung bei der Slozitaja falsch oder die Markierung 
ihrer Auflösung. Die zweite Auflösung erfolgt durch eine Strelä prostäja auf g mit dem 
nachfolgenden Chamilo. Über dem Chamilo befinden sich zusätzlich angebrachte Zei
chen in sehr kleiner und feiner Schrift, welche die entsprechende Auflösung geben. Diese 
wird ausgedrückt durch zwei Stopicy mit Otseka (die erste Stopica trägt die Tonhöhe-Mar
kierung für den Ton f) und eine Statijä (mit Tonhöhe-Markierung für den Ton e). Auf 
Grund dessen ist anzunehmen, daß die Tonhöhe-Markierung bei der Slozitaja mit Zapja

täja fehlerhaft ist: der Ton g kann weder auf das Podcäsie noch auf das Zeichen V ent
fallen, weil a) das Podcäsie die Töne g-f hat und b) die Slozitaja mit Zapjatäja immer drei
stufig gesungen wird. Würden wir der Tonhöhe-Markierung der Slozitaja mit Zapjatäja 
folgen, so müßten die Auflösungstöne f-e-d lauten, was weder der ersten noch der zweiten 
Art der Auflösung entspräche. Die zweite Auflösung, ausgedrückt durch das g der Strelä 
und das f-f-e des Chamilos, ist weniger logisch, um so mehr, als die Auflösung des Cha- 
milos die melodische Linie des II. und VI. KT innehat; die Stufenverhältnisse und der 
ganze Charakter der Wendung werden dadurch umgeformt. Es sprechen also die Um
stände für die Richtigkeit der ersten Auflösung.

Entsprechend der Markierung müßten beide Auflösungen folgendermaßen übertragen 
werden :

1. Auflösung:

2. Auflösung:

#/> *1 el' -Wl
-MOBO - >K0- CTBf N-NO - H

-S-

«/I V/' ^ />/>!/

Im übrigen erinnert die Trope, abgesehen vom Schluß, stark an den „Vozmer“. Zu ver
gleichen mit 34/482.



487. 3g. [thn8 eo vuTTpACt]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 38). Mit einem anderen Mustertext ist diese Zeichenfolge unter den Tropen des IV. KT 
unter dem Namen „Posovéc“ im Mon. Ill, f. 14V angebracht. Ein Vergleich mit unserer 
Zeile ergibt eine völlige Übereinstimmung:

Mon. III: I Ir \ ?
Krtd-NA-K» - ipt - CA XPH-CTf

*lrl

TH-n8 BO W - TO“TpA-Cf

Unsere Zeile :=f> f3 (°

488. 40. [paaömTi XBdhA]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 38 und 39). Die Trope: „Korica“ oder „Podzem bol’söj“, in gleicher Form wie diese 
Tonfolge bei Metällov angegeben wird.1)

489. 41. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode eines Wochentagskanons im
IV. KT). Die Trope: „Vozgläska“.11) Die Soróc’ja nózka bei der Statijä svétlaja bezeichnet 
hier lediglich die hohe Lage des betreffenden Tones entsprechend der Schreibweise der St.- 
N. vor der Reform von 1668 (Notationstypus B). Die melodische Form bei Metällov unter
scheidet sich nur durch die kleineren Werte der zwei vorletzten Töne. Unter demselben 
Namen, aber mit zwei anderen Mustertexten ist im Mon. Ill, f. 14V eine parallele Zei
chenfolge angeführt:

Mon. III:

Unsere Zeile:

l /' J? /'
AP* “ 0 - - Crt8 - Ltld-HH------ A

ra - KO A8 - EJ{ - E4(-Hf - - Mt

0 - p8 - ?KH-t t|sd-pd - U) - Nt
--------------- 0——P-M P ß ~r p —-------- 1----------

Metällov:

Vergi. 21/469.

*) Osmoglasie, S. 71, Nr. 26. 
n) Osmoglasie, S. 70, Nr. 4.



490. 42. [Bßfp>Kf BTi Mope]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 41). Die Trope: „Zavfvec vozvódnoj“.1) Der Krjuk mit Podcäsie ist in unserer Zeile 
außerdem mit einer roten Podvértka versehen, die späterer Herkunft als das schwarze 
Podcäsie sein soll. Die Ausführung des zweiten Tones des Krjuk mit Podcäsie, bzw. mit 
Podvértka, einen Terzsprung abwärts, weil der nachfolgende Krjuk den Thbn für g 
trägt - also liegt sein Ton nur um eine Tonstufe tiefer als der erste Ton des Krjuks mit 
Podcäsie:

v- /?* 'PA :t%

BO - Btp - BO - pf

Unsere Zeile : —^

Metällov :

Das Zeichen ist im ersten Teil unserer Hs. nicht angeführt. Diese Alternation der
Strelä prostäja durch das Podcäsie verleiht dem Zeichen eine eigenartige dreistufige melo
dische Bedeutung mit einem Terzsprung vom zweiten zum dritten Ton des Zeichens auf

wärts : (dagegen :
m-

0-n)

491. 43. [H3pdHhA B'fejKdijJd H macina BTi rtiopH]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der
l. Ode eines Wochentags-Kanons im IV. KT). DieZeile ist aus drei Tropen zusammenge
setzt; die Grenzen zwischen den einzelnen Tropen, aus denen die Zeile zusammengesetzt 
ist, sind deutlich durch die Statijä prostäja und durch die Polkulizmy angezeigt. Diese 
Tropen sind:

a) eine in unseren Quellen nicht benannte Trope;
b) die Trope „Zavfvec“ mit dem Schluß auf die Polkulizmy, und
c) die Trope „Koleso“.

492. 44. [ßoenoHMTv H3EdBHTf/iio]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie Zeile 
Nr. 43). Die Trope: ,,Osóka“m) mit Einleitungstönen d-e-f.

493. 45. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
IV. KT). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit einer Schlußwendung, die in den vor
handenen Quellen nicht angeführt ist.

r) Osmoglasie, S. 72, Nr. 57.
n) Metällov: Azbuka, S. 43, Fußnote **. - Razumóvskij, S. 274. - Kalinnikov: Azbuka, S. 10, Nr. 80. 
m) Osmoglasie, S. 72, Nr. 52.



494. 46. [m zjshpdWNd norpiSjKh BT\ mopw]. (DerText stammt aus einem Hirmos der l.Ode 
eines Wochentags-Kanons im IV. KT). Eine Rezitativ-Zeile, zu vergleichen mit der Zeile 
Nr. 43 (erster Teil) und mit der Zeile 23/471 (Schluß).

495. 47. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 46). Die melodische 
und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht enthalten.

496. 48. [14KW 43Ti ec/m Borii]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 2. Ode eines 
Wochentags-Kanons oder Triodions im IV. KT). Eine Rezitativ-Zeile mit Schlußwendung 
wie in Zeile Nr. 46. Im Gegensatz zu Zeile Nr. 46 liegt das Rezitativ hier auf f (statt auf e).

497. 49. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im 
IV. KT). Die Trope: „Meréza pólnaja“1) mit etwas erweitertem Zuleitungsteil. Die Mar
kierung bei der ersten Stopfca s ockóm in unserer Zeile scheint unrichtig zu sein, weil der 
nachfolgende Golübcik bórzyj, der zum Ton g des Krjuk leitet, nicht anders als e-f gesun
gen werden kann. Es müßte die ihm vorangehende Stopfca s Ockóm also als Terzsprung f-d 
gedeutet werden, weil ihr zweiter Ton sonst auf der gleichen Tonstufe (e) wie der erste Ton 
des Golübcik liegen würde.

498. 50. [rtifKTi CHhhNlvlXli HSNfhWHtf]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des 
ersten Kanons zum Feste der Verklärung Christi).11) Der Anfang dieser Zeile ist mit 
Zeile 26/474 zu vergleichen; der Mittelteil mit 15/463 und der Schluß mit 17/465 (ebenfalls 
Schluß). Unsere Zeile stellt damit eine Kombination mehrerer Tropen oder Wendungen dar.

499. 51. [(H04HTB8 fMOrtAipemScA]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des 
Kanons am Sonntag der Samariterin).111) Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile, die in
dessen aus Teilen von zwei abgewandelten Tropen besteht: a) der Anfang aus dem Teil 
der Trope ,,Vozgläska“IV *) und b) der Schluß aus dem Schluß der Trope „Pod-sezd svetlyj“.v)

500. 52. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des zweiten Kanons zu Pfingsten). 
Die Trope: „Zavfvec vozvódnoj“,VI) leicht variiert. Zu vergleichen mit 42/490.

l) Osmoglasie, S. 71, Nr. 38.
n) 6. August.

m) Vierter Sonntag nach Ostern.
lv) Osmoglasie, S. 70, Nr. 4.
v) Osmoglasie, S. 71, Nr. 29.

VI) Osmoglasie, S. 72, Nr. 57.



SOI* 53■ (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 52). Es dürfte sich 
um eine Variante der Trope „Zavfvec vozvódnoj' (siehe oben, Zeile Nr. 52) handeln. Sonst 
ist weder die melodische noch die graphische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen 
enthalten.

502. 54. [oyTßtpHtdAH rpo/UTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des Kanons 
der Apostel). Die Trope: „Vozgläska“.1) Ihr Schluß ist in Form eines Terzsprunges ab
gewandelt.

503. 55. [xpHCTOCTi npHXO^AH]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des Kanons 
am Palmsonntag). Zu vergleichen mit 62/5 to ! Die Trope : „Vozmer“11) mit angeschlossener 
Zmfjca und vorausgehendem Rezitativ auf e.

504. 56. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 55). Die Trope: 
„Kulfzma s perechvätom“.111) Der Unterschied zwischen unserer Zeile und der melodischen 
Form, die Metällov anführt, besteht in der Auflösung der Strelä mräcnaja. In unserer Zeile 
wird dieses Zeichen als Terzsprung e-g gedeutet (dazu zwingt der Ton f der Statijä pro
stäja). Bei Metällov dagegen erscheint diese Stelle als e-f, und der Schlußton ist e. Eine 
parallele Zeichenfolge mit anderem Mustertext enthält Mon. Ill, f. 14V unter dem Namen 
„Kulfzma s vozdérzkoju":

Mon. Ill :

Unsere Zeile:

l?
TBO -

-fl* * 7'

npH-^-fe - TÉ H

l Za r
f - Kpt

/*i tv*
JT.y

0 0

Nf (Wi - AjjiU
r=rTT=^E

Metällov:

Als Vozdérzka" ist somit die Zeichenfolge / ^ p anzusehen, die hier die sonst übliche

Schlußzeichenfolge der Kulfzma, p \ p , vertritt. Dasselbe gilt für den Namen „Kulfzma s 
perechvätom“ bei Metällov: als „Perechvät“ ist die gleiche Zeichenfolge zu betrachten. 
Vergleiche im I. KT mit 20/94! Es erscheint also die Trope unserer Zeile unter zwei Be
zeichnungen: als „Kulfzma s perechvätom“ (Metällov) und als „Kulfzma s vozdérzkoju" 
(Mon. III).

r) Osmoglasie, S. 70, Nr, 4.
n) Osmoglasie, S. 71, Nr. 41 

In) Osmoglasie, S. 70, Nr. 7.



505. 57. [pdTKAdKHjJH Bt3Ti mSiKd npopoKT* ^ptBrtf pCMt]. (DerText stammt aus dem gleichen 
Hirmos wie in den Zeilen Nr. 55 und 56). Zu vergleichen mit 33/481. Eine parallele melo
dische Form ist die Trope „Romca bol’säja“, die Metällov unter den Tropen des V. KT an
führt ;*) sie wird von ihm ein Tongebiet tiefer notiert als in unserer Zeile. Der Schluß unse
rer Zeile ist durch die Auflösung des Pauk gegenüber der Fassung bei Metällov leicht 
variiert (zu vergleichen mit 16/464 und 20/468).

506. 58. [u,dph Ujdpfrtnfj. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 4. Ode aus dem zweiten 
Pfingst-Kanon). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht enthalten.

507. 59. [dKH >Kt HC11) Toro >Kf t^HHTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
Zeile Nr. 58). Die Trope: eine Variante der Trope „Lacéga“, die Metällov allerdings für 
den I. KT bestimmt:111)

Unsere Zeile: ---- :

& - KH 7Kf HC TO- rO >Kt * “ AH

Metällov :

508. 60. [hcthnno E03CIA]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 58 und 59). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht nachweisbar.

509. 61. [NfBecd AOBpoA'fcTÉrth. noKpM/id tcTiv]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der
4. Ode eines Wochentags-Kanons im IV. KT). Die Trope: „Kimza ,IV) die aus der Ver
flechtung der Tropen „Pod*ém mälyj“ und „Kulfzma srédnjaja“ im IV. KT gebildet wird.

510. 62. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode eines Wochentags-Kanons im 
IV. KT). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit Schluß auf der Zmfjca. Zu verglei

chen mit 55/503. * i

i) Osmoglasie, S. 72, Nr. 3.
n) H3Tv.

ui) Komm. 75. - Osmoglasie, S. 61, Nr. 73 - „Lacéga bol’ääja“.
iy) Osmoglasie, S. 70, Nr. 8.



511. 63. [Hd ciwnti rop8 BShi/^e]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 5. Ode des 
Kanons am Palmsonntag). In den vorhandenen Quellen ist diese Trope, die mit ,,Pod®ém 
mälyj“ endet, nicht benannt.

512. 64. [no>Kp8 th]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode des Sonntags-Ka

nons im IV. KT). Die Zeichenfolge stellt die Auflösung des Zeichens Paük
nicht in der melodischen Form, die dem Paük im IV. KT entspricht dar,- siehe Komm. 65. 
Im übrigen ist die melodische und graphische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quel
len nicht nachweisbar.

513. 65. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode des Kanons am Palmsonntag). 
Diese melodische Wendung ist wahrscheinlich als rhythmische Variante der Trope „Voz
mer“ anzusehen.1)

514. 66. [cTv BfCfdifdVk npdB£^Niii^T\ ^8ch]. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile 
Nr. 65). Die Trope: „Osöka“11) mit einer einleitenden melodischen Wendung. In dieser 
Wendung verkürzt die Otséka nach der Stopfca s ockóm und nach dem Golübcik bórzyj die

Werte der Töne um die Hälfte, anstelle von

l-\ /ì‘1
wird daher ge

sungen. Außerdem beeinflußt die Otséka in der Praxis bei zwei- und mehrstufigen Zeichen 
den letzten Ton; so wurde z. B. diese Stelle von einem Altgläubigen folgendermaßen 
(allerdings nicht streng rhythmisch) gesungen : ------------- ^ 0 0^— »•w '

—
CT\ Bf - Cf - rii - frtVK

515. 67. [h KponrifNlfrtiTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 65 und 66). Die Trope: „Romsa“.111) Um klarzustellen, daß es sich hier tatsächlich um

die Trope „Romsa“ handelt, wie sie im Mon. Ili, f. 15V angeführt wird : /J* ** £,sei

darauf hingewiesen, daß sich die Zeichenfolge ^ l * über zwei Textsilben in unserer
Zeile, durch die melodisch gleichbedeutende, aber über einer einzelnen Silbe stehenden

,. .. .
Zmfjca ersetzen läßt. In diesem Falle erhalten wir die typische Zeichenfolge der
Trope „Romsa“. Die melodische Form unserer Zeile stimmt ebenfalls damit überein.

*) Osmoglasie, S. 59, Nr. 40. 
n) Osmoglasie, S. 72, Nr. 52. 

m) Entsprechend dem Mon. III; siehe 1/449.
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516. 68. [BHer^d CKopß'fex'hL (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 6. Ode des 
ersten Kanons zum Fest Verklärung Christi).1) Die Trope ist eine Variante der „Prigläska 
bol’säja s Trjäskoju“, die Metällov für den III. und VII. KT bestimmt:11)

bo - Nfr - ,/yi cKop-E'fc-x0

t
Die Zeichenfolge pUir stellt die Auflösung des Zeichens dar, wie sie im

Komm. 66 angegeben ist : A.V-. J . Metällov gibt dagegen die Werte in dieser Form

an : J . Die auflösende Slozftaj a in unserer Hs. hat indessen eine Otséka und eine

rote Bórzaja, wodurch die beiden Töne dieses Zeichens etwa um das Doppelte ihres Wertes 
verkürzt werden. Dadurch wird der Ton des Krjuks zweimal verkürzt - also zu einer Viertel

note und dann zu einer Achtelnote reduziert : f = J >,m- J>.

517. 6g. [ßOSoriH^Ti ko rocno^S]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 68). Die Trope: „Kulfzma srédnjaja“ nach einer abwärtsleitenden Zeichenfolge (Sto
pfca s ockóm - Zapjatäja).

518. 70. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 6. Ode eines Wochentags-Kanons im 
IV. KT). Vergi, im I. KT 3/76, 4/77, 8/81, 19/93c- Diese Zeile zeigt eine große Ähnlichkeit 
mit der Trope „Grozä mälaja“ des I. KT.

519. yi. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 70). Diese Trope ist 
in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

520. 72. (Der Text ist Anfang des Hirmos aus der 7. Ode des Kanons am Palmsonntag). 
Die Trope dürfte als Variante der Trope „Pod^ezd mräcnyj“ bezeichnet werden. Metällov 
bestimmt diese Trope allerdings für den IL, III., VI. und VIII. KT.:111) *)

*) 6. August.
n) Osmoglasie, S. 69, Nr. 39.
m) Osmoglasie, S. 63, Nr. 14; S. 69, Nr. 34; S. 78, Nr. 37; S. 85, Nr. 20.



Unsere Zeile:

Cfld-Ckl-H BO WTNH

Metällov:

Wäre die Strelä povódnaja an dieser Stelle nicht mit einer Bórzaja, sondern mit einer 
Tfchaja versehen, so ergäbe die Bedeutung an Stelle von zwei Viertelnoten und einer halben 
Note drei halbe Noten. Die Tatsache, daß die Hss. mit der St.-N. Typus C noch keine Thbn 
und Merkzeichen enthielten, erlaubte den Sängern dieser Zeit (vor der Mitte des 17. Jhs.) 
gewisse Varianten der melodischen Wendungen und Formen. Im übrigen ist unsere Zeile 
in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

521. 73. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 8. Ode des Sonntags-Kanons im 
IV. KT). In den vorhandenen Quellen ist diese Trope nicht nachweisbar.

522. 74. [bo wrNH ndd/HENNÌ5 npE^CTOATT* th], (Der Text stammt aus einem Hirmos der 
8. Ode eines Wochentags-Kanons im IV. KT). Die melodische und graphische Form ist in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt.

523.75. [^d ptMfTTi oyeo rdßpiHrtTi coB'bTTi BMLUNAro ^pEBrtf hcthnnkih]. (Der Text ist dem 
Hirmos der 8. Ode des Kanons zu Mariae Verkündigung entnommen). Diese Zeile stellt 
eine Kombination verschiedener Tropen dar; den Schluß bildet die Trope „Meréza“:

Unsere Zeile:

Metällov:1)

•^1 ^

— ■-»-1»'——r p
--------T——ÌM=:—1------------------------ n— 1 ±=

A* pt - i|f—te oy-ßo rdß- pi - - HrtTi CO - ß'fc-TTi Bhl-LUE - NA-

--------------------------------------------------- _______________________________ w s---------------- »—;ss—----------- =*----W-----------
______________ ____T_J___ _____ ----- w-1--------------— r-P—<5—

---------------------------------111__ ____ ------—--------------——T r*—

Zavfvec 1_______Paük

Ape-Brtf HC-TH-NE - Nkl-H.

Meréza

J) Osmoglasie, S. 72, Nr. 48.



Allerdings ist die geschlossene Form unserer Zeile in den vorhandenen Quellen nicht ent
halten, so daß die Parallelstellung mit der Trope „Zavivec s Pauköm“ nicht unbedingt als 
Lösung der Frage gelten kann, welche Trope die zusammenhängende melodische Form der 
Zeile darstellt. Fraglich ist in diesem Zusammenhang auch der Paük, weil dieses Sema 
gewöhnlich nur auf einer einzigen Silbe gesungen wird (weil ein Gesangszeichen nur über 
einer Silbe geschrieben werden kann), während an dieser Stelle die dem Paük entspre
chende melodische Figur des IV. KT auf mehrere Silben verteilt ist. Darüberhinaus ist die 
Anfangswendung f-e, f-g, a - nicht nur ein Bestandteil der Trope „Zavfvec“, sondern tritt 
auch als Anfangswendung verschiedener anderer Tropen auf.

524. 76. [rrtdcOrttTi BfhlHrHTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode eines Wo
chentags-Kanons im IV. KT). Die Trope: eine Variante der Trope „Müga“, die Metällov 
für den II. und VIII. KT bestimmt1) und die in unserer Zeile ein Tongebiet tiefer notiert 
ist:

Unsere Zeile:
£ S3

Metällov:

525. 77. (Der Text kann in mehreren Hymnen auftreten). In den vorhandenen Quellen 
ist diese Trope nicht nachweisbar.

526. j8. [BCAKTi 3frHfNTs]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode des Kanons zu 
Ehren der Gottesmutter). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vor
handenen Quellen nicht benannt.

527. 79. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode des zweiten Pfingst-Kanons). 
Die Trope ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

528. 80. [/HdTepertrk h A'feßdrtTh MdBoy]. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile 
Nr. 79). Die Trope ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

i) Osmoglasie, S. 62, Nr. 8; S. 84, Nr. 6; siehe im II. KT 3/^97•



529. 81. [bcakTì bo ^OEporhdCfNTi]. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 79 
und 80). In den vorhandenen Quellen ist diese Trope nicht nachweisbar.

530. 82. [ßorTi rocno^h]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode des Kanons am 
Palmsonntag). Diese melodische Wendung ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. 
Sie erinnert indessen an die Schlußwendung der Trope ,,Udól’“ - vergi. 9/457, und könnte 
eine Abkürzung derselben darstellen.

531.83. [B03BJdHMHrtn\ MfrtOB'feKOrtbOEie TBOf]. (DerText stammt aus einem Hirmos der 9. Ode 
eines Wochentags-Kanons im IV. KT). Die melodische Form dieser Zeile ist in gleicher Fas

sung in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Die Schlußwendung — * P T

ist charakteristisch für die Trope „Udöl’“1) und für die Trope „Pastéla“.* 11) Der Thb bei 
dem Dvä v celnü zeigt eine ganz ungewöhnliche Auflösung an (das sehr klein geschriebe

ne n wurde scheinbar später angebracht): Lassen wir den Thb n un

berücksichtigt, so erhalten wir eine Tonfigur, die dem Dvä v celnü schon mehr entspricht.

Indessen bliebe auch diese Auflösung : eigenartig, weil dadurch notwendiger

weise die Rückkehr zu dem vorher berührten Ton d bedingt wäre. Ungewöhnlich wäre 
auch die Auflösung des Dvä v celnü als e-f-d, weil in diesem Fall die nachfolgende Za- 
pjatäja auf dem gleichenTon d gesungen werden müßte. Dagegen wäre die normale Auf
lösung als e-d—e die natürlichste, besonders mit einem langen e (Zadérzka bei dem Dva v 
celnü) vor dem d der Zapjatäja.

532. 84. [B03BfrtHMH(HT\ )(pHCTd]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode des Ka
nons am Palmsonntag). In den vorhandenen Quellen ist diese melodische und graphische 
Form nicht benannt. Möglicherweise stellt sie eine Variante der Trope „Rymza“ im 
IV. KT dar. Zu vergleichen mit 28/102 im I. KT.

533. 55. [ewßd oyßo Nf^SrodiTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode eines 
Wochentags-Kanons im IV. KT). Die Trope ist in dieser Form in den vorhandenen Quellen

!) Vergi. 9/457.
ll) Osmoglasie, S. 70, Nr. 11.



nicht nachweisbar. Jedoch besteht eine gewisse Ähnlichkeit mit der „Rjütka“, wie sie von 
Metällov angegeben wird:1)

Unsere Zeile:

tv - Kd oy - ko ne - ,48 - ro - ihe

Metällov : £ f-rrf-AT

Es dürfte sich in diesem Fall aber um eine selbständige Trope handeln, weil der Unter
schied zwischen der charakteristischen Wendung in unserer Zeile (f—e, d-e, f-e) und in 
der Trope „Rjütka“ (d-e, d-e, f-e) nicht als Variante betrachtet werden kann. Anderer
seits ist die melodische Linie dieselbe wie bei der Trope „Osoka“, nur um eine Tonstufe höher 
(das Rezitativ erfolgt auf f anstatt auf e), was an diese Wendung im VI. KT erinnert.11)

534. 86. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 9. Ode eines Wochentags-Kanons 
im IV. KT). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

535. 87. [>KHKOTßopAi|lEfH8 TKOErtiS KpecTÖ]. (Der Text ist der Anfang der ersten Stichire 
aus der Samstag-Vesper des IV. KT). Die Trope ist eine Kombination aus der Trope „Ne- 
dovódka“111) und der „Kulizma s vozderzkoju“.IV) Als „Nedovodka“ ist eine fast gleiche 
Zeichenfolge mit dem gleichen Mustertext im Mon. Ill, f. 14V unter den Tropen des 
IV. KT angeführt:

Mon. III :

Unsere Zeile:

/f fi”

>KH - KO - TKO-pA

hnt fl' >'/-
>KH — KO — TKO-pA

l? /-
spe-w -

ipe -0 -

fl

«A
rtt8

?

Metällov :

Osmoglasie, S. 70, Nr. 3; siehe auch 8/456.
il) Vergi, z. B. im VI. KT 28/761, 32/765.

In) Osmoglasie, S. 71, Nr. 40.
IV) Siehe 56/504 und Mon. Ill, f. 14V.



536. 88. (Der Text stammt aus den Stichiren). Es handelt sich um eine aus mehreren 
Tropen zusammengesetzte Zeile:

A. Die Worte: 4,p fßd npecdSuidNlA erscheinen in völliger Übereinstimmung der Zeichen
folge mit dem gleichen Text imMon. Ill, f. 14V, unter dem Namen „Vozgläska“. Metäl
lov gibt diese Melodie unter dem gleichen Namen an.1) Vergi. 21/469.

B. Das Wort 3dnpeipeNiA : Vergi. 56/504, 1. Teil. Es handelt sich um eine in den Gesän
gen des IV. KT oft angewendete Trope des IV. KT, die nicht bezeichnet wird.

C. Die Worte: pdSp-fcujH cndce - die Trope ,,Jäsnica“.n) Wenn es die Silbenzahl ver
langt, kann ein Rezitativ auf g nach der Strèla svétlaja in dieser Trope eingeschaltet wer
den, was aus dem zweiten Beispiel im Mon. III, f. I4v-i5r für diese Trope hervorgeht; 
vergi. 11/459:

Mon. Ill:

i' ^ ; ; i / V/i-1 ;
Cfld-CH NdCTi BO-CKpe-Ce-NH-e - Mt CM

V/Ì• \ ;
p-fc-iiiH cnd-ce

537. 89. [bosukvk Nd KpfCTTi]. (Der Text stammt aus derStichire der Vesper am Sams
tag des IV. KT). Die Trope: „Stezjä“ (Mon. Ill, f. 15V, in gleicher Zeichenfolge und mit 
gleichem Mustertext:)

Mon. III:

Unsere Zeile

yf l? A a\

B03 - Ulf - ,4,0 Nd Kpe-CTO
W > £ -/>

B03 - LU« - 4,0 Nd Kpe-CTO

538. 90. (Der Text kann in mehreren Hymnen auftreten; wahrscheinlich handelt es sich 
hier um den Anfang des Sonntags-Tropars im IV. KT). Die Trope: „Rómsa svétlaja“; 
zu vergleichen mit 1/449. Die melodische Variante gegenüber der in Zeile Nr. 1/449 an 
geführten Form ist hier ausschließlich durch die Thbn präzisiert. Da die Semata im 
Mon. III nicht mit Thbn versehen sind (Notationstypus C), können für die gleiche gra
phische Form beide Auflösungen gelten.

x) Osmoglasie, S. 70, Nr. 4.
) Mon. Ill, f. 14V — unter gleichem Namen dieselbe Zeichenfolge mit dem gleichen Mustertext. — Vergi. 

Osmoglasie, S. 71, Nr. 42.



539. gi. [wTT\ lONOCTH riioeA]. (Der Text ist der Anfang der ersten Strophe der Antiphon 
cTeneNNd des IV. KT).1 *) Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vor
handenen Quellen nicht benannt.

540. 92. [MN03H BOpiOTCA co rtlNOto CTpdCTtfj. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile 
Nr. 91).n) Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt. Das Chami'lo am Schluß ist nicht entsprechend dem IV. KT, sondern 
in der Art des II. und VI. KT aufgelöst; diese Auflösung ist präzis durch die Thbn ange
geben.

541. 93. (Der Text stammt aus der gleichen Antiphon wie in den Zeilen Nr. 91 und 92). 
Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
benannt.

542. 94. [nocpdrtiATCA otti rocno^d]. (Der Text gehört zur zweiten Strophe der gleichen 
Antiphon wie in den Zeilen Nr. 91-93). Es handelt sich um eine zusammengesetzte Zeile:

Unsere Zeile:

Metällov :

•M/r’ir
no -Cpa-rHA

---------p-
- Tf------------CA

-£>■ ------
w-To ro - cno - &&.

—rvA.—>-s-----n*Tr r -P- —-fr- rf-^-r-rT-r- rr f-f-r

A B

s'P—* «-------- ...

c

r-P-f-r ff-

A: Die Trope ,,Pod«ém mälyj“.111)
B: Die Trope ,,Naki'dka“,IV) jedoch ohne die bei Metällov angegebenen Zuleitungstöne 

f-g-a.
C: Die „Meréza“ mit Schluß auf einer Zmfjca, die hier dreistufig aufgelöst wird. — 

Durch die Auflösung der Slozftaja in unserer Zeile entstand im Verhältnis zu der Fassung 
bei Metällov ein Unterschied, der darauf zurückzuführen ist, daß das Zeichen nicht mit 
einer Börzaja versehen ist, welche das Tempo beeinflussen würde, so daß es nach den Re
geln unserer Azbuka (Komm. 35) aufgelöst wurde.

*) Diese Antiphon wird in der Sonntags-Matutin gesungen ; in jedem KT gibt es 3 Antiphona <xvaßa-9p.ot 
(cTfflf NNd) ; jede Antiphon besteht aus 3 Strophen. Nur im VIII. KT gibt es 4 solche Antiphona, ebenfalls 
aus je 3 Strophen bestehend.

n) NO gehört bereits zur nächsten Phrase des Textes.
m) Osmoglasie, S. 71, Nr. 25.
IV) Osmoglasie, S. 72, Nr. 50.



543. 95. [wrNfBH EÖ^tTf hccoxwia]. (Der Text stammt aus der gleichen Antiphon wie in 
den Zeilen Nr. 91-94). Die melodische Form ist mit den Zeilen Nr. 92 und 93 zu ver
gleichen, sonst ist sie in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

544. 96. [cBAThJrtVH (Der Text ist der Anfang der dritten Strophe ausder ersten

Antiphon CTfnfNNd). Die Zeichenfolge gehört nach Smolénskij1) zur Trope ,,Do-

linka srédnjaja“ im I. KT. Der Anfang unserer Zeile hat die typische Zeichenfolge 2? iZ 
für die Trope „Römsa“. Das Chami'lo am Schluß der Zeile wird entsprechend den Thbn 
nicht in der Weise des IV. KT, sondern in der Form des II. und VI. KT aufgelöst (ein 
Tongebiet höher im IV. KT). Sonst ist diese Form der Zeile in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

545. 97. [B03BKiLUdfTCA]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 96). 
Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
benannt.

546. g8. [idßriAtTCA]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 96 
und 97). Zu vergleichen mit 96/544.

547. 99. [t^HNCTB'fc]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen 
Nr. 96—98). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt.

548. 100. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 96-99). Die 
melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Zeilen nicht benannt.

549. 101. (DerText ist der Anfang der ersten Strophe ausder zweiten Antiphon CTtntNNd). 
Die melodische Form ist mit den Zeilen Nr. 96 und 98 zu vergleichen. Sonst in den vor
handenen Quellen nicht nachweisbar.

550. 102. (Der Text ist die Fortsetzung aus Zeile Nr. 101). Die melodische Form ist mit 
der Zeile Nr. 95 zu vergleichen.

r) Azbuka, S. 100.



551. 103. (Der Text stammt aus der dritten Strophe der gleichen Antiphon wie in den 
Zeilen Nr. 101 und 102). Die Trope: a) „Podzém mälyj“1) mit b) „Voznosec“ :n)

irt n' *1' H/y i\ hMit 11 r r nry ~n
Brtd-ro-AdT “ Nkl “ A 60-----

Unsere Zeile:

Metällov :

mm
a.

Abl
-O -

b.

552. 104. [TBdph]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 101 
bis 103). Zu vergleichen mit 93/541, 95/543, 102/550. Die ausgedehnte Melodie auf einer ein
zelnen Silbe läßt bereits vermuten, daß die entsprechende Zeichenfolge die Auflösung eines 
Licé darstellt. Die chiffrierte Form findet sich im angeschlossenen Abschnitt über Lfca 
und Ffty, siehe L 14/596.

553. 205. [kTi TEE'fe crtOBe a<i bosbbichtca]. (Der Text stammt aus der ersten Strophe der 
dritten Antiphon CTfnENNd). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist unter den 
Tropen der vorhandenen Quellen nicht angeführt. Wahrscheinlich handelt es sich-wie in der 
Zeile Nr. 104. - um die Melodie eines aufgelösten Licés, ohne Angabe der chiffrierten Form.

554. 106. [a<i ne oycrtdAHTTx <hh]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in 
Zeile Nr. 105). Die melodische und graphische Form der Zeile ist in den vorhandenen Quel
len unter den Tropen nicht nachweisbar.

555. loy. [rtlHpcKH^Ti KpacoTTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den 
Zeilen Nr. 105 und 106). Zu vergleichen mit 92/540. Es darf auch hier angenommen wer
den, daß die Melodie ein aufgelöstes Licé darstellt.

556.108. [bcakö]. DerText stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 105 bis 
107). Die melodische und graphische Form der Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
enthalten.

x) Osmoglasie, S. 71, Nr. 25.
I:) Osmoglasie, S. 72, Nr. 51. Außerdem vergi, mit 56/504.



557. 10g. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 105-108). 
In den vorhandenen Quellen ist die melodische und graphische Form der Zeile nicht 
nachweisbar.

558.110. (Der Text ist der Anfang der zweiten Strophe aus der dritten Antiphon CTenfNNd). 
Zu vergleichen mit 101/549.

559. 111. [izlKOlKe HrtMTh KTO sUOBOBb]. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 
110). Das Chami'lo ist entsprechend dem IV. KT aufgelöst. Sonst ist die melodische und 
graphische Form der Zeile in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

560. 112. [ßorocriOBiA EordTCTBo]. (Der Text stammt aus der dritten Strophe der dritten 
Antiphon CTeneNNd). Das Chamilo bildet an dieser Stelle eine Art Halbkadenz. Die melodi
sche und graphische Form der Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

561. 113. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 112). Zu ver
gleichen mit 91/539 und 111/559. Im übrigen ist diese Form in den vorhandenen Quellen 
nicht nachzuweisen.

562. 114. [kto CTAiKdBTi]. (Der Text stammt aus der zweiten Strophe der zweiten Anti
phon CTJnfNNd). Die etwas ausgedehnte Melodie auf der ersten und auf der letzten Silbe 
läßt auch hier ein Lice vermuten, dessen chiffrierte Form nicht angegeben ist. In den vor
handenen Quellen ist die melodische und graphische Form dieser Zeile nicht benannt.

563. 115. [bca BO BTi TOiHTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile 
Nr. 112). Die ausgedehnte Melodie ist zweifellos die Auflösung eines Licé, dessen chiffrierte 
Form nicht angebracht ist. Zu vergleichen mit 95/543, 102/550, 104/552 und mit L 14/596.

564. 116. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 115). Die melo
dische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

565. 117. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 112, 113, 
115 und 116). Vergi, mit 116/564.



566. 118. [wTKphlBdfTTi]. (Der Text ist der Schluß des Gesanges aus den Zeilen Nr. 112, 
113, 115-117). Die Melodie dieser Zeile entspricht einer aufgelösten Fitä, deren chiffrierte 
Form nicht angegeben ist. Der Schluß ist mit Zeile Nr. 115/563 zu vergleichen.

567. Die Überschrift „Aus den Festen des Herrn“ besagt, daß die Mustertexte und 
Melodien der folgenden Zeilen und Tropen aus den Gesängen der sogenannten Herren
Festen stammen. Die orthodoxe Kirche zählt zwölf höchste Feiertage (^ßSNd^fCATKie 
npdS^NHKH), Ostern als „Fest der Feste“ nicht eingerechnet. Diese werden in zwei Kate
gorien geteilt:

A. Sieben Herrenfeste (rocno^cKie npdS^NHKH), es sind das : 1) Christi Geburt (2 5. Dezem
ber), 2) Epiphanie (6. Januar), 3) Einzug in Jerusalem (Palmsonntag), 4) Christi Himmel
fahrt, 5) Pfingsten, 6) Christi Verklärung (6. August) und 7) Kreuzerhöhung (14. Sep
tember) ;

B. Fünf Marien-Feste (ßoropo^HiNhie npdB^NHKH) - „Feste der Gottesgebärerin“ : 1) Ma
riae Geburt (8. September), 2) Einführung in den Tempel (21. November), 3) Darstel
lung im Tempel (2. Februar)1), 4) Mariae Verkündigung (25. März) und 5) Mariae Ent
schlafen (15. August).

Der liturgische Unterschied zwischen den Herren-Festen und den Marien-Festen liegt 
hauptsächlich darin, daß an Herren -Festen das hymnologische Material den Komplex der 
Gesänge des sonst an diesen Tagen herrschenden KT ganz verdrängt (sogar wenn der Feier
tag mit einem Sonntag zusammenfällt), die Gesänge der Marien-Feste dagegen mit den 
sonst üblichen Hymnen über die Woche herrschenden KT am Sonntag kombiniert wer
den. Alle zwölf Feste stehen außerhalb des Turnus der acht Kirchentöne. Eine gewisse 
Regelmäßigkeit der KT-Folge kann dagegen im Hinblick auf den Kanon beobachtet wer
den (vor allem, was den ersten Fest-Kanon betrifft, falls für das betreffende Fest mehr 
als ein Kanon vorgeschrieben ist) :

Der Kanon zu Christi Geburt wird im I. KT gesungen.
Der Kanon zur Epiphanie wird im II. KT gesungen.
Der Kanon zur Darstellung im Tempel wird im III. KT gesungen.
Der Kanon zum Palmsonntag wird im IV. KT gesungen.
Der Kanon zu Christi Himmelfahrt wird im V. KT gesungen.
(Der Kanon zu Karsamstag wird im VI. KT gesungen.)
Der Kanon zu Pfingsten wird im VII. KT gesungen.
Der Kanon zur Kreuzerhöhung wird im VIII. KT gesungen.

Die Überschrift „Aus den Festen des Herren“ mutet an dieser Stelle etwas sonderbar an, 
weil bisher bereits einige Texte aus Gesängen dieser sieben Herren-Feste als Beispiele an
geführt wurden (so die Zeilen Nr. 16—21, 66, u. a.). Andererseits trifft die Überschrift auch 
insofern nicht ganz zu, als der folgende Abschnitt einige Beispiele aus den Marien-Festen 
enthält. *)

*) Dieses Fest hat eine Sonderstellung dadurch, daß es liturgisch teilweise den Charakter eines Marien
Festes, teilweise aber eines Herren-Festes hat. — Lazar Mirkovid : Cheortologija ili istorijski razvitak i bogo- 
sluzenje praznika pravoslavne istocne crkve. Beograd 1961. S. 134-137.



568. lig. [cbatki^Ti CBATdA]. (Der Text stammt aus einer Vesper-Stichire zum Feste 
der Einführung Mariae in den Tempel). Zum gleichen Text findet sich im Mon. III, f. 15 v 
fast die gleiche Zeichenfolge unter dem Namen „Povértka so Stezéju“:

Mon. Ill:

Unsere Zeile:

/f Ir fu /) \
CBA-Tkl-XO CBA-Td-A

r/l'WV'
CBA-THI-XO CBA-JTd-A

/~T ----------------

Die Polkulfzmy im Mon. III entsprechen der Zeichenfolge ■H J-ti in unserer Zeile 

(oder ; Komm. 42).

569. 120. [h WBOTKHBüJdro]. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in Zeile
A

Nr. 119). Die Zeichen /£ lassen vermuten, daß diese Trope zur Gruppe der Trope 
„Povértka“ gehört. Vergi. 125/574.

570. 121. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in den Zeilen Nr. 119 und 120). 
Die Trope: „Podzém mälyj“, jedoch langsamer als gewöhnlich gesungen (sie schließt un
mittelbar an die Zeile Nr. 120 an). Im Bresl. 5, f. 402V steht an dieser Stelle die übliche 
Form dieser Trope mit einem Golübcik bórzyj.

571.122. [aeiHNBiXTi nonö/iauitfCA]. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 121). 
Die Trope: „Doh'nka vysókaja“,1) wahrscheinlich die Variante „Dolfnka vysókaja s

Trjäskoju“, weil die Zeichenfolge Ir in unserer Zeile die Auflösung der Strelä
trjasogläsnaja darstellt. Diese Strelä erscheint an der gleichen Stelle im Bresl. 5, f. 402 v:

no nort3 - me - t - ca

Unsere Zeile:

Bresl. 5:

rr> HPügi
-«

no
^ y
nort3-uJt - e - ca

-e>

r) Osmoglasie, S. 70, Nr. 14.



572. 123. (Der Text stammt aus einer anderen Stichire des gleichen Festes wie in den 
Zeilen Nr. 119-122). Die Trope: „Rütva“. Im Mon. Ill, f. 15V ist unter gleichem Namen 
und mit gleichem Text fast die gleiche Zeichenfolge angeführt:

Mon. III :

Unsere Zeile:

y n \
KO - 30 - nH dH -

y 7-
BO-30-flH dN

ti y '/*
- Nd

'a
Hd

__o_

BCf - XBdrt - Hd -

"l-
BC( - XBdd - Hd -

—O-—
=0

Siehe Komm. 91.

573. 124. [idKO ^d EÖ^fTTv] (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in der Zeile 
Nr. 123). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt.

574. 123. [nptCTOrtTi h noddTd h w/^pTi]. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie 
in den Zeilen Nr. 123 und 124). Der erste Teil dieser Zeile bis zur Statijä svétlaja stellt 
die Trope „Voznosec“1) dar; der nachfolgende Teil die Trope „Kullzma s vozdérzkoju“.

575.126. [BCAMfCKdA wcBATHBLUd b^o^O/MTi ia]. (Der Text stammt aus der Stichiren- 
reihe wie in den Zeilen Nr. 119-125). Eine zusammengesetzte Zeile:

"h Pi- />•• i ri- '■ x*-, y r! tut -
BXO-^0 - (MOBf- CA-Hf-CKd-A W-CBA-TH - BO-Uld f - A

Unsere 
Zeile :

Bresl. 5 :

mm ISST fh*- fr HgH rrfr.fr hrr
rA P4- Ar *.''1 1 i- P •«
Bf - CA-Mf - CKd-A 0 -CBA-TH - BO-UJd

»y rx A- y > 7?
EXO-A0--«« f - A

3=
-g>- -p- ß-r-ß-

I) Osmoglasie, S. 72, Nr. 51.



Der Teil a stellt die Trope „Rjütka“1) dar. Der Teil der Zeile nach der Strelä prostäja hat 
keine Bezeichnung in den vorhandenen Quellen; der Schluß der Zeile im Bresl. 5 bildet 
indessen die Trope „Koleso“ mit etwas abweichender Auflösung. Damit kann der Schluß 
unserer Zeile eine Vereinfachung dieser Trope darstellen.

576. 127. [raKOTKJ dSKd EororddCNhiH NdfiHCd]. (Der Text stammt aus einer Stichire 
der Litija zu Pfingsten). Mon. Ill, f. 15 V, enthält eine fast gleiche Zeichenfolge zu dem
selben Text als Trope „Prigläska nfznjaja“:

Mon. III:

Unsere Zeile:

n /)'
hd - KO - >Kf

\ ;

d8-Kd
p i S tri- l \

BO - ro-rrid-ci - Nhl-H Nd- nH - Cd

n' fr «\ fr n ri *\ «*
hd - KO - >Kf d8-Kd BO - ro-rdd-ci - nki-h

O---^------------p----  ~
Nd - nH - Cd

z £ E

577. 128. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 127). Unter der Bezeichnung 
„Cvéti“ ist im Mon. III, f. i6r für den selben Text die gleiche Zeichenfolge angebracht:

Mon. III:

Unsere Zeile:

ir l l t' A' P / \ ;
H BCH Nd - Md - LlJd Tdd-ro-dd - TH

'/1 7 7 7'" À' TH *Vt
H BCH Nd — Md ~ LUd Tdd-TO-dd - TH

578. 12g. [cTpdNNKidtH rddrodhi]. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 128). 
Diese Zeile stellt eine Variante der Trope „Cvéti“ dar. Vergi. 128/577.

579.130. [cTpdNNBidiH oyHfnih]. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 128 
und 129). Zu vergleichen mit diesen Zeilen.

580. 131. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in den Zeilen Nr. 128-130). 
Dieser Zeile entsprechend enthält Mon. III, f. i6r zwei Zeichenfolgen unter dem Namen 
a) „Postüp“ und b) „Zavfvec“:

b Osmoglasie, S. 70, Nr. 3.



Mon. III : nt n'
CTpdN-Nhl -

;;
rt»H

*>)/?• *4>
no - ee

r \
rt'b-Ni -

*

/ Mögliche -j.----- ------------O--------m-ß—
V Deutung: i—p— — Ff—1 11 1 ^—/

Unsere Zeile:

*7* r>i' :? U* *7
CTpdN-Nkl - MH no -Bl ~ d'fc - NI - H

i ^ 0____zu__________------------- ------ 73------« r-— s» ■- —r--------- ---------- ■------ 1-----

581.132. (Der Text ist der Schluß der Stichire, der die Zeilen Nr. 128-131 entnommen sind). 
Vergi. 4/452. Die Trope: „Korä“ abgesehen vom Schluß, der durch die Trope „Meréza“ 
vertreten ist.

LfCA UND FfTY DES VIERTEN KIRCHENTONES

582. Für den vierten Kirchenton enthält unsere Handschrift insgesamt 41 Lica und Fity.

583. L 1. Die „Fitä svétlaja“. Razumóvskij1) gibt diese Schlüsselform in gleicher Ge
stalt an, nur hat die Slozitaja eine Udärka und einen vorausgehenden Krjuk auf dem Ton e. 
Seine Auflösung stimmt bis auf den ersten Ton d (in unserer Hs. c) mit dem vorliegenden 
Lice überein. Stellenweise auftretende Differenzen im Wert der Töne sind ohne Bedeutung. 
Razumóvskij bestimmt diese Fitä für den IV. und VI. KT.

584. L 2. Die in unserer Hs. als „Fitä podcäsnaja“ bezeichnete Schlüsselform erscheint 
bei Razumóvskij in gleicher graphischer Form unter dem Namen „Fitä obycna“ ; Razu
móvskij bestimmt sie für den I, II, IV, V und VII. KT.* 11) Die Auflösung stimmt, abge
sehen von unwesentlichen Differenzen im Wert einzelner Töne, überein. Indessen ist der 
Auflösung in unserer Hs. noch die „Fitä konécnaja“ Nr. 2 angeschlossen:

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

,Fitä konéènaja“ Nr. 2.
PPL- f ß v 0 fä. ,f*—g—aj1 i 1 = ] —A— 1

_________________ y
i OBTi1111

>Kf

r P v
Pt!------------------------------------------------------------------------------------

1PPf------------- --- i .. . ..

OBTv JK(

!) S. 309.
II) s. 306.
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585. L 3. Die „Fitä obycno svétlaja“. Razumóvskij1) führt die gleiche melodische Form

an, gibt jedoch dafür eine etwas variierte Zeichenfolge : t> V * * "7 und bezeich
net sie als „Fitä svétlozél’naja“.

586. L 4. Die „Fitä zarjä“. Razumóvskij nennt die gleiche Fitä „Perevódocna“.11) Im 
übrigen stimmt die Zeichenfolge bei ihm mit derjenigen unserer Hs. fast überein. Den 
zweiten Teil der Melodie bildet, unwesentlich variiert, die „Fitä konecnaja“ Nr. 3. Razu
móvskij beschränkt diese Fitä auf den II. IV. VI. und VIII. KT. Vergi, weiter, L 20/602.

587. L 5. Diese Fitä, die in unserer Hs. nicht benannt ist, gibt Razumóvskij in der 
gleichen graphischen und melodischen Form als „Fitä mräcna“ für den I. II. IV. und
V. KT an.111) (Siehe im II. KT L 14/319). An dieser Stelle fehlt indessen die charakteri
stische Wendung f-e-f-g-e-f zwischen den beiden letzten Tönen (g und f) der Auflösung.

588. L 6. Diese in unserer Hs. nicht benannte Fitä ist in den vorhandenen Quellen nicht 
nachweisbar.

589. L 7. Die in unserer Hs. „Jünica“ genannte Fitä gibt Razumóvskij in gleicher Form 
und Auflösung als „Fitä polkóvka“ für den II. IV. V. VI. und VIII. KT an.IV) Als erstes 
Zeichen erscheint bei Razumóvskij eine Statijä svétlaja, welche die gleiche Tonhöhen
angabe hat wie der Krjuk an entsprechender Stelle unserer Hs. Der verhältnismäßig kur
zen eigentlichen Fitä ist die Melodie der „Fitä konécnaja“ Nr. 5 angeschlossen, die nur 
ganz unbedeutende rhythmische Abwandlungen aufweist. Vergi. L 40/622.

590. L 8. Diese Schlüsselform wird von Razumóvskij nicht angeführt.

591. L 9. Abgesehen von der Perevódka, die augenscheinlich den Übergang zur nach
folgenden Zeile darstellt, handelt es sich hier um die von Razumóvskij als „Fitä mräcna“ 
(zweite Fassung)* * * iv) v) bezeichnete Form. Siehe oben, L 5/587! DieZeichen in der Auflösung : 
Stopi'ca s ockóm, Golübcik bórzyj, Statijä svétlaja und Stopica mit Otséka gehören nicht zur 
Fitä und stellen lediglich eine Zuleitung dar, die je nach der betreffenden Zeile variieren kann.

*) S. 314.
u) S. 307.

ui) S. 310.
iv) S. 308.
v) S. 310.

ai München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



592. L 10. Unmittelbar nach der Aufschrift „Licé“ folgt die Auflösung. Der Schreiber 
hatte die Schlüsselform zuerst vergessen, sie wurde nachträglich quer auf dem Rand ange
bracht. Diese Fitä hat in unserer Hs. die merkwürdige Bezeichnung „Boron“. Bei äußer
lich übereinstimmender Form erscheint sie auch bei Razumóvskij unter den Fity des 
IV. KT, wo sie „Barän“ (d. h. „Hammel“) genannt wird.1) (Es ist wohl denkbar, daß in 
unserer Hs. ein kalligraphischer Fehler in der Bezeichnung vorliegt, denn ein Wort „Boron“ 
existiert nicht). Hier ist nur das erste Zeichen, die Strèla povódnaja, mit der gleichen Ton
höhenangabe wie in unserer Hs. versehen, die übrigen Zeichen tragen bei Razumóvskij keine 
Thbn. Am Schluß dieser Fitä erscheint die Melodie der „Fitä konecnaja“ Nr. 3 mit einigen 
Varianten.

593. L 11. Diese Fitä ist in unserer Hs. nicht bezeichnet. Razumóvskij nennt dieselbe 
Zeichenfolge „Fitä svètlozvezdna“.11) Die Auflösung in unserer Hs. weicht kaum von der 
Auflösung bei Razumóvskij ab. Angeschlossen ist die „Fitä konecnaja“ Nr. 5.

594. L 12. Diese in unserer Hs. namenlose Fitä bezeichnet Razumóvskij als „Fitä zilót- 
naja“.m) Die Zeichenfolge und ihre Auflösung weichen etwas voneinander ab; der Muster
text ist derselbe :

Unsere Hs. :
- 'V'* 2 Dk r /•

Razumóvskij :
^ V; a

(Diese „Fitä zilótnaja“ ist nicht mit der „Fitä zilotna“ des II. und VI. KT zu verwechseln. 
Siehe im II. KT L 7/313)..

595. L 13. Unter den Lica des IV. KT führt Razumóvskij diese Zeichenfolge mit kleinen 
Abweichungen an.IV) Auch die Auflösung zeigt einige Unterschiede; dennoch besteht kein 
Zweifel, daß es sich um dasselbe Licé handelt:

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

+ +

npo - - po------------------ Mf-CKI------------------------- 1------A

Zu beachten ist das Terzieren an der Stelle -j—K

l) S.314Ì,,Boron’ “-„die Verwehrung“, „dasVerbot“). n)S.3i4. m) S.315. iv) S. 294.



596. L 14. Siehe 104/552. Diese Schlüsselform wird von Razumóvskij nicht angeführt.

597. L 15. Diese in unserer Hs. unbenannte Fitä hat ihre Parallele in der „Fitä slozitnaja“ 
bei Razumóvskij,1) der sie für den IV. KT anführt:

Unsere Hs. :

✓ V * » ' *

Razumóvskij :

• V*tf

1 1 1 1 I ~trz 1— -----^—1-------*—

nl ni

=^=fi=j rr-
^Neciv

f-r- r r °_pfr r “ rrrrrrr^
ce

sc rrf " - rrrÈgg * g

Bei Razumóvskij erscheint das Wort des Textes in einsilbiger Form: ^NfCF („nóvoe istin- 
norecie“), in unserer Hs. dagegen in dreisilbiger: ^fHtce chomonischer Form (aus dem alten
AhNliCIi).

598. L 16. Diese Fitä ist bei Razumóvskij nicht angeführt; ihre Bezeichnung ist unbe
kannt.

C

599. L 17. In der vorliegenden graphischen Form ist dieses Licé bei Razumóvskij nicht 
angeführt. Die melodische Form der Auflösung (mit dem gleichen Mustertext) dagegen 
entspricht einer anderen Zeichenfolge, die Razumóvskij unter den Lica des IV. KT an
führt:11)

Unsere Zeichenfolge: £ ^

Zeichenfolge bei Razumóvskij : rr ‘w'j ;

600. L 18. Dieses Licé ist bei Razumóvskij nicht angeführt.

J) S. 315. 
l:) S. 295.
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601. L 19. Dieses Licé ist bei Razumóvskij nicht angeführt.

602. L 20. Obwohl es sich hier nicht um eine Fitä, sondern um ein Licé handelt, wird 
diese Form auf dem Rand unserer Hs. als Licé „Zarjä“ vermerkt. Der Mustertext ist der 
gleiche wie im L 4/586; die Zeichenfolge aber und die melodische Form ist eine völlig 
andere als die der „Fitä Zarjä“ (bei Razumóvskij „Perevodocna“ genannt). Es ist also das 
vorliegende Licé nicht mit der gleichnamigen Fitä zu verwechseln. Razumóvskij gibt dieses 
Licé in etwas anderer Zeichenkombination, versehen mit einem anderen Mustertext:1)

— »r ZZ r X. rr
Unsere Hs.: ? r • % r r

Razumóvskij : rr • « r r

Die Auflösung bei Razumóvskij und die unserer Hs. stimmen bis auf eine einleitende Wen
dung in unserer Hs. miteinander überein.

603. L 21. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an.

604. L 22. Razumóvskij führt diese Schlüsselform nicht an.

605. L 23. Razumóvskij führt diese Schlüsselform nicht an.

606. L 24. Razumóvskij führt diese Schlüsselform nicht an.

607. L 23. Es handelt sich um die „Kulizma srédnjaja“ nach einer Pälka (die zweistufig 
zu singen ist, was durch die Podvértka angezeigt und durch die Auflösung als Stopica 
s ockóm bestätigt wird). Die Auflösung wird hier für den Fall angegeben, daß die „Kulizma 
srédnjaja“ im IV. KT auf eine Pälka folgt; meistens geht dieser Pälka noch ein Golübcik 
bórzyj voraus (siehe Komm. 1106!). Die Auflösung dieser „Kulizma srédnjaja unterschei
det sich bedeutend von derjenigen, die durch eine vorausgehende Slozitaja und Skamjä 
bedingt ist („Kulizma skaméjnaja“).

608. L 26. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

i) S. 295.



609. L 27. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

610. L 28. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

611. L 29. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

612. L 30. Die Schlüsselform der Trope „Nakfdka“.1) Die eigentliche „Nakfdka“ be
ginnt in der Auflösung mit der Skam’jä; der Krjuk und die Stopfca s ockóm sind einlei
tende Zeichen. Die Zeichenfolge bei Razumóvskij besteht lediglich aus der Zmijca mit 
Statijä und dem Chamflo. Damit sind die beiden ersten Zeichen in unserer Hs. (der Krjuk 
und die Stopfca s ockóm) die Auflösung der Statijä zakrytaja.

613. L 31. Die „Kulizma srédnjaja“ ; ohne vorausgehende Zeichen, die die Art der Auf
lösung bestimmen (siehe oben, Komm. 607). Indessen wird in der Auflösung eine Zeichen
reihe angeführt, die mit entsprechendem Text der Kulizma vorausgehen. Aus diesen Zei
chen geht hervor, daß sich die melodische Linie vor der Kulizma senkt (Stopfca s ockóm 
und Slozftaja). Vergi, auch 69/517, 61/509 (Schluß) und 7/455.

614. L 32. Diese Zeile muß in zwei Teile zerlegt werden, von denen jeder eine eigene Auf
lösung hat: den ersten Teil bilden die Zeichen bis zur Slozftaja und Statijä svétlaja nach 
dem Sema Fitä; der zweite Teil reicht von der Strelä prostäja mit Podvértka bis zum 
Schluß. Den ersten Teil finden wir in der gleichen graphischen Form und mit fast gleicher 
Auflösung bei Razumóvskij unter den Fity des II. KT mit der Bezeichnung „Fitä kaóév- 
ka“.11) Der zweite Teil ist eine seltsame Kombination aus Elementen der „Fitä konécnaja“ 
Nr. 5 und Nr. 6, mit Abweichungen:

* - V- -Zeichenfolge unserer Hs.: /$* f %«t 0* ,0 *\ >

Zeichenfolge bei Razumóvskij: »% * 0 ££

a) __________________a_______________________ _

Unsere Hs.:

Razumóvskij :

£ (5-ss

a) BO a«

ff^frfVr^F
B/ld-rO-AdTk

f rT r’

Hfb)
s> fg l* i» (9

!) Osmoglasie, S. 72, Nr. 50. - Razumóvskij, S. 291. Vergi. 94/542 B. 
n) S. 311, in unserer Hs. nicht angeführt.



c) d)
0 — ~~~~ ^ ,,----------v

m P •" tì P 75 7^—75 ~
1—I --------- ---- p—s 9 r r—m- i K' r 9 ° 0—1—----------- 1 1 1 L 1__________ 1________ \______ _______

Hhl--------H
c) d)

Cö-----------------------------------

Mit a) ist der Teil bezeichnet, welcher der „Fitä kacévka“ entspricht; mit b) die „Fitä 
konécnaja“ Nr. 5 und mit c) der entsprechende Teil der „Fitä konécnaja“ Nr. 6. Die drei 
letzten Zeichen der chiffrierten Form in unserer Hs. ( ) stellen das Licé „Kulizma
bol’säja“ dar; sie sind in unserer Übertragung durch d) gekennzeichnet.

615. L 33. Der Form nach handelt es sich um die „Fitä obycna“ des I„ IL, IV., V. und
VII. KT.1) Die entsprechende Auflösung weicht jedoch völlig von derjenigen ab, die Razu
móvskij für die „Fitä obycna“ gibt:11)

OBTi ?KI

In unserer Hs. ist die „Fitä konécnaja“ Nr. 2 angeschlossen, mit dem Schluß auf d an
statt auf e. Damit ist das Licé Nr. 33 als selbständige melodische Form mit der gleichen 
graphischen Form wie die „Fitä obycna“ anzusehen.

616. L 34. Dieses Licé ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

617. L 33. Dieses Licé ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

618. L 36. Die chiffrierte Form fehlt. Angeführt ist lediglich die Auflösung. Vergi, mit
13/595-

619. L 37. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

i) Vergi. L 2/584. 
“) S. 306.



620. L 38. Es handelt sich hier eher um eine Trope als um ein Licé, weil sich die Melodie 
unmittelbar aus der Zeichenfolge lesen läßt, was auch aus der Auflösung hervorgeht. Nur 
die Statijä svétlaja hat als Schlußzeichen eine eigene Auflösung als f-g-a-g. Razumóvskij 
führt diese Form nicht an.

621. L 3g. Die Auflösung läßt sich ohne weiteres aus den Zeichen lesen. Nur das Polku- 
lizmy am Schluß hat eine eigene Auflösung als e-d-e-d.

622. L 40. Diese Fitä wird hier als „Jünica“ bezeichnet. Es ist die fast nicht variierte 
Wiederholung des Lice 7/589.

623. L 41. Die melodische Form der Auflösung dieser Fitä stimmt einwandfrei mit der 
von Razumóvskij gegebenen Melodie der ,,Fitä tfchaja“ des II. KT überein.1) Vergi, im
II. KT L 18/323 und L 22/327.

TROPEN DES FÜNFTEN KIRCHENTONES

624. Für den fünften Kirchenton sind in unserer Hs. 79 Zeilen-Tropen angebracht. Zahl
reiche Tropen des V. KT sind zugleich dem I. KT gemeinsam; manche Tropen unterschei
den sich vom I. KT nur dadurch, daß sie im V. KT ein Tongebiet (eine-Quarte) höher no
tiert sind. Aus diesem Parallelismus ist eine gewisse Verwandtschaft zwischen diesen beiden 
KT zu ersehen. Dieser Umstand erinnert an das byzantinische System in dem der V. KT 
ein Plagalton des I. KT ist (^x°? irXayioi; 7rpwTOU, rjy. tcX. a').* 11) Im System des russischen 
Stolp-Gesanges dagegen ist der Begriff „piagai“ unbekannt. Der tonale Aufbau der Kir
chentöne und ihre Beziehungen zueinander in diesem Gesang sind noch immer nicht in 
befriedigender Weise erforscht; so werden wir von der Verwandtschaft der Kirchentöne 
zueinander entsprechend der Nomenklatur der Kirchentöne im System des byzantinischen 
Kirchengesanges absehen. Außerdem sind einige Tropen und melodische Wendungen im
V. KT nicht nur mit dem I. KT gemeinsam, sondern auch mit den anderen KT. Wo der 
Hauptunterschied zwischen den Kirchentönen im Stolp-Gesang liegt muß noch eingehend 
erforscht werden.

:) S. 312.
11) Komm. 2.



625. 1. [bona h BCd^HHKd BT\ rttopi mp/HNOf]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 
1. Ode des Sonntags-Kanons imV. KT).1) Die Trope: eine Rezitativ-Zeile, wahrscheinlich 
mit einer rhythmischen Variante der Trope „Korlca“ oder „Pod^em bol’soj ‘, die Metällov 
für den II. KT anführt,11) die aber in mehreren KT auftritt:

*7 7 7' TAr Ti»'
7Te/• »

Unsere Zeile:

/HO-pi Mip - /Hl - HO - I
o

Metällov: ?

626. 2. (Der Text ist die Fortsetzung aus Zeile Nr. l). Die melodische Form dieser Zeile

ist bei Metällov nicht angegeben. Indessen entspricht die Zeichenfolge der
melodischen Linie der Trope „Cagosca“, die Metällov für den I. KT111) um eine Terz tiefer 
und in anderen Intervallverhältnissen angibt:

Wl‘ fi'f’Vi
CO - KpS-UJd-A - H ßpd—NH

Unsere Zeile:

Metällov: £ rr rr r W

627. 3. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 1 und 2). Die melodische und 
graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

628. 4. [xpHCTorh HCTpAC/Tb. ecTh]. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 1-3). 
Die Trope: „Vozmér“, ein Tongebiet höher als dieselbe Trope im I. KT.IV)

629. 5. [noB'b14lN8io notoipe]. (Der Text ist der Schluß des Hirmos aus den Zeilen Nr. 1-4). 
Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt.

i) Die Zeilen Nr. 1-5 stellen den ganzen Hirmos dar, jedoch ohne die vorletzte Zeile des Textes.
u) Osmoglasie, S. 62, Nr. 5.
m) Osmoglasie, S. 60, Nr. 71.
IV) Osmoglasie, S. 59, Nr. 40.



630. 6. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 1. Ode des Kanons am Fest Christi 
Himmelfahrt). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

631. 7. [NerttOKphlritH CTond/HM NdCTdBrthiijS]. (Der Text ist die Fortsetzung aus Zeile 
Nr. 6). Vergi. 1/625.

632. 8. (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 6 und 7). Die melodische und 
graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

633. 9. [Toro e^HNdro BOcnoHdVii raKW npocridBHCA]. (Der Text ist der Schluß des Hirmos 
aus den Zeilen Nr. 6-8). Eine Rezitativ-Zeile (Rezitativ auf a, angezeigt durch eine Reihe 
von Stopicy) mit melodisch verziertem Anfang und Schluß. Zu vergleichen mit 5/629.

634. 10. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode des Kanons am Sonntag des 
Blinden).1) Die Trope: „Ométka srédnjaja“.11)

635. 11. [ßfS^Nd]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 10). Vergi. 
56/680. Das Chamilo in unserer Zeile ist in der melodischen Form dieses Zeichens für den
II. und VI. KT aufgelöst (die normale Auflösung im V. KT ist dieselbe wie im I. KT).

636. 12. [N£Bdd?KN0 rocno^H]. (DerTextstammtausdemgleichenHirmos wieindenZeilen 
Nr. 10 und 11). Die Trope: „Dolinka srédnjaja“, auch „Chorisa“111) und „Uimica“ ge
nannt. Unter diesem letzten Namen ist die gleiche Zeichenfolge, jedoch mit einem anderen 
Mustertext im Mon. Ili, f. 17V angeführt:

Mon. III:
Psf ÌTI'

0-Epd-30

■MT ^

/> ?*/
Nd-flH - Cd-CA

Unsere Zeile:
0 ' * ”r
- Brid-Htf - HO ro

" 19-

APS - Bdf 

rr
- cno-^H

Metällov : r

Fünfter Sonntag nach der Osterwoche, an welchem die Evangelien-Perikope aus Johannes 9, 1-38 in 
der Hl. Messe gelesen wird.

n) Osmoglasie, S. 73, Nr. 13 - ein Tongebiet tiefer notiert. 
m) Osmoglasie, S. 73, Nr. 8.
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Die gleiche Zeichenfolge M/V'* f unter dem Namen „Dolfnka“, hat im I. KT eine 

andere Auflösung; für die Deutung dieser Zeichenfolge im V. KT ist der Quartsprung c-f bei 
der Polkulfzmy charakteristisch. Bei Razumóvskij wird außerdem die gleiche melodische 
Form durch eine andere Zeichenfolge ausgedrückt,1) ohne jedoch die Trope zu benennen:

"H* -hit*
oy-npda^ - nh<iti * -

/•e
CH

ICE

637.13. [h Bße^c A BTi rop8 cbatbinh tbo(a]. (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos 
wie in den Zeilen Nr. 10—12). Die melodische Form dieser Zeile ist in der gleichen Fassung 
in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Indessen gleicht der Schluß der Zeile der Trope 
„Podzezd svétlyj“.11) Vergi. 18/642.

638. 14. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 10-13). Die 
Trope: siehe 10/634.

639. 25. [cOTßopuifrtlS]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags
Kanons im V. KT). Die Trope: „Kulizma srédnjaja“ (nach dem Golübcik bórzyj und 
Pälka).111) Die Auflösung erfolgt in der gleichen Weise wie im I. KT, nur ein Tongebiet 
höher. Siehe auch Komm. 1106.

640.16. [^MBNdA HK^ecd]. (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 15). 
Die Trope: „Osóka pólnaja“.IV)

641. 17. [ßor"H tdBHCA Nd SfiHrtH]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im V. KT). Die melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt. Die Zeichenfolge indessen entspricht der charakteristischen Zei

chenfolge der Trope „Podzém“ ( /7/? fr), nur wird in unserer Zeile um eine Stufe tiefer 
gesungen, mit der Tonfolge c, d-e, f (anstatt d, e-f, g).

:) S. 295.
u) Osmoglasie, S. 76, Nr. 66. 

In) Osmoglasie, S. 74, Nr. 29. 
Iv) Osmoglasie, S. 74, Nr. 43.



642. 18. [bo nrtOTB WBOdKCA BOdeto CBoeio]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode 
eines Wochentags-Kanons oder Triodions im V. KT). Die Trope: „Podzezd svétlyj“.1) 
Vergi. 13/637.

643.19. [rtECTito nd^uidro]. (Der Text stammt ausdem gleichen Hirmos wiein ZeileNr. 18). 
Die Trope: „Ométka bol’säja“.11)

644. 20. [BONhrttH]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode eines Wochentags
Kanons oder Triodions im V. KT). Zu vergleichen mit 1/449 im IV. KT. Die melodische 
Form dieser Zeile stellt möglicherweise eine Variante der Trope „Rümsa“ im V. KT dar.

645. 21. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 3. Ode aus dem Sonntags-Kanon des
V. KT). Die Trope: „Zavértka“. Smolénskij111) gibt unter diesem Namen eine fast gleiche 
Zeichenfolge als Trope des V. KT :

■W7- zs-T

Unsere Zeile: jk* -- h

*

Smolénskij : BO - 44)8 - 3H - -
#■* kl 

BhlH

Charakteristisch ist für diese Trope in unserer Hs. die eigenartige Auflösung des Zei
chens

646. 22. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 21). In den vorhan
denen Quellen ist die graphische und melodische Form dieser Zeile nicht benannt.

647. 23. [Nd NfIdrßH?KMrtiO(Vn\ XpHCTe KddttNf]. (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos 
wie in den Zeilen Nr. 21 und 22). In den vorhandenen Quellen ist diese melodische und 
graphische Form nicht benannt.



648. 24. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 21—23). Die 
Trope : wahrscheinlich handelt es sich um eine Variante der Trope „Prigläska zavodnaja“, 
die Metällov für den I. KT angibt:1)

TI 7_ "b
Unsere Zeile: H| w _ ^ ta.po_t8

^

Metällov : «_____ ss -p - _
—ß------- f------1— J a St1 e

649. 25. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 21-24). Die 
melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

650. 26. [u,epK0ßh cbok> oyTBfp^H], (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 21-25). Die Trope: Eine Variante der Trope „Vozmer“ im I. KT.11)

651. 27. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des Kanons zu Christi Himmel
fahrt). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

652. 28. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 27). Vergi. 3/627.

653. 29. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des Kanons am Sonntag des Blin
den).111) Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

654. 30. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
V. KT). Siehe 1/625. *)

*) Osmoglasie, S. 58, Nr. 17, ein Tongebiet tiefer. 
n) Osmoglasie, S. 59, Nr. 40, ein Tongebiet tiefer; vergi. 4/628. 
ni) Siehe oben, Zeile Nr. 10.



655. 31. [h Boa^BHrHH poni]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 30). Vergi. 22/646.

656. 32. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
V. KT). Vergi. 3/627.

657. 33. [npdBOB'bpNO XBddAijJHrtmi ta]. (Der Text könnte einem Hirmos der 3. Ode eines 
Kanons entnommen sein, aber auch einer Stichire). Zu vergleichen mit 9/633.

658. 34. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des Sonntags-Kanons im V. KT). 
Zu vergleichen mit 2/626.

659. 35. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 34). In den vorhan
denen Quellen ist die melodische und graphische Form dieser Zeile nicht benannt. Indessen 
hat die Melodie dieser Zeile Ähnlichkeit mit der Melodie der Trope „Povodka“, die von 
Metällov für den VII. KT angegeben wird1) und mit der Trope „Ruzä“ des I. und VII. 
KT:«)

Unsere Zeile:

Die „Povodka“:

Die „Ruzä“ :

't' /?* Vs- 7 7 7- -ri' 5?
Hd end - Cf - Hl—if dio - ^t/MTi CH

—uhQ- _ _ p_
- - - - - - - r— —

m—

J_ _ _ _ _

g,fO 0“ P

m * P *

i —

a.. -gr. ... gJ 9 “ £±±=--f-h- - - - -

Es ist indessen eher anzunehmen, daß es sich bei der vorliegenden Zeile um eine selbstän
dige, nicht benannte Trope handelt.

660. 36. [kti TiB'b oyTptNioeTTi 4,8^ dtOH]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 5. Ode 
eines Wochentags-Kanons im V. KT). Die Zeile ist zusammengesetzt aus einerVariante der 
Trope „Podzézd svétlyj“111) und aus der Trope „Meréza“. Die Auflösung dieses Licé ist



an dieser Stelle nicht durch Thbn präzisiert. Seine melodische Bedeutung im V. KT ist die 
gleiche wie im I. KT, nur ein Tongebiet höher. Die Art der Auflösung kann indessen auch 
von den vorhergehenden Zeichen abgeleitet werden : der Golübcik auf f-g und der Krjuk 
svetlyj auf a umreißen den großen Trichord (Trichord vom Typus A) f-g-a, in dessen Be
reich die Melodie der „Meréza“ erscheinen muß. Damit wäre also die melodische Deutung 
dieser Trope in der Weise des I. KT die einzig mögliche.

661. 37. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 5. Ode des Kanons am Sonntag des 
Blinden). Zu vergleichen mit 26/650 und für den Schluß der Zeile mit 4/628.

662. 38. [rpOKTi >Kt rttH KHTT\ EhlCTh]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 6. Ode des 
Kanons zu Christi Himmelfahrt). Zu vergleichen mit 22/646.

663. 39. [ßOriNAipefCA ßSpeto 14r8LLlfTrt,fcNNOK>]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 
6. Ode aus dem Sonntags-Kanon des V. KT). Zu vergleichen mit 26/650. Sonst ist die melo
dische und graphische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

664. 40. [4,4 npHrto>K8 npHSp'feTH run]. (DerText stammt aus einem Hirmos der 6. Ode eines 
Wochentags-Kanons im V. KT). Die Trope: „Zavodnaja Prigläska s Paukóm“.1) Im 
Mon. Ill, f. 17V erscheint die gleiche Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext unter 
dem gleichen Namen:

a ^ ,-r 7\ ? a l? \ er
Mon. III: w - to epa - TO ClHIp — T( - HEI — H - - X«

'>*• '\ **
Unsere Zeile: M npH-do - npH - st

—ö------
- p'fe-TH MH

Metällov :

rf—r—r

rr g f j- J - sJ-

665. 41. [ß03oriH)(Ti BTi neMdrtH /hoih]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode 
eines Wochentags-Kanons im V. KT). Die Trope: „Dolfnka srédnjaja (oder ,Chorisa‘, 
,Unnica“) s Podzémom“.11) Vergi'. 12/636.

*) Osmoglasie, S. 76, Nr. 65. 
n) Osmoglasie, S. 75, Nr. 49.



666. 42. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 7. Ode des Kanons zu Christi Himmel
fahrt). Siehe 6/630.

667. 43. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 7. Ode des Kanons am Sonntag des 
Blinden). Siehe 41/665.

668. 44. [TfE-fc Bcei4rfeT{dK> Bt. I1ÉLJJH VUTpoupu]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 
8. Ode des Sonntags-Kanons im V. KT). Zu vergleichen mit 23/647 und 24/648.

669. 45. [BCCMHpNMH rtHKTi cocTdBdELUE noA)(8]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem 
gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 44). Vergi, mit 60/684. Sonst ist die melodische und gra
phische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

670. 46. [vfchd BCAKdA rocno^d rohte]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den 
Zeilen Nr. 44 und 45). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit einer Kadenz-Wendung, 
welche in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar ist.

671. 47. (Der Text ist der Schluß des Hirmos aus den Zeilen Nr. 44-46).*) DieTrope: 
„Voznós poslédnij“.* 11) Der Unterschied von der graphischen Form der „Dolinka“ — vergi. 
12/636, — besteht darin, daß in der „Dolinka“ vor der Stréla grómnaja eine Polkulizmy 
steht, dagegen im ,,Voznós“ eine Pälka oder eine Stopica s ockóm:

Dolinka: Zv /in^S

Voznós: I "St oder l'A fl/* t.

672. 48. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode des Kanons am Sonntag des 
Blinden). Der Name der Trope ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

673. 49. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 8. Ode eines Kanons im V. KT). Die 
Trope: „Koleso“ (im Mon. III, f. i9r — „Kljuc“ genannt).

674.50. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode des Sonntags-Kanons im V. KT). 
Die Trope: wahrscheinlich eine Variante der Trope „Podzézd svétlyj“.111)

r) Die Zeilen Nr. 44-47 stellen den vollständigen Hirmos dar.
II) Osmoglasie, S. 73, Nr. 7.

m) Osmoglasie, S. 76, Nr. 66. - Vergi. 13/637, 18/642, 36/660.



675. 57. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 50). In den vorhan
denen Quellen ist die graphische und melodische Form dieser Zeile nicht benannt.

676. 52. [bti rt'feTO Ei3<rfeTNdro]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode des Ka
nons zu Christi Himmelfahrt). Eine zusammengesetzte Zeile:

Unsere Zeile:

Metällov:

7 % X
BO <vfc-TO EIS—rtdä-TI - Nd — PO

1— r rrfrrt^
! B.
!a.1—■-#—p f-ß <=>1 ..fr -1.-Ti—r—
!___________________

A: „Prigläska srédnjaja“ im VIII. KT.1) 
B: Schluß aus Zeile 34/658.

677. 53. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode des Kanons am Sonntag des 
Blinden). Die Trope: ,,Vozmér“.n) Der Terzsprung aufwärts (g-b) bei der Pälka ist durch 
die Thbn präzisiert und ist charakteristisch für die Deutung der Pälka in unserer Hs.

678. 54. (Der Text könnte mehreren Gesängen zugeordnet werden). Die Trope: „Mälyj 
Pokläd“, oder „Poklädec“. Die erste Bezeichnung wird im Mon. III, f. I7v-i8r, bei fast 
gleicher Zeichenfolge (allerdings mit einem anderen Mustertext) angeführt; die zweite Be
zeichnung bringt Metällov111) zu der gleichen Melodie:

Mon. III:

Unsere Zeile:

Metällov :

/•< L L /-
n' 1? /' 'r

Bf - M«P“HI - f no - Kdd-NA - Hl - (

* 7 7 7 7- 8- > 7- "nnS"'
pd - ^8-H-CA ABI- pH rttkl-Crtf - Nd — A
STP g ^ ^-1? ml --------------- 1----------- ----- ------------ m-----1—.---- 1----- 1 1 qT.

. m ß" r--- ^-- - - - - - - - - - - - - £__ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _1----- * \ —\ r 9 J a■ r 1



679. 55. [ntpBOB'fcMNklH Eon\]. (Der Text kann in mehreren Hymnen erscheinen). Die 
Trope: Im Mon. III, f. ic>r ist eine fast gleiche Zeichenfolge, mit einem ebenfalls achtsilbi- 
gen Text, angeführt, wobei sich der Name der Trope nicht mit Sicherheit feststellen läßt:

choc c neptXBdTOrtt.

Mon. III:

Unsere Zeile:

n% rr\ /T \ »
\ *\J n \ r

Bt3 - Nd - Md - dt - Nkl - H BO - >Kf

n' r\ n' n\ ys*
\ ff

'N
r

ritp - BO - B"fe - Mt - Nkl - H BO - ro

ggg T rA
„Perechvät“

Bei Metällov („Osmoglasie“) wird keine parallele melodische Form angeführt. Zu be-
♦. \ ?»

achten ist, daß die Zeichenfolge n I /* in der Auflösung einem Teil der Melodie der 
„Kullzmn sn'dnjaja“ entspricht, deren Melodie durch die Zeichenfolge der Trope „Pere

chvät“: unterbrochen wird.

680. 56. (Der Text ist der gleiche wie in Zeile Nr. 54). Vergi, mit 11/635 und 59/683. Mit 
gleichem Mustertext ist diese Zeichenfolge im Mon. III, f. I7r unter dem Namen „Zä- 
lostna na Chamflu“ angeführt:

V l l l X

Mon. III: pd-^8-H-CA ^Bt-pH

'/ % *xr f'u

Unsere Zeile: pd-^S-H - ca ^B|^- pH
—P—t»—g P * ßr - * -

s \ '/<

dl kl - Cdt - Nd

X A

dIW - Cdt - Nd___
—r*—m—m------ *r~

a ruf
- A

- A
p p: 1 1 1 1 1 u ttt TM —5==F:

111111
Metällov: . »• m -* ß ——^—0—m ----------------------

: .. r ~ Ed= ----------------- =g T~—*—■—

Metällov nennt diese melodische Form „Dolinka srédnjaja s Udärkoj i Chamlloj“.1) Zu 
beachten ist, daß das Chamllo hier in der melodischen Form für II. und VI. KT und nicht 
für den I. und V. KT aufgelöst ist.

681. 57. [fio >Kf ripone ntpBOB'fcMNklH Kon], (Der Text stammt aus den Stichiren. In der 
zweiten Hälfte der Zeile wird der Text aus Zeile Nr. 55 wiederholt, jedoch ist die Chomonie

!) Osmoglasie, S. 75, Nr. 54.
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an dieser Stelle mäßiger als in Zeile Nr. 55). Die Trope: „Dolinka“. Vergi. 12/636, 41/665, 
56/680. Im Mon. III, f. I7r erscheint jedoch diese Zeichenfolge unter dem Namen „Rjäs- 
nost’“, mit zwei verschiedenen Mustertexten:

a)
Mon. III:

b)

Unsere Zeile:

/f y

no - mH - dO
i L*' st? *1 7* ^
Bd - TH 4,8 - UJd Nd - lUd

%
po H

fi’i'Vl'U&ySH'

>•*

<hh

e - k> ?ki npo-H - 4,e_ nip -

; /£ m? £4t i
Bl - dH — A mH - dOC-TH

ufi* w-w*) rZ\).
BO - B’kM-HBI - H bo - ro

Den Namen „Rjäsnost’“ führen Metällov, Smolénskij und Razumóvskij nicht an. 
Wahrscheinlich wurde diese Form der „Dolinka“ in jenen Kreisen „Rjäsnost’ “ genannt, aus 
denen der Mon. III stammt (Bezpopovcy-Pomorcy ?).

682. 5$. (Der Text kann zahlreichen Gesängen entstammen). Zu vergleichen mit 21/648. 
Zum gleichen Text enthält Mon. Ill, f. 17V unter dem Namen „Prignét“ eine sehr ähnliche 
Zeichenfolge :

Mon. III:
* «■. ? 

pd - A8 -

rrrf
H

** * M

Unsere Zeile: :
pa - h-

e
CA

- CA

. . . . *m .Offensichtlich ist das Zeichen im Mon. III ein Äquivalent für *%/ in unserer Hs. Was

die Bedeutung des Zeichens £ betrifft (welches wir weder bei Smolénskij, noch bei Ra
zumóvskij, Metällov und Kaläsnikov finden, und das im I. Teil unserer Hs. nicht angeführt 
ist), ist anzunehmen, daß die melodische Bedeutung dieses Zeichens aus folgenden Über
legungen erklärt werden kann :

Das Zeichen £'*/ ist eine Kombination der Zeichen = J__J_J_ und Ì =

-0— -1) Wenn wir diese Bedeutungen zusammenstellen, dann erhalten wir:
ß-m- Q

oder ÉE . Allerdings muß die genaue Bedeu

tung dieses Zeichens noch untersucht werden. Auch ein Schreibfehler ist denkbar: der

J) Razumóvskij, S. 274.



Schreiber wollte zuerst entweder * oder 0 schreiben, verbesserte sich, unterließ es 

aber, das fehlerhaft geschriebene Zeichen zu löschen.

683. 59. [mcTNklrtVk TBOHrtiTi]. (Der Text ist der Anfang der ersten Vesper-Stichire am 
Samstag des V. KT). Vergi, mit 11/635 und 56/680. Die Trope: „Opromét bol’sój“.1) Die 
Strelä mräcnaja in unserer Hs. an Stelle der Strelä polukryzeväja im Mon. III (siehe 
11/635) mit den Thbn für die Töne c—f ist wahrscheinlich ein Schreibfehler: der Schreiber 
vergaß den Kryz unterhalb des Balkens. Wird jedoch die Pälka an dieser Stelle einstufig als 
Ton c gesungen, wird die Strelä nicht als c-f, sondern als d—f ausgeführt, was der melodi
schen Form der Zeile Nr. 11 entspricht.

684. 60. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in Zeile Nr. 59). Vergi. 45/669, 
den Schluß der Zeile. Indessen enthält die ganze Zeichenfolge keine Chiffrierung, weil das
Zeichen \%Si auch im ersten Teil unserer Hs. erklärt und als selbständiges Gesangszeichen 
betrachtet wurde.11) Razumóvskij111) führt dieselbe graphische und melodische Form unter 
den Li'ca an. Im Mon. III, f. i8v führt zu dem gleichen Text die gleiche Zeichenfolge unter 
dem Namen ,,Zmfjca zastennaja“ :

Mon. III :

Unsere Zeile:

Razumóvskij

ir
H

ri‘

cna - et

1

», *1 
n wz
cna - «

00r?
- Nkl

*00 
0 0

~ Hkl

Zu vergleichen im I. KT mit L 10/165.

685. 61. [tUTTv BpdTTk caupTHM^Ti]. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in 
Zeilen Nr. 59 und 60). Zu vergleichen mit 40/664. Die Trope: „zavödnaja Prigläska“ 
ist im Mon. Ill, f. 17V mit dem gleichen Mustertext und mit der gleichen Zeichenfolge 
angeführt.

i) Mon. III, f. 17r. 
n) Komm. 54 und 70. 

m) S. 295.



686. 62. [crtdBHdrh TA (Der Text ist der Schluß der Stichire aus den Zeilen
Nr. 59-61). Eine zusammengesetzte Zeile: A: Die Trope „Osóka mälaja *) mit der
typischen Zeichenfolge ?\ /?* \ ? . Im Mon. III, f. i7r-v wird diese Zeichenfolge als 

„Sredina“ genannt, wobei die Form mit dem gleichen Text, wie in unserer Zeile, „Sredina 
s zakrytoju“ genannt wird:

Mon. III:

Unsere Zeile:

e\ \
Crtd - BH - /HO TA

ft *\ "fit
C/ld - BH - /HO TA

*s
C/1

Eg è

Dabei ist im Mon. III folgendes über diese Form bemerkt: „Überall, wo die Statijä za- 
krytaja am Schluß einer Trope steht, wird langsam gesungen“.11 *) So wird die Statijä 
zakrytaja am Schluß dieser Trope in unserer Hs. durch eine Statijä prostäja und einen 
Krjuk mit Podcäsie aufgelöst. B: Die Trope „konécnyj Voznós“ (Mon. Ill, f. 17V):

nn\ yC \ ? m)
Mon. Ill: t - Ah " NW-Md - aki-h

° l - AH “ NO-Md “ Aki-H

Unsere Zeile: —ß——^

Vergi. 47/671.

687. 63. [ldKW UiBMd]. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die melodische und graphi
sche Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

688. 64. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die Trope: ,,Osóka pólnaja s Peregl- 
bom“.IV) Als „Pereglb“ ist wohl der Terzsprung a-f bei der Strelä zu betrachten. Im

x) Osmoglasie, S. 74, Nr. 37.
ii) „A rffb hh npmiyqHTCH 3aKpwTaa CTaTin Ha kohdT nonhBKH Torna thxo nocTca“. 

m) In dieser Variante der Trope im Mon. III erscheint zu Anfang eine Derbica. Damit könnte diese Va

riante folgendermaßen gedeutet werden: weil

die Derbica eine konstante Intervallfolge hat (Komm. 52).
IV) Osmoglasie, S. 75, Nr. 44.



Mon. Ill, f. i8r ist die gleiche Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext unter dem Na
men „Sredina“ angebracht:

Mon. III :

Unsere Zeile:

/) K /)
W - KW Nd— «0 

*

Nd—Oy—MH —(MH

689. 65. [BNtr^d CKopB'tTH (HH]. (Der Text ist der Anfang der ersten Strophe der 1. Anti
phon CTentNNM des V. KT). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den 
vorhandenen Quellen nicht benannt, obwohl sie zu den charakteristischen melodischen 
Wendungen des V. KT gehört. Vergi. 15/639 (Schluß).

690. 66. [wtt\ idSKiKd dhCTHBd]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in der 
Zeile Nr. 65). Die Trope: „Voznós poslédnij“1) mit einer Einleitungswendung.11)

691. 67. [flScTlilNNliltHTi]. (Der Text ist der Anfang der zweiten Strophe aus der gleichen 
Antiphon wie in den Zeilen Nr. 65 und 66). Die melodische und graphische Form dieser 
Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Die Auflösung des Chamilos erfolgt 
in der Weise des I. und V. KT.

692. 68. [jkhbotti]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in der Zeile Nr. 67). 
Zu vergleichen mit der Trope „Romsa“ des IV. KT (67/515).

693. 6g. [ErtdweNTi ecTt]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen 
Nr. 67 und 68). Die Trope: „Pauk“. Die Auflösung dieses Zeichens erfolgt nach sogenann
ten „Christianinov-Weise“, siehe Komm. 65.

694. 70. [eo>kiH(HT\ JKfddNifrtiTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den 
Zeilen Nr. 67-69). Über die Auflösung der StrSlä trjasogläsnaja siehe Komm. 69. Sonst ist 
die melodische und graphische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt.

l) Osmoglasie, S. 73, Nr. 7.
n) Osmoglasie, S. 25, Beispiel 1.



695. yi. [cBAThirttTi ^XOrttTi]. (Der Text ist der Anfang der dritten Strophe der ersten 
Antiphon CTtneNNhi des V. KT). Zu vergleichen mit 56/680.

696. 72. [wTTv TpoHl^kl]. (Der Text ist der Schluß des Gesanges aus der Zeile Nr. 71). Zu 
vergleichen mit 68/692.

697. 73. (Der Text stammt aus der ersten Strophe der zweiten Antiphon CTmeNNBl des
V. KT). Zu vergleichen mit 70/694.

698. 74. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 73). Obwohl die 
melodische Linie hier der Trope „Rümsa“ gleicht, schreitet die Melodie an dieser Stelle 
eine Stufe tiefer als in der „Römsa“.1) Die Statijä wird auf a gesungen und bestimmt damit 
den Trichord, in dem sich die Melodie bewegt (a-g-f, großer Trichord, Typus A). In der 
vorliegenden Zeile dagegen liegt die Statijä auf dem Ton g, angezeigt durch die Wendung

(Trope) „Podzém mälyj“: Mftir = -f-fF— r ; deshalb wird sich die melo

dische Figur des Zeichens £1/ (£m) im Bereich des Trichordes g—f—e (verminderter 
Trichord, Typus C) bewegen, was den Charakter der Melodie ändert.

699. 75. (Der Text ist der Anfang der zweiten Strophe der gleichen Antiphon wie in den 
Zeilen Nr. 73 und 74). Die Trope: „Vyplavka“11) (oder auch „Pod-sezd svetlyj“).111)

700. 76. [wTTi npcrifCTH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 75). 
Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
nachweisbar. Das Chamilo ist in der Weise des II. und VI. KT aufgelöst.

701. 77. [bcakia coxpdNMTTi]. (Der Text stammt aus dem gleichèn Gesang wie in den 
Zeilen Nr. 75 und 76). Die Trope: ,,Kolesö“IV) mit einer einleitenden Wendung, die der 
Trope „Kulizma s Perechvätom“ des I. KTV) gleich ist, wo die Wendung „Perechvät“ 
durch die Trope „Koleso“ vertreten wird.

J) Vergi. 72/696.
n) Osmoglasie, S. 75, Nr. 45.

m) Osmoglasie, S. 76, Nr. 66; vergi. 13/637, 18/642.
IV) Osmoglasie, S. 76, Nr. 62, eine Quarte tiefer.
v) Osmoglasie, Nr. 58, Nr. 36.



702. j8. [TdrtlO ndrtA]. (Der Text stammt aus der zweiten Strophe der dritten Antiphon 
CTiniNNhl im V. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhan
denen Quellen nicht nachweisbar. DasChamilo ist in der Weise des II. und VI. KT aufgelöst.

703. 79. [wttì Nero >ki bcakTi tkhbotti B,4,hiXdeTCA]. (Der Text stammt aus der dritten 
Strophe der dritten Antiphon CTiniNNhl des V. KT). Eine zusammengesetzte Zeile :

»nt n'
WTTi H(

/»*
ro 7KI 

-©— _

TT. 7 7 7
BCAKT* >KH—BOTTi BO - - \<\ - f
* * * * 7' n' # ß

- TI - CA
ülrA> g r-Äf-fr Ff

B

A: „Podzém mälyj“, a) Zwischenwendung aus der gleichen Trope.
B: „Povértka“.1) Das Chamilo ist in der Weise des II. und VI. KT aufgelöst.

LfCA UND FfTY DES FÜNFTEN KIRCHENTONES

704. Für den fünften Kirchenton sind in unserer Hs. insgesamt 28 Schlüsselformen an
geführt.

705. L 1. Diese in unserer Hs. als „Fitä certöznaja“ bezeichnete Schlüsselform ist cha
rakteristisch für den V. KT. Von Razumóvskij11) und Metällov111) wird sie als „Fitä pjato- 
gläsnaja“ bezeichnet. Auch im Mon. III, f. 20r ist diese Fitä als „Fitä certöznaja“ genannt. 
Alle diese Quellen geben die graphische und melodische Form dieser Fitä mit kleinen, un
wesentlichen Abweichungen an. Die Zeichenreihe vor dem punktierten Strich gehört nicht 
zur eigentlichen Fitä, deren Auflösung erst mit dem Krjuk mit Podcäsie beginnt :

Mon. III: ^ ; M ,v
Chi H npi>K - ,4,1 Chi - H

Unsere Hs. : Ti Ti -ar

Nd KO - NI - U,l Bi: - K0BT\

Razumóvskij 
und Metällov:

"Ì1 'ttftli?

*) Osmoglasie, S. 85, Nr. 29, auch im VIII. KT.
n) S. 315.

m) Azbuka, S. 71; Osmoglasie, S. 76, Nr. 67.



184

Auflösung : 

Mon. Ill:

Unsere Hs. :

Razumóvskij 
und Metällov:

\\ \ \ /{T /■' lh »v /-' p l '/, %Chi H npf?K-Af Ckl - - H « ,
#/)/V ^4/ »Lt Tr *1? fl' A' rJ?lrnl "Nd KO - N« - l^l B'fc - KOBTv _ v
—m- M- •- P- pv r? r Tr rTf r °ffr r—n-.

r.g r>r -r- rr-^AAr r r-ITNVi CklH
✓s' th / **

Metällov bemerkt, daß die gleiche graphische und melodische Form dieser Fitä auch im 
I. und IV. KT gebraucht wird.1)

706. L 2. Die „Fitä Chabüva“. Razumóvskij11) führt diese Fitä für den V. und II. KT 
an. Im Mon. III, f. I9r-v ist diese Fitä unter dem gleichem Namen, mit gleichem Muster
text, in den wie ein Wort )(dE8Bd eingeschoben ist, angebracht. Die Schlüsselform dieser Fitä, 
bei fast gleicher Auflösung in unserer Hs. und bei Razumóvskij, unterscheidet sich indessen 
durch die Gruppierung der Gesangszeichen. Charakteristisch ist für diese Schlüsselform die 
Wiederholung der Neume Kryz, welche in älteren Hs. (16. Jh.) die Form eines x hat.

Mon. III :

Unsere Hs. :

rth'Pt
h A° d ' Ad

L- ft\ »VW??NK3 - LUC -i A° UK>8
•ff

«1

Razumóvskij £ ZiäaLS + +und Metallo»: i ’ *'fl>T‘"

l) Azbuka, S. 71.
n) S. 310. - Metällov: Azbuka, S. 76.



Auflösung :

Mon. III :

Unsere Hs.:

A /)• r* 1) Ir L -;r Ir / /• I? ;
NH3-UJt-^0------------------------ Ul8 .

% À- % % •r'wfr Vrt'j- >'

NH3 — Ulf------- A°------------------1118

g> Jg -|y?

0

^ ■ jg-

Razumövskij r 
und Metällov: F fr r fx rrrf=g

co - - ui(A------ -- 1118

Ir % /r ;
- - - Kd

f fn* rrf

Sé
Es ist auffallend, daß die Zeichenfolge der Auflösung in unserer Hs. nahezu völlig mit der 

Auflösung im Mon. III (ohne Tonhöheangaben, Notationstypus C !) übereinstimmt. Sinnlos 
ist das rote Zeichen x bei dem Thbn n des Krjuks ; wahrscheinlich hat dieses Zeichen keine 
Beziehung zu dem Thbn, sondern zeigt an, daß hier das Wort „chabüva“ beginnen kann.

^ *
i) Die Zeichenfolge >'/** * kann man mit gleichem Recht als und als

deuten, da der tiefste Ton der Stopica s ockom, bzw. der Skam’jà nicht durch Thbn

präzisiert ist.
24 München Ak.-Abh. i97o( Gardner III)



Die Bezeichnung der Fita: „Chabuva , und die Anwendung dieses dem liturgischen 
Text völlig fremden und in der Sprache überhaupt nicht existierenden Wortes, ist bis jetzt 
noch nicht befriedigend erklärt. Schon um die Wende vom 16. zum 17. Jh. war die Bedeu
tung dieses Wortes nicht mehr bekannt, das Wort selbst aber wurde im liturgischen Text 
gesungen. Etwa um 1608 wurde an den Patriarchen von Moskau, Germogen (1606-1612), 
von einem Unbekannten eine schriftliche Anfrage über die Bedeutung dieses Wortes ge
richtet.1) Man deutete dieses Wort (in verschiedenen Formen: chabuva, chebuve, chabuvu) 
folgendermaßen: Wo in den neumierten Gesangbüchern „chabuva“ steht, sei „Christa 
Bòga“11 *) zu singen, wo aber „chebuve“ geschrieben ist, „Christé Bóze“,m) und die Form 
„chabuvu“ schließlich stelle „Christü Bógu“IV *) dar. Dabei ist auffallend, daß sich dieses 
Wort nur in neumierten Büchern findet; in den „Kanonarchen-Büchern“ („konarchistnyja 
knigi ), in welchen dieselben Texte ohne Gesangszeichen geschrieben wurden und dem 
Kanonarchen zum Soufflieren dienten,v) erscheint dieses Wort nicht. Man deutete das Wort 
„chabuva“ auch als bloße Ausschmückung; als Name einer Fitä oder Ausdruck des Lob
preises Gottes, usw. Auch die danach befragten Griechen und griechischen Sänger konnten 
keine Erklärung geben : das Wort war ihnen völlig unbekannt und fand sich nicht in ihren 
Gesangbüchern.VI * *) Wie die Frage an den Patriarchen beantwortet wurde, ist nicht bekannt.

Nach Metällovvn) hat diese Fitä in allen Perioden der russischen Sematik, angefangen 
mit den ältesten russischen Neumen-Flss. die gleiche graphische Form und Bedeutung und 
wurde vom 15. Jh. an nicht nur im V. KT, sondern auch in anderen KT gebraucht. Für die 
Erklärung dieses Wortes sucht Metällov eine Parallele in den Solmisationssilben des By
zantinischen Gesangssystems: ya-ßou-7ra. Außerdem sucht Metällov für dieses Wort eine 
Parallele in dem bulgarischen Wort „chubavo“ und in der Form „zgubavo“, „sugubo“, 
das die Anweisung „schön zu singen“ für die Sänger bedeuten soll.

Indessen kann man noch eine andere Erklärung geben. Im sogenannten Kondakarien- 
Gesang, an melismatisch ausgedehnten Stellen, zwischen sich wiederholenden gleichen 
Vokalen einer Silbe, wurde oft ein x eingeschoben.vnl) Dieses x könnte ein Zeichen für 
die Artikulation beim Gesang sein (eine aspirative Tongebung?). Mit der Zeit könnte die-

w ~ / ui«’?
ses x aus der Text-Zeile in die Neumen-Zeile versetzt worden sein, wie z. B. : Crtoynu ,IX) 
Dieses, in die Neumen-Zeile aufgenommenes x könnte leicht als das Sema x (Kryz) auf
gefaßt werden, besonders, als die Praxis des Kondakarien-Gesanges und seine Manier zu 
singen nicht mehr lebendig war. Und so wurde einerseits das Artikulationszeichen x (ch) 
als silbenbildendes Element, aus Gewohnheit und Konservatismus in den gesungenen Text 
eingeschaltet, andererseits aber wurde die Neume Kryz als graphisches Element der Zei
chenfolge „Fitä Chabuva“ (möglicherweise in der ,,chachabuasa“-Manierx) ausgeführt) 
verstanden. Man kann damit vermuten, daß wir nicht sehr weit von der Wahrheit

I) Findejzen, I, Lief. Ill, S. 289; zitiert ihn aus der Festschrift für S. F. Platonov. Das Original befand 
sich in der Hs.-Abteilung der Staatlichen öffentlichen Bibliothek zu Petersburg, Q. XVII, 270, f. 1-15.

Ir) „Christus Gott“ im genitiv oder accusativ.
m) Im vocativ.
Iv) Im dativ.
v) Siehe im I. Teil unserer Ausgabe, Prolegomena, S. XXVIII.

VI) Findejzen, ebenda.
vn) Simiografija, S. 43-44.

Yln) Darüber ausführlicher: Johann v. Gardner: Einige Beobachtungen über die Einschubsilben im alt
russischen Kirchengesang. „Welt der Slaven“, 1966, XI, H. 3, S. 241-250, besonders S. 247.

IX) Metällov: Simiografija, Tabelle LIV/10 (Anfang des 14. Jhs.). 
x) Gardner: Einige Beobachtungen ....



entfernt sind, wenn wir sagen, daß wir bei dieser Fitä möglicherweise einem Überrest des 
Kondakarien-Gesanges gegenüberstehen.

707. L 3. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä ist in den vorhandenen Quellen 
nicht nachweisbar.

708. L 4. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an.

709. L 5. In etwas variierter graphischer Form mit kleinen melodischen Abweichungen 
ist diese Fitä von Razumóvskij unter der Bezeichnung „Fitä kudrjäva“1) für den V. KT 
angeführt :

H
f *

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

710. L 6. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä führt Razumóvskij nicht an.

711. L 7. Dieses Lice führt Razumóvskij nicht an; in unserer Hs. wird es „Mécik pere- 
vorótnoj“ genannt, obwohl das Sema „Mécik“ in der Zeichenfolge gar nicht erscheint 
Siehe L 13/717.

r) S.315.
a4#



712. L 8. In den vorhandenen Quellen ist diese melodische und graphische Form nicht 
nachweisbar.

713. L 9. Dieses Licé ist bei Razumóvskij nicht angeführt.

714. L 10. Dieses Lice ist bei Razumóvskij nicht angeführt.

715. L 11. Dieses Licé ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

716. L 12. Ebenfalls für den V. KT, mit nahezu gleicher Auflösung (ein Unterschied 
findet sich nur am Schluß der melodischen Phrase), jedoch mit anderer Zeichenfolge, bringt 
Razumóvskij dieses Licé:1)

Unsere Hs.: 

Razumóvskij :

Unsere Hs.:

Razumóvskij :

T'krttTi

717. L 13. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an. Das Sema Mécik, welches in dieser 
unbenannten Zeichenfolge erscheint, gibt Anlaß zu der Vermutung, daß es sich hier um 
eine Variante des Licé „Mécik perevorótnoj“ (siehe L 7/711) handelt. Die Zeichenkombi
nation ist völlig chiffriert und bietet keine Möglichkeit zu einer unmittelbaren Auflösung 
der Schlüsselform. Die ersten fünf Töne der Auflösung (g-f, g—f-e) stellen indessen tatsäch
lich die melodische Form des Mécik dar, wie sie im ersten Teil unserer Hs. gegeben ist.11)

718. L 14. Dieses Licé wird von Razumóvskij111) in der gleichen graphischen Form, je
doch mit anderer Auflösung und mit einem anderen Mustertext ohne Bezeichnung ange
führt:

!) S. 295.
«) Komm. 68. 

ni) S. 295.



Unsere Hs. : 
2C2 «5»r 
<\* //■

Razumóvskij :
kssi;;

TW *

nOH---------- T(

An sich stellt diese Zeichenfolge keine chiffrierte Form dar, weil die Auflösung der Slozf- 
taja mit Zmfjca nach den Regeln erfolgt (Komm. 54B); der Terzsprung a-f ist durch den

Ton g der Schluß-Statijä bedingt (um zu vermeiden). Vergi. L 15/719.

719. L 75. Razumóvskij führt diese Zeichenfolge unter den Lfca nicht an. Dagegen gibt 
er eine andere Schlüsselform zu dem gleichen Text.1) Die Auflösung in unserer Hs. ent
spricht aber nicht ganz der Auflösung der Schlüsselform von Razumóvskij, die im Licé 
Nr. 14/718 angeführt wurde:

Unsere Hs. :
F: nOif

Razumóvskij :
nnJ

720. L 16. Die Zeichenfolge nach der ersten Statijä zakrytaja stellt das Lice „Kulfzma 
bol’säja“ dar. Razumóvskij* 11) gibt indessen für diese Zeichenfolge im V. KT eine ähnli
che, aber nicht in allen Punkten identische Auflösung :

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

i) S. 295.
ii) S. 289.



Die eigentliche Auflösung der „Kulfzma bol’säja“ beginnt erst nach der punktierten 
Linie. Vergi. L 17/721. Graphisch unterscheidet sich die „Kulfzma bol’säja“ von der 
„Kulfzma srédnjaja“ nur durch das Sema + U anstatt des Sema rU der „Kulfzma srédnjaja“.

721. L iy. Vergleiche mit L 16/720! Der Unterschied zur Auflösung des Licé Nr. 16 ist 
unwesentlich.

722. L 18. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

723. L lg. Es handelt sich um die gleiche graphische Form wie im L 12/716. Die Auflö
sung weist jedoch bedeutende Unterschiede auf. Möglicherweise handelt es sich um zwei 
verschiedene Auflösungen („Perevödy“) oder zwei verschiedene regionale oder gar indi
viduelle „Rospevy“ der gleichen graphischen Form (wie z. B. beim Pauk: „Christiäninov 
Perevöd“ und „Usöl’skij-Art“).1)

724. L 20. Dieses Licé ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

725.L 21. Dieses Licé gibt Razumóvskij nicht für den V., sondern für den IV. KT an,11) 
wobei er einen anderen Text für die gleiche Melodie (abgesehen von kleinen rhythmischen 
Abweichungen) und für die gleiche Zeichenfolge wie in unserer Hs. verwendet:

Razumóvskij :

726. L 22. Diese Fitä, die hier „Fitä estéstvennaja“ genannt wird, ist die gleiche, die im 
I. KT als „Fitä gromozél’naja“ erscheint und die von Razumóvskij als „Fitä grómnaja“ 
für den I., III., IV., V. und VII. KT bestimmt wird. Siehe im I. KT L 6/161.

727. L 23. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

l) Komm. 65; Prolegomena, S. XXV.
n) S. 294.



728. L 24. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

729. L 25. Razumóvskij führt diese Fitä nicht an. Die Schlußmelodie (angefangen mit 
dem Sema Zapjatäja in der Auflösung) stellt eine rhythmische Variante der „Fitä konéc- 
naja“ Nr. 5 dar.

730. L 26. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

731. L 27. Diese Zeile ist eine Kombination aus einer Fitä mit einem Licé: A. Die Fitä 
besteht aus den ersten drei Zeichen; es ist dies die „Fitä tróicna“, die Razumóvskij1) für den
III., IV., V. und VIII. KT anführt, und deren Schlußmelodie (a) die „Fitä konécnaja“ 
Nr. 5 ist. In unserer Hs. bleibt diese ganze Fitä unbezeichnet. - B. Das Licé beginnt in 
unserer Hs. mit dem Mécik; in der Zeichenfolge stimmt dieses Licé im ganzen mit der par
allelen Zeichenfolge bei Razumóvskij,11) mit fast gleicher Auflösung überein.

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

A. * sr» v * B.
fT/\ rr •* . ?r ,

/' ri ff :s f

J» a
r r B. rv

/- ;; :• ;;+

Die ersten zwei Zeichen in der Auflösung : die Stopfca s ockóm und der Golübcik bórzyj, 
gehören nicht zur chiffrierten Form.

Auflösung :

7- Ò*
Tf - B-fe

Unsere
Hs.:

Razum.d

**•*!/> "r,y‘ *'*7

Bf -riH

ff+Ari-r- -P-*~

A.

A.

TpOH Uffe

I) S. 308.
II) S. 296.



Wie ersichtlich, fehlt in der Auflösung der Fitä unserer Hs. die Fitä konécnaja Nr. 5, 
wahrscheinlich wegen des engen Anschlusses an das Licé. Razumóvskij bringt die Fitä und 
das Licé getrennt in zwei verschiedenen Abteilungen seines Buches. Daher ist die Zusam
mensetzung der Fitä mit dem Licé in unserer Hs. besonders interessant. Zu vergleichen mit 
L 28/732.

732. L 28. Das gleiche Licé wie in L 27/731 mit einigen Abweichungen. Unter dem Na
men ,,Mééik velikij“ ist im Mon. III, f. i8v, fast die gleiche Zeichenfolge unter den Lica 
des V. KT angebracht:
Mon. III : ;C l \S ?%> A l** ff ff ff +

ro - cno - au - Bd to----------- B'fe

UnsereHs.: » A ri-}*f A 8" 77

'ri ;; A/ AAA/ A /- A A/ M ,A- A”
Mon. Ill: ro - cno--------------------------------------c<id--------------------- Bd to -

/)• ?A 4t- ?' A A A «V * A*

BO ~ CKpt-------------------------------------- ----- » H3’B--------------- - d«p-----— — -TBBI-

Unsere Hs.: -ff Q m rrm^
A/)- ;; 7? A A' A ^ A 5A A A f

B'b

A 3- *77 >/A- >/A- jA ru > ^

ss SffT=PS «*



Wie ersichtlich, handelt es sich um die gleiche melodische Form wie im Mon. III und in 
unserer Hs., um das Licé „Mécik veh'kij“.

TROPEN DES SECHSTEN KIRCHENTONES

733. In unserer Hs. sind für den sechsten Kirchenton 118 Zeilen-Tropen angegeben. Der 
sechste Kirchenton ist einer der am häufigsten angewandten Kirchentöne. Er erscheint im 
Verlauf des Gottesdienstes oft neben dem II. und VIII. KT, mit denen (besonders mit dem
II. KT er viele Tropen, melodische Wendungen, Lica und FIty gemein hat). Im Hinblick 
auf die Zeilen-Tropen ist der sechste Kirchenton der zweitreichste im System des Stolp- 
Gesanges zu nennen. Im byzantinischen System des Kirchengesanges wird der sechste Ton 
als Plagalton des zweiten Tones (TtXaytOf; Ssuvspou, tcA. ß’.) angesehen. Auch mit anderen 
KT im Stolp-Gesang hat der VI. KT gemeinsame melodische Formen, allerdings werden 
diese nicht selten im VI. KT bei gleicher melodischer Linie in anderen Intervallverhältnis
sen (z. B. eine Stufe tiefer) angeführt. Das Neumenbild bleibt dabei fast immer das gleiche.

734. 1. [raKW no c8\8 gameti H3pdHrtk]. (DerText ist der Anfang des Hirmos der l.Ode 
des Sonntags-Kanons im VI. KT). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile, die mit der 
Schlußwendung „Pod^ezd mräcnyj“1) in etwas variierter Form endet.

735. 2. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 1). Die Trope: 
„Romca" des VI. KT.11) Die Anfangstöne (d-e) sind als Zuleitung anzusehen.

736. 3. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 1 und 2). Die 
Trope: „Fotlza“. Siehe im II. KT 30/224.

737. 4. [nOHrttTi BoniAillf]. (Der Text ist der Schluß aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 1-3). Die Trope: Eine Variante der Trope „Voznós konécnyj“ im VI. KT.111)



738. 5. [ßOrtNOK* rttopcKOK»]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 1. Ode des Kanons 
am Karsamstag). Die Trope: „Rjütka“ des VI. KT.1)

739. 6a-b. [cKphiBimro ^ptKhe]. (DerText ist die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos 
wie in Zeile Nr. 5). Der Text dieser Zeile ist mit zwei melodischen Varianten angeführt, die

sich nur durch den Schluß unterscheiden. Die Zeichenfolge ^ in der Variante 6b ist

ein Äquivalent für das Zeichen ? » der Fassung 6 a ; möglicherweise wird dadurch angedeu
tet, daß die entsprechende melodische Wendung nicht nur auf einer einzigen Silbe (wie in 
der Fassung 6a), sondern gelegentlich auch auf zwei Silben gesungen werden kann.

Die Fassung 6a: Die Trope „Rymza“ des I. KT - siehe 28/102 (eine Inkonsequenz der 
Markierung: die Statijä prostäja, die sonst eine Stufe tiefer als ihr vorhergehender Ton ge
sungen wird, hat den um eine Stufe höheren Thbn, als ihr vorhergehender Ton. Diese 
Statijä sollte eigentlich auf dem Ton c und nicht auf e gesungen werden - und sich dadurch 
von der „Rymza“ des I. KT unterscheiden).

Die Fassung 6b: die gleiche Trope, nur mit dem Schluß in Umkehrung. Hier ist die 
Markierung folgerichtig: auf den Krjuk svétlyj, der die nächsthöhere Stufe nach dem vor
hergehenden Ton innehat, folgt die Pälka (als Zwischenzeichen eine Stufe tiefer) und 
schließlich die Statijä prostäja mit dem Thb für den Ton e, wieder eine Stufe tiefer.

740. 7. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 5 
und 6). Die Trope: „Opromét“.11)

741. 8. [no^Ti aeiHiUK»]. (Der Text ist die nächste Phrase aus dem gleichen Hirmos wie in 
den Zeilen Nr. 5-7). Die Trope: „Kavycki (oder „Perevjäzki“) mén’saja“.111) An anderer 
Stelle im II, KT wird diese Trope „Svjäzni“ genannt. Siehe im II. KT 15/209.

742. 9. [cridCfNNliIXTi A^Th], (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen 
Nr. 5-8). Eine zusammengesetzte Zeile:

l) Osmoglasie, S. 76, Nr. 1.
rl) Osmoglasie, S. 77, Nr. 11; gleiche Trope gibt Metällov für den II. KT (ebenda, S. 66, Nr. 67, etwas 

variiert) und I. KT (ebenda, S. 59, Nr. 39) an. - Mon. III gibt unter dem Namen „Opromet“ für verschie
dene KT andere Zeichenfolgen an.

in) Osmoglasie, S. 79, Nr. 46.



Mon. Ill:
V
Erta

ni
ro

Unsere Zeile:

“A*

co - na-ce-HO-H - \o A'fe - TH
tv

B. C.

A: Die Trope „Namétka“.1)
B: Eine Zwischenwendung, die oft in verschiedenen KT als Bestandteil der Tropen er
scheint.11)

C: Die Trope „Podzém“, über zwei Silben gesungen ( , entspricht der Form
fì+fìtt über drei Silben).

743. 10. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen Nr. 5-9). Die Trope: 
„Kulizma srédnjaja s Vozmétom“111) (obwohl hier am Schluß die normale Auflösung der 
„Kulfzma srédnjaja“ in der Mitte eines Gesanges im VI. und II. KT steht, siehe Komm. 
1106).Iv)

744. 11. [caaBNO eo npocaaeHCA]. (Der Text ist die Schluß-Phrase aus dem gleichen Hir
mos wie in den Zeilen Nr. S-10)- Die Trope: ,,Chräbrica“.v) Vergi, im II. KT 79/273, 
98/292.

745.22. [rfeMCNoaiTi nptcijMfNO BKicTk]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des 
Kanons am Gründonnerstag). Die Trope: „Meréza so Stezéju“.VI)

746. 13. [atopc MtpaiNoe]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus Zeile Nr. 12). Die 
Trope: ,,Podchvät“.vn) Mon. III, f. 21 r führt unter dem gleichen Namen und mit dem 
gleichen Mustertext dieselbe Zeichenfolge an.

I) Mon. III, f. 20r. 
n) Osmoglasie, S. 9, § 4, Beispiel 5.

nl) Osmoglasie, S. 78, Nr. 28, hier als „Kulizma skaméjnaja s Vozmétom“ genannt.
Ivj Im Mon. III, f. 22v, ist als „Kulizma s Vozmétom“ eine andere Zeichenfolge mit einem anderen Mu

stertext unter den Tropen des VI. KT angegeben; wir führen auch die mögliche Deutung an:

/' /fi *7 n' \ tu ?
Et - Cf - rtth - p8 ,4,4 - po - Bd



747. 14. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen Nr. 12 und 13). Die 
Trope: „Meréza s Poddérzkoj“. Vergi, im II. KT 28/222, 36/230, mit dem charakteristi

schen Radikal l? V ts 7 , aber mit dem Einleitungsteil ohne Berührung des
Tones f, im Bereich des Trichordes c-d-e (der flüchtig berührte Ton H als Nebennote 
nicht eingerechnet.)

748. 75. [Td>Kf K8flN0]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen Nr. 12 bis 
14). Die Trope: „Opromét“ (vergi. 7/740) mit dem Schluß auf dem Chamilo. Im Mon. 
III, f. 2ir—v ist unter dem gleichen Namen, zu dem gleichen Text (und zu einem kürzeren 
Text) fast die gleiche Zeichenfolge angegeben:

/* K \ nrtij

a) Td-we k8 - ne - no

Mon. Ill: /)' % \ nn\f

b) TO-TO rtto - rtH

'*r«r\
Td->KJ k8 - nt - NO

Unsere Zeile:

749. 16. [EeswpBweNlvl/HTi EklBUie]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den 
Zeilen Nr. 12-15). Die Trope: „Povértka srédnjaja“11) mit vorangehendem Rezitativ und 
Zuleitungsteil (Töne c, d-e, f).

750. iy. [h BceiupSjKÉNki/ini rpoETv]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
den Zeilen Nr. 12-16). Die Trope: Eine Variante der Trope „Perevolöka“ (Anfangsteil,

• 4^ /•
siehe Osmoglasie, S. 80, Nr. 65) in welcher der Radikal f-r *0 durch den „Paük
velikij“ ersetzt wird.

751. 18. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 12-17). Ob
wohl als Schlußzeichen das Sema Fotiza steht (was durch die rote Tichaja präzisiert wird, 
vergi. 3/736), wird dieses Sema in unserer Zeile als eine gewöhnliche Statijä zakrytaja ge
deutet, weil keine Auflösung wie in 3/736 angegeben ist. Wahrscheinlich ist eine solche 
Deutung als mögliche Kürzung der sonst etwas ausgedehnteren Melodie der „Fotiza“ 
zu verstehen.

ü Diese melodische Form ist für den VI. KT von Metällov angegeben: Osmoglasie, S. 77, Nr. 11. 
n) Osmoglasie, S. 79, Nr. 51.



752. ig. [HspdHitii ?Ke npouue^Ti nocpe/iIrb rtiopA]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
1. Ode eines Wochentags-Kanons im VI. KT). Die Trope: Eine Kombination der Tropen 
„Pod^ezd mräcnyj“1) (A) und „Meréza mén’saja“11) (B):

> "i fhy A -W > u iif
H3 — pd — h — i\i npo-uit - A° no-cpe-^-b

Unsere Zeile:

Metällov:

RTlTTrTg
A. B.

mm rrnrPVTTF

'S Z
rtto - pA

~q~

753. 20. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 19). Die Trope: 
„Podchvät“ (A) - vergi. 13/746, mit einer angeschlossenen Variante der Trope „Povertka 
nedovódnaja“111) (B):

• |- n- ^7 7
bo - ni - a - uie

/J /) \ r*>n
ro - cno-,d,t-BH

Unsere Zeile:

Metällov:

: fl r f— wf~

A.
Up—^ _

B.

zT f 1 ~ 1 fr fr r~g-7

Sonst ist die graphische und melodische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

754. 21. [ßor8 NdLUfrtiS noHrtiTv], (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zei
len Nr. 19 und 20). In den vorhandenen Quellen ist die graphische und melodische Form 
dieser Zeile nicht benannt.

755. 22. [nodtOipNHKTv]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode aus dem Großen 
Bußkanon des Andreas von Kreta). Die Trope: „Pauk mälyj“ (ein Tongebiet tiefer notiert 
als es sonst für dieses Zeichen üblich ist). Dem eigentlichen Pauk geht eine kurze Ein
leitungswendung mit Rezitativcharakter voraus.



756. 23. [elicti* MN'fc BO cndClNlf]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
Zeile Nr. 22). Die Trope: „Meréza“ (eigentlich eine der zahlreichen Varianten der „Me
réza bol’säja“). Die eigenartige Auflösung der Statijä zakr^taja (als c-H-c anstatt eines 
Tones c) muß als eine Variante, eine Kolorierung des langen Tones c, welche sich ein 
Sänger wahrscheinlich gelegentlich erlauben kann, angesehen werden. Sonst ist diese 
Variante in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

757. 24. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 22 und 23).

Die Trope: „Perevolóka dvoecél’naja“.1) Vergi, im II. KT 10/204; Radikal:.2u. 
Siehe auch oben 17/750.

758. 25. [son* uiTi^d dioero]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zei
len Nr. 22—24). Die Trope: „Koleso“ oder „Sibdk“11) mit einer einleitenden Wendung.

759. 26. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 22-25). Die 
Trope: „Perevolóka srédnjaja“.111) Vergi. 17/750 und 24/757. Im Mon. Ill, f. 20v ist die 
gleiche Zeichenfolge zu einem anderen Mustertext als Trope „Povértka“ angegeben:

Mon. III:

Unsere Zeile:

Metällov:

/ i l' 3 %

BO Bhl-tUt — N(---------H---------X°

H B03-NC---------CÖ H

f-frfrr>fr~g

-r-T-rrrr

760. 27. [HapdHdA H3rHrkNBUJ{rtl8]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VI. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt.

761. 28. [erwieTCKiA moHcewdiTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 27). Zu vergleichen mit 20/753.



762. 29. (Der Text ist die Schluß-Phrase aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 27 und 28). Die Trope: „Meréza s Poddérzkoj“ (vergi. 14/747) mit einer in den vor
handenen Quellen nicht benannten vorausgehenden melodischen Wendung.

763. jo. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode aus dem Großen Buß-Kanon des 
Andreas von Kreta). Die Trope: „Meréza m'znjaja so Stezéju“.1) Vergi. 12/745.

764. j 1. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 30). Der erste 
Teil dieser Zeile (bis zum Zeichen £l/) ist mit 13/746 zu vergleichen; die weitere Zeichen
folge (angefangen mit dem Golübcik bórzyj) ist in den vorhandenen Quellen nicht nach
weisbar.

765. J2. [H>Ke KpfCTOrtlTs <14,4]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 2. Ode eines Wochen
tags-Kanons im VI. KT). Die Zeichenfolge unserer Zeile entspricht der Trope „Sredina s 
Namétkoju“, die im Mon. III, f. 2iv-22r mit zwei anderen Mustertexten angeführt ist:

Mon. III:
a)

b)

Unsere Zeile:

Ì ;n'
Kd - riU-NH

V n* l- Ir l /- /7‘
Nd N6 - ^BH — JKH — (HO — (tlf XPH “ CTf

V A* /' À' fl' \ ;

Kpf-CTO-------------------------------rtU TBO — H - dH XPH‘CT*

----------------------->K( Kpf — CTO - AU d ~4,d

Bp
rfl*

H -

Über die Zeichenfolge \ni siehe 9/742. Eigentlich ist diese Zeichenfolge als Trope „Na-
metka“ anzusehen.11) Als „Sredina“ ist dementsprechend die Zeichenfolge /? r\ ?

zu betrachten. Diese Zeichenfolge entspricht vollkommen der Trope „Osöka“ im III. 
und V. KT.111) Auch die melodische Linie ist die gleiche, nur verläuft die Melodie dieser 
Trope im VI. KT um zwei Stufen tiefer als im III., IV. und V. KT, d. h. im Trichord Ty
pus B (d-e-f) anstatt des Trichordes vom Typus A (f-g-a):

V. KT:

VI. KT: » r \ ^I 1_____

*) Osmoglasie, S. 78, Nr. 26.
n) Laut Mon. III; Metällov nennt eine ganz andere melodische Form im I. und HL KT „Namétka“.

m) Vergi, im III. KT 1/365, 14/369, 25/380; im V. KT 16/640.



767. 34. [wtts A'kßM nrtOTiw npHUJE^iiiaro]. (Der Text ist die Schluß-Phrase des zweiten 
Hirmos der 2. Ode aus dem Großen Buß-Kanon des Andreas von Kreta). Eine zusammen
gesetzte Zeile:

A- »'if"' n \ ' \

Unsere Zeile:

Metällov:

w-To A'fc-BM nrto-Ti - k> npH - me - - ma - ro
--------- p m t. ...—75 PT“------------- —P —---------A” É « ¥   1__________ Q—-----sar-----—------- 1------- —\—r ---- ----- r i ■TU__ _____ 4—----£1------------- ------------  1 1 1 J_______ ' _1---- -------

A. B. C. D.
- B ®-|----- i „ — « va 1 m & 1---- ------------ -—Q—s1 .. yj _r*—i— 1 ---- :—r — ! r____ _____ __ ___ __ Ei-----------1 1 ■ 1 1 1 1 j--------•-------- !--------- 1----1-------------

A: „Pod^em mälyj“.
B: Unbenannte Zwischenwendung.
C: „Pod^ezd mràényj“.11)
D: „Kulfzma srédnjaja“ am Schluß eines Gesanges im II. und VI. KT (siehe Komm. 
1106),111) mit rhythmischen Abweichungen.

768. 35. [N'fecTls CBATTs täKO>Ke Tisi]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 3. Ode des 
Sonntags-Kanons im VI. KT). Die Trope: Eine Variante der Trope ,,Povértka“.IV) Vergi, 
mit der Trope „Sredina“, bzw. „Osoka“, siehe 32/765.

769. 36. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus Zeile Nr. 35). Vergi. 20/753, 
28/761. Sonst ist die graphische und melodische Form dieser Zeile in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

770. 37. [bosnecisIH pons]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen Nr. 35 
und 36). Vergi. 35/768. Die Trope indessen entspricht der melodischen Form der Trope 
„Povértka nedovódnaja“v) in welcher der Schlußton durch die Perevódka als Überleitung 
zur nächsten Zeile (unsere Zeile Nr. 38) ersetzt wird.

:) Osmoglasie, S. 79, Nr. 54.
n) Osmoglasie, S. 78, Nr. 37.
m) Osmoglasie, S. 76, Nr. 4.
IV) Osmoglasie, S. 77, Nr. 6. 
v) Osmoglasie, S. 77, Nr. 6.



771. J(S. [B'fcpNliiXTi CH ErtdTKf]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen 
Nr. 35-37). In den vorhandenen Quellen ist die graphische und melodische Form dieser 
Zeile nicht nachweisbar. Zu vergleichen mit 66/799).

772. 39. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 35-38). Die 
graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht nach
weisbar.

773. 40. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
VI. KT). Die Trope: „Kulfzma skamejnaja“ in der Mitte eines Gesanges im II. und VI. 
KT. Siehe Komm. 1106.1)

774. 41. [h BCEA'feTfrtiiNMA]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 40). Vergi. 18/751. Der dem Schlußzeichen vorausgehende Teil der Zeile ist in den 
vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

775. 42. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 40 und 41). 
Die Trope: „Perevjäzki (oder „Kavycki“) bol’sfja“.11) Zu vergleichen mit 8/741; siehe

...

auch im II. KT 15/209. Der charakteristische Radikal ist die Zeichenfolge t, f*) , 
die an sich eine Schlüsselform darstellt.

776. 43. [nÌìcte BO npfCBATd]. (Der Text ist der Schluß des gleichen Hirmos wie die Zei
len Nr. 40-42). Die Trope: „Skacék srédnij“.111) Siehe auch im II. KT L 32/337, L 34/339.
Radikal der Trope ist die Zeichenfolge )* . Die unaufgelöste Form in un

serer Hs. enthält eine Inkonsequenz: die Perevódka trägt eine rote Lómka, die einen 
Terzsprung aufwärts bedingt, dieser geht jedoch in keiner Weise aus den Thbn hervor und 
tritt auch in der Auflösung nicht in Erscheinung.

777. 44. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
VI. KT). In den vorhandenen Quellen ist die graphische und melodische Form dieser Zeile 
nicht benannt.

778. 45. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
VI. KT). Zu vergleichen mit 6a/739.



780. 47. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 45 und 46). 
Zu vergleichen mit 46/779. Wahrscheinlich handelt es sich um eine der zahlreichen Varian
ten der Trope „Povertka“.

781. 48. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 3. Ode eines Wochentags-Kanons im
VI. KT). Die Trope: „Naki'dka“1) mit unwesentlichen rhythmischen Abweichungen. 
Siehe im II. KT 107/301.

782. 49. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus Zeile Nr. 48). Die Trope: „Ku
lfzma srédnjaja“. Sie steht in der Mitte des Gesanges und ist dieser Stellung entsprechend 
aufgelöst - siehe Komm. 1106, auch 10/743, 40/773. Der Zeichenfolge „Kulfzma“ geht das 
Sema Trulla voran, welches die melodische Form der Trope „Podzém mälyj“ über einer 
einzigen Silbe wiedergibt. Die Ersetzung der in dieser Schlüsselform üblichen Pälka vor der 
Polkulfzmy durch ein Podcäsic ist wahrscheinlich als individuelle Variante anzusehen 
(= zweistufige Deutung der Pälka).

783. 50. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeilen Nr. 48 und 49). Am 
Schluß dieser Rezitativ-Zeile erscheint die typische Zeichenfolge der Trope „Poklädka na 
Chamflu“ des I. KT (siehe im I. KT 64/138), nur in etwas anderen Intervallverhältnissen 
im Rezitativ-Teil.

784. 5i. [TfBE Nd BO^d^Ti]- (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 3. Ode des Kanons 
am Karsamstag). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

785.52. [bck> 3fdidio N£W4,ep?KHrti8]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 51). Die Trope: „Meréza peremétnaja“11) mit einem gegenüber der Form bei Metällov 
erweiterten Anfang und Verzierung des Tones d (vor der Strélà povódnaja) durch die Zer
legung dieses Tones in die Töne d-PI vor dem c der Strelä:

* ^

PS *)

*) Osmoglasie, S. 77, Nr. 8. 
n) Osmoglasie, S. 81, Nr. 80.



787. 54. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des Kanons am Gründonnerstag). 
Eine zusammengesetzte Zeile:

Unsere Zeile:

Metällov:

A: Eine Einleitungswendung aus der Gruppe der Varianten der Trope „Povertka“.
B: „Peremétka“.1)
Sonst ist die graphische und melodische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

788. 55. (Der Text ist der Anfang des zweiten Hirmos der 3. Ode aus dem Großen Buß
Kanon des Andreas von Kreta). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt. Der Schluß ist mit 13/746 zu vergleichen.

789. 56. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des Sonntags-Kanons im VI. KT). 
Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
nachweisbar. Möglicherweise handelt es sich um eine rhythmische Variante der Trope 
„Romca“ des VI. KT:11)

^ *7'
HfCT- Nd - A U.epK-BH

Unsere Zeile:

Metällov :

^ fff—

¥ P” . ü1L

790. 57. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 56). Zu vergleichen 
mit 1/734. .

*) Osmoglasie, S. 76, Nr. 64 - aus dem V. KT.
II) Osmoglasie, S. 76, Nr. 2.



791. 58. [pdsSrttTi WTTi htf Nf]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 4. Ode eines Wo
chentags-Kanons im VI. KT). Die Trope: „Kacalka“.1) In der von Smolénskij für diese 
Trope angeführten Zeichenfolge erscheint anstelle des Dva v celnü eine Strèlà grómnaja 
mit Podvértka und mit der roten Käcka; anstelle des Krjuk mit Podcäsie bringt er eine 
Stoplca s ockóm. Im Mon. III, f. 21 v wird die gleiche Zeichenfolge zu einem anderen 
Mustertext unter dem Namen „Kacalka s Perechvätom“ unter den Tropen des VI. KT 
angeführt :

Mon. III:
À' n<\/ n' ^ ;

npe - CTO - 40 e - ro
fiWik •

n'
pd - 38-410 W - TO 4ie - nc

Unsere Zeile:

Bresl. 5, f. 453r:

Smolénskij :

0 ß - F -m M. 0 'm. --------- €7*------1—V 4— — ■

Ctf

n' ’nnS 

npe - CTO -

-1—1—

/?•

40 e - ro
—'"i----------- ß- m- <g------ —&--------------------

tr— -P= "f r
*

H

/»* «M'Si

npo - C44B -

A'*\ •?

4K» e - ro

ß M ß^----- —P-------- Ö------
---------- irFfz: d-----------------------

Trotz dieser Differenzen in den Neumen und in den Stufenverhältnissen läßt sich die gra
phische und melodische Form unserer Zeile als die Trope „Kacalka“ identifizieren.

792. 59. [0YChh.iUJdßUj8 npec4dBN4A]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
Zeile Nr. 58). Die Auflösung bezieht sich nicht - wie es sonst in unserer Hs. üblich ist - auf 
die letzte Zeichenfolge oder auf die ganze Zeile, sondern auf die ersten drei Zeichen der

Zeile. Das zweite Zeichen: v' 1 ist ein selbständiges Sema „Dudä“. Dieses Zeichen wird 
indessen in unserer Hs. überhaupt nicht aufgeführt und erklärt. Smolénskij,11) Razumóv- 
skij,m) Metällov,IV) Kaläsnikov* * * * v) und KoschmiederVI) führen dieses Zeichen an mit der

<y

Auflösung: '=rT-r~r . Die „Duda“ erscheint unter dieser Bezeichnung schon im 

15. Jh.,vl1) ihre palaeographischen Formen: und Diese letzte Form ist

i) Smolénskij: Azbuka, S. 121-122, Nr. 63.
n) Azbuka, S. 70, 123-124.

ui) S. 272.
iy) Azbuka, S. 40, Nr. 15.
v) Azbuka, S. 8, Nr. 64; S. 27. 

yi) Koschmieder II, S. 92, Nr. 107. 
vn) Findejzen I, S. 100; - Palikarova, Tab. XIII a-b.



zweifellos der westlichen Notenschrift entnommen (als Diesis: und erscheint in dieser
Form erst im 17. Jh. unter dem Namen „Nemka“ (^also: „die Deutsche“, die „Fremde“).

Razumóvskij indessen unterscheidet die „Dudä“ ■fr? 7 und die „Nemka“ -1) Die
ganze Trope unserer Zeile nennt Smolénskij „Nemka so Skacköm“:11)

Unsere Zeile:

Smolénskij :

0:/) À' *l A' "LlU^r ^ "Y
oy - Crthl-------------- LLM - BO----------------------- LU8 npf-Crtd-Bf - Nd - A

=g=fc=-t
521

ir: i V z>‘‘ -V
oy - cdhi------------- uidB-ujS npe - cddß-Nd-A Bf-rrk - ni - a

- liü' - - - - - - - - -
Der unaufgelöste Teil unserer Zeile stellt damit die Trope „Skacék“ dar (vergi. 43/776). 

Beachtenswert ist die Ähnlichkeit der melodischen Form der Trubä mit der Dudä: der 
Unterschied liegt fast nur in den Stufenverhältnissen. Die Trubä bewegt sich im Bereich der 
Töne d-g, die Dudä dagegen im Bereich der Töne d-f. Wahrscheinlich hat die Dudä gra
phisch (aber nicht in ihrer melodischen Bedeutung) ihren Prototyp (besonders in ihren

älteren Formen wie 4>, ff ~Q~) in der Fopà der byzantinischen Semeiographie, wo dieses 
Zeichen ein Modulations- und Alterationszeichen ohne melodische Bedeutung darstellt.111)

793. 60. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 58 und 59). 
Die Trope: ,,Kolesó“.IV) Vergi. 25/758.

794. 61. [npoBH^A npopoKTi]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 4. Ode des Ka
nons am Gründonnerstag). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den 
vorhandenen Quellen nicht benannt.

795. 62. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des Großen Buß-Kanons des An
dreas von Kreta). Die Trope: „Meréza s Pauköm veh'kim“. Der eigentlichen „Meréza“ 
geht eine dreimal wiederholte Einleitungswendung voraus.

796. 63. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 62). Zu vergleichen 
mit 13/746.

l)S-272. ^
n) Azbuka, Tab. XI, Zeile 69; S. 124, wo die Duda durch /7fr 7' aufgelöst ist.

ln) Tardo, S. 327-331.
lv) Osmoglasie, S. 78, Nr. 25. zweite Fassung.



797. 64. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus den Zeilen Nr. 62 und 63). Es han
delt sich um eine Rezitativ-Zeile; am Schluß erscheint die Trope „Ploscädka“1) für die die 
Neume Skaméica (Skam’jä) tfchaja charakteristisch ist. Siehe Komm. 217; vergi, im 
II. KT L 42/347, L 43/348.

798. 65. [pasSrtt'kxTi A'bhd tboa]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VI. KT). Die Trope: „Povertka mälaja“11) mit einer Einleitungs
wendung.

799. 66. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 5. Ode des Sonntags-Kanons im VI. KT). 
Vergi. 38/771 -

800. 67. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 66). Die graphische 
und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

801. 68. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 66 und 67). 
Eine Rezitativ-Zeile, die mit der Trope „Povertka nedovódnaja“111) endet.

802. 6g. [HCTHNNdro Bora]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 66-68). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt.

803. 70. [(HHpTi rtiNOni rtWEALpHrtiTi TA xpwcTe]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der
5. Ode eines Wochentags-Kanons im VI. KT). Der Anfang dieser Zeile ist mit dem Schluß 
der Zeile Nr. 61/794 zu vergleichen, der Schluß unserer Zeile mit 38/771. Er wird von der 
Trope „Stezjä nfznjaja“IV) gebildet:

't* 3- «VW ö- 3- 'AV-,C\ -fW
rtlH-pO /HN0-r0 rtK> - EA-I4«-H - m0 TA XPH " CTf

Unsere Zeile:

Metällov: £



804. yi. [h NOLjJh npocB'fcljlENlE BT\ nHLjJH chOBECTi Th]. (Der Text stammt aus dem glei
chen Hirmos wie in Zeile Nr. 70). Eine zusammengesetzte Zeile:

H NO-LJJE npo—CB'fe —l|IE— Hl — C BO flH - l|IH C/10 - BE - CO TH

A: Die Trope „Vozmer“.1) 
B : Eine Zwischenwehdung. 
C: Die Trope „Romca“.11)

805. 72. [npocHrtVii rtiHrtOCTH]. (DerText stammtausdem gleichen Hirmos wie inden Zeilen 
Nr. 70 und 71). Die Trope: ,,Udól’“. Vergi, im IV. KT 9/457.

806. 73. [BoaciABKlfl cßliTTs]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 5. Ode eines Wochen
tags-Kanons im VI. KT). Zu vergleichen mit 71/804.

807. 74. [cot030(HT\ rttOBBt]. (DerText ist der Anfang desHirmosder 5. OdedesKanons am 
Gründonnerstag). Zu vergleichen mit 61/794.

808. 75. [cßASdErHH dnocTOhh]. (DerText ist die Fortsetzung des Hirmos aus Zeile Nr. 74). 
Die Trope: „Chräbrica pólnaja“.111) Siehe auch im II. KT 79/273, 98/292.

809. 76. [edrttoro rid^UJdro]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 5. Ode des Triodions 
am Karfreitag). Die Trope: „Perevoloka bol’saja“.IV) Vergi. 33/766, 26/759, 24/757, 17/75° 
und im II. KT 10/204.

810. 77. [npEh0>KhCA NEnpErtOTKNBlH], (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
Zeile Nr. 76). Die Trope: Eine Variante der Trope „Chräbrica“, vergi. 75/808.

811. y8. (Der Text stammt aus demHirmos der 6. Ode des Sonntags-Kanons im VI. KT). 
Wahrscheinlich handelt es sich um eine Variante der Trope „Perevoloka“ (siehe 76/809)

mit der charakteristischen Zeichenfolge /» . Sonst ist die graphische und melodi
sche Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.



812. 79. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos aus Zeile Nr. 78). Die Trope: „Ruzä“, 
die Metällov für den I. und VII. KT angibt.1) Zu vergleichen im I. KT mit 15/89.

813. 80. [KTi THX<5 npHCTdNHLjlE npHTEKTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie 
in den Zeilen Nr. 78 und 79). Die Trope: „Stezjä m'znjaja“,11) im Anfang unwesentlich 
variiert. Zu vergleichen mit 70/803.

814. 81. [EfS^Nd]. (DerText ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode des Kanons am Grün
donnerstag). Zu vergleichen mit 50/783 •

815. 82. [tdTT\ EivlCTh]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode aus dem Kanon 
am Karsamstag). Obwohl sich die Zeichenfolge von der Zeichenfolge der Trope „Skacék“ 
(vergi. 49/776) unterscheidet, hat die melodische Form doch den Charakter dieser Trope. 
Möglicherweise handelt es sich um eine Variante der Trope „Skacek“. Sonst ist diese 
Form in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

816. 83. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 82). Zu vergleichen 
mit Zeile Nr. 54/787.

817. 84. [ec8e H h?KW]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 82 und 83). Die Trope: Siehe 6b/739.

818. 85. (Der Text ist der Schluß des gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 82-84). Die 
graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. 
Wahrscheinlich handelt es sich um eine Variante der Trope „Povertka“ (siehe 68/801, 
65/798). Den Schluß bildet die Trope „Voznós konécnyj“.111)

819. 86. [khtoiHTì nowepTTi]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode eines Wo
chentags-Kanons im VI. KT). Die Trope: „Meréza niznjaja so Stezéju“.IV)

820. 8y. (DerText ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode eines Wochentags-Kanons im
VI. KT). Die Trope: „Pauk“, auf Usöl’skij-Art aufgelöst. Zu vergleichen mit 22/755.



821. 88. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 7. Ode des Sonntags-Kanons im
VI. KT). Die Trope: zu vergleichen mit 57/790.

822. 8g. [ho nocpei4rrb wrNA BKfpiKfNH]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 7. Ode des 
Kanons am Gründonnerstag). Die Form des ersten Teils dieser Zeile bis zur Slozftaja mit 
Zapjatäja ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Der Schluß der Zeile bildet die 
Trope ,,Pod*ém srédnij“ (oder ,,Scadrà“).1)

823. go. (Der Text ist der Anfang des Hirmos aus der 8. Ode des Sonntags-Kanons im
VI. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

824. gi. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 90). Die Zeile wie
derholt die Schlußwendung der Zeile Nr. 90. Vergi, auch den Schluß in 4/737. 85/818.

825. 92. [h>K{ KTi BhlUJNH^Ti TKHKhiit]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 8. Ode des 
Kanons am Karsamstag). Die Trope: „Kacalka“, zu vergleichen mit 58/791.

826. 95. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode aus dem Großen Buß-Kanon des 
Andreas von Kreta). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhan
denen Quellen nicht benannt.

827. 94 [HfCTN'fcHUiSw x*p8BHrtni]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode des 
Triodions am Karfreitag). Zu vergleichen mit 80/813.

828. 95. (Der Text kann verschiedenen Marien-Hymnen zugeordnet werden). Die Trope : 
„Kulfzma bol’säja“ in der melodischen Form für den VI. und VIII. KT und entsprechend 
ihrer Stellung (in der Mitte eines Gesanges) aufgelöst.11) Zu vergleichen im I. KT mit 
L 38/193. Der Unterschied unserer Zeile zu der von Razumövskij angeführten melodischen 
Form ist ganz unwesentlich und bezieht sich lediglich auf die Werte der Noten.

829. 96. [cord poTK^wiA] (DerText kann mehreren Marien-Hymnen zugeordnet werden). 
Die Trope: „Meréza dvoecél’naja s Poddérzkoj“. Vergi, den Schluß im 14/747. * 27

*) Osmoglasie, S. 78, Nr. 32. 
n) Razumövskij, S. 289.

27 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



830. 97. (Der Text ist den Stichiren entnommen). Die Trope: „Skacék bol’söj“. Vergi. 
43/776, 59/792. Mon. Ill, f. 20V führt unter diesem Namen eine parallele Zeichenfolge an, 
mit dem Mustertext aus einer Stichire zu Mariä Verkündigung:

/£ \v1 ^ U /•'
S A% V

Mon. III: — bh - U,bJ 3d ---- Md - TI - e
*1‘ S 1*1

-fr A'
^8- LUCB - NBIXTk

Unsere Zeile: . “ j®

npi - np'fc —

-T'-Tf P.|°.:

me - HIH

V3

831. g8. (Der Text kann mehreren Gesängen zugeordnet werden). Diese Zeile stellt ein 
Lice dar; die beiden ersten Zeichen (Stopfca s ocköm und Golübcik börzyj) gehören nicht 
zur Schlüsselform und stellen eine einleitende melodische Wendung dar. Razumövskij1) 
führt dieses Licé in derselben graphischen und melodischen Form an. Ein Unterschied 
zu unserer Zeile besteht nur darin, daß anstatt der Skam’jä mit Tfchaja unserer Zeile 
bei Razumövskij eine Skaméica tfchaja steht und die Schlußwendung bei ihm

7^ lautet. Vergi. 64/797.

832. 99. (Der Text stammt aus der ersten Vesper-Stichire am Samstag des VI. KT).

Über die Zeichenfolge \ /)+ siehe im II. KT 9/242 und 33/297. Der übrige Teil der Zeile ist 
die Trope „Vozmer“; sein letzter Ton e ist in zwei Töne e-d zerlegt.

833. 100. (Der Text stammt aus der selben Stichire wie in Zeile Nr. 99). Die graphische 
und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar. Mög
licherweise handelt es sich um eine Variante der Trope „Rymza“* 11) mit veränderten Inter
vallverhältnissen.

834.101. [ßo Tdvfe rfeNH CrtupTN'feH]. (DerText stammt aus der gleichen Stichire wie in den 
Zeilen Nr. 99 und 100). Die Trope: „Meréza bol’säja“.111)

835. 102. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in den Zeilen Nr. 99-101). Die 
graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

r) S. 297.
ii) Siehe im I. KT 28/102. 
m) Osmoglasie, S. 81, Nr. 72.



836.103. [norttHrtÖH NdCTi]. (DerText ist der Schluß derStichire aus den Zeilen Nr. 99-102). 
Die Trope: Eine Variante der Trope „Meréza s Poddérzkoj“. Vergi. 14/743, 96/829.

837.104. [KdrHO B'fejKHrtVh]. (DerText stammt aus der dritten Vesper-Stichire amSamstag 
des VI. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt.

838. J05. (Der Text ist der Anfang des Dogmatiks am Samstag des VI. KT). Die gra
phische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

839.106. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 105). Die Trope: 
eine der zahlreichen Varianten der Trope „Meréza s Poddérzkoj“. Siehe 14/743, 96/829, 
103/836.

840. 107. [dNrerihCKlA]. (DerText stammtaus einer Stichire zum Vorfest von Christi Ge
burt). Mon. III, f. 2or enthält eine parallele Zeichenfolge (mit einem anderen Text aus 
einer Stichire zu Mariä Verkündigung) unter dem Namen „Chräbrica svetlaja“; Razu- 
móvskij1) bringt fast die gleiche Zeichenfolge mit gleichem Mustertext unter den LIca des 
VI. KT:

*
/* %

Mon. III:

Unsere Zeile:

h /?' nsi/“
no-cdd - NO

n/)i Ti1' hÀ/* h!/C 
/ * 

dN-re - At -

—3=ä

?!
Ehi — CTI

CKI - A

Razumövskij : f' J J zssr

no ■ CrtdNTi EhICTh

Im Mon. III ist unmittelbar nach der angeführten Form eine andere Form (wahrschein
lich eine Deutung, der ersten) angebracht, die mit der Auflösung in unserer Zeile überein
stimmt : .

ti* n' % P Kl“ r tr
no - Crid - NO Ehi - CTf

!) S. 297.



841.108. (Der Text ist der Anfang der ersten Strophe der ersten Antiphon CTtneNNEl im 
VI. KT). Die Trope: „Nakfdka“.1) (Die gleiche Zeichenfolge, aber mit einem anderen 
Mustertext versehen, wird im Mon. III, f. 21 r „Zakidka“ genannt). Die Auflösung des 
Chamflos entspricht in dieser Form dem IV. und VIII. KT — nicht dem VI. KT. Vergi. 
48/781.

842. 10g. (DerText ist die Fortsetzung aus Zeile Nr. 108). Die Trope: Eine der zahlrei
chen Varianten der Trope „Povértka“. Vergi. 37/77°, 47/780, 54/787, 65/798, 68/801, 
85/818.

843.110. [nortiHhSH NdCTi]. (DerText ist der Anfang der zweiten Strophe der ersten Anti
phon CTentNNhi). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt. Die Schlußwendung ist melodisch mit der Schlußwendung der 
Trope „Podzezd mräcnyj“11) gleich.

844. 111. [ne rocno^h EhMTi Ehi BTv NdCTi]. (Der Text stammt aus der ersten Strophe der 
zweiten Antiphon CTeneNNhi im VI. KT). Der Schluß dieser Zeile ist mit 108/841 zu ver
gleichen. Der vorausgehende Teil ist wahrscheinlich eine der zahlreichen Varianten der 
Trope „Povértka“; siehe oben im 109/842.

845. 112. [nh e^HNTi >ke NdCTv]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile 
Nr. 111). Die ersten fünf Zeichen stellen die Trope „Voznós konécnyj“ des II. KT111) dar 
mit dem ungewöhnlichen Schluß auf d in einem Quartsprung abwärts (anstatt auf f). Die 
Strelä trjasogläsnaja hat hier eine eigenartige Auflösung. Sonst ist die ganze graphische 
und melodische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

846.113. [npoTHBÖ B03tnoP4Ti bei]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den 
Zeilen Nr. 111 und 112). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vor
handenen Quellen nicht nachweisbar.

847.114. [KdKO X°4j8 uiTTi Bpard hseeith]. (Der Textstammtaus der zweiten Strophe der 
selben Antiphon wie in den Zeilen Nr. 111-113). Die graphische und melodische Form 
dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. *)

*) Osmoglasie, S. 77, Nr. 8. 
JI) Osmoglasie, S. 78, Nr. 37. 

m) Osmoglasie, S. 62, Nr. 2.



848. 225. [noKrtdNAiOTCA]. (Der Text stammt aus der dritten Strophe der dritten Antiphon 
CTenfNNiil). Zu beachten ist die eigenartige Auflösung der Stréla grómnaja. Sonst ist die 
graphische und melodische Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt.

849. 116. (Dieser Text kommt in vielen Gesängen vor). Die graphische und melodische 
Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

850. 227. (Dieser Text ist aus einer Stichire entnommen). Die Trope: „Trüglo“, mit 
einer einleitenden Wendung. Im Mon. 111, f. 21 v ist unter dem gleichen Namen die gleiche 
Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext (aus den Stichiren zu Christi Himmelfahrt) 
angeführt :

^ l' l' n' *9 h
Mon. III: ro-cno^h B03-Nf-ce - ca

rl■ „*• 'fl rl fl- /h
Ef3 - 3d - KON-HI-H H - K> - - H

Unsere Zeile:

851. 118. (Der Text kann vielen Gesängen zugeordnet werden). Es handelt sich um ein 
Licé, das auch Razumövskij1) in der gleichen graphischen und melodischen Form für den 
VI. KT anführt, ohne Bezeichnung und mit einem anderen Mustertext.

LfCA UND FfTY DES SECHSTEN KIRCHENTONES

852. Für den sechsten Kirchenton sind in unserer Hs. 50 Schlüsselformen angeführt (die 
wenigen Lfca, die zwischen den Tropen und Zeilen des vorhergehenden Teils angebracht 
sind, wurden hier nicht eingerechnet).

853. L 2. Diese in unserer Hs. nicht bezeichneteFitä führt Razumövskij11) in fast gleicher 
graphischer Form unter dem Namen ,,Fitä trestrél’naja“ an. Die Zeichenfolge bei Razu-



móvskij unterscheidet sich von der Zeichenfolge in unserer Hs. hauptsächlich durch die 
Stellung der 3. Strèla. Der Unterschied in der Auflösung ist dagegen sehr gering.

Unsere Hs. :
^ \\Z r' 9 £?

Razumövskij : e W
^ «f'dtini'?''

854. L 2. Diese Fitä wird von Razumövskij nicht angeführt.

855. L 3. Die melodische Form dieser Fitä entspricht der „Fitä kryznaja“ des VI. KT 
bei Razumövskij.1) Die Zeichenfolgen unterscheiden sich indessen wesentlich voneinander. 
Die melodischen Differenzen sind unwesentlich und beziehen sich nur auf die Werte einiger 
Noten. Außerdem ist die ganze Fitä bei Razumövskij ein Tongebiet tiefer notiert als es aus 
den Thbn in unserer Hs. hervorgeht.

Ji. , ^

Unsere Hs. :

Razumövskij : \\lQr'

856. L 4. D iese Fitä wird von Razumövskij nicht angeführt. Mit der Strölä polukryze- 
väja der Auflösung beginnt die Melodie Nr. 3 der „Fitä konécnaja“,'in rhythmisch etwas 
abgewandelter Form.

857. L 5. Die melodische Form dieser hier nicht bezeichneten Fitä wird in derselben me
lodischen Form und mit dem gleichen Mustertext von Razumövskij unter dem Namen 
„Fitä Perevjäzka“11) für den VI. KT angeführt. In der Schlüsselform bei Razumövskij 
sind die Semata etwas anders gruppiert als in unserer Hs. :

Unsere Hs. :

; ; rr
Razumövskij: /•/'

Mit der Strelä gromosvétlaja in der Auflösung in unserer Hs. beginnt die „Fitä konöenaja“ 
Nr. 7.

J) S. 317- 
n) s. 316.



858. L 6. Die melodische Form dieser hier nicht bezeichneten Fitä ist mit unwesentlichen 
Abweichungen die gleiche wie die der „Fitä utÖsitel’naja“, die Razumövskij für den II., 
VI. und VIII. KT anführt.1) Die Schlüsselformen unterscheiden sich in einigen Elementen :

Unsere Hs. :

Razumövskij :

/ w
M.

nntf 0-^'

» /*n t?mit nd rr 
r r

Mit der Stréla svétlaja vor der Statijä prostäja auf der Silbe -rtK> der Auflösung beginnt die 
„Fitä konöcnaja“ Nr. 1.

859. L 7. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä wird (mit einer unwesentlichen Um
gruppierung der Zeichen) von Razumövskij als „Fitä chamiloslözna“ für den VI. KT an
geführt.11) Der Mustertext ist der gleiche wie in unserer Hs.

Unsere Hs. :

Razumövskij :

st ff nnif ei d wirr

finir ri : 7r

Mit dem Krjuk svétlyj vor der Skam’jä (siehe im Teil I unserer Ausgabe, S. 236, obere 
Zeile) und nach der Slozitaja in der Auflösung beginnt die „Fitä konöcnaja“ Nr. 4.

860. L 8. Die „Fitä slozftnaja“. Diese Fitä wird von Razumövskij als „Fitä slozftel’naja“ 
für den VI. KT111) in der gleichen melodischen Form, jedoch in etwas anderer Zeichen
kombination angeführt:

Unsere Hs. : \dd i+f?
Razumövskij :

861. L 9. Diese in unserer Hs. unbenannte Fitä ist bei Razumövskij nicht angeführt. In
dessen enthält Mon. III, f. 22v-23r dieselbe Schlüsselform, mit dem gleichen Mustertext, 
als „Fitä nepostojännaja“ :

i) S. 306. 
«) S. 316. 
m) S. 317.



Mon. III:

Unsere Hs. :

n tr «
T"fe -

HH \\ 
'rb -

/ .5*
me

S SS j'-'',, J- ; l *r ; 

Tir >7• V >7- ‘S.n 'S V"; m X
- me

fr I r-rtJ» # ^

Die Zeichenfolge der entsprechenden Auflösung ist im Mon. III eine andere als in unserer 
Hs. Mit der Statijä mräcnaja der Auflösung in unserer Hs. beginnt (etwas variiert) die Me
lodie Nr. 1 der „Fitä konöcnaja“ (ohne die ersten neun Töne).

862. L 10. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä wird von Razumövskij nicht an
geführt.

863. Lll. Razumövskij bezeichnet diese in unserer Hs. unbenannte Fitä als „Fitä 
kudrjävaja“ des VI. KT1) und gibt sie in nahezu gleicher graphischer und melodischer 
Form. Am Schluß erscheint die Melodie Nr. 1 der „Fitä konöcnaja“, die in der Auflösung 
mit der Strèla svétlaja beginnt.

Unsere Hs. :

Razumövskij :

TT
ffff

ff
ff

m mi %fff
NB. Diese „Fitä kudrjävaja“ darf man nicht mit der gleichnamigen Fitä des V. KT 

(siehe L 5/7°9) verwechseln, die beinahe die gleiche Schlüsselform, aber eine ganz andere 
Auflösung hat.

864. L 12. Diese, in unserer Hs. als „Fitä grömnaja“ bezeichnete graphische und melodi
sche Form wird von Razumövskij nicht angeführt. Die von ihm angeführte gleichnamige 
Fitä für den I., III., IV., V. und VII. KT,11) und eine andere, auch gleichnamige Fitä für 
den II. und VI. KTm) haben andere Schlüsselformen und Auflösungen.



865. L 13. Razumövskij führt diese graphische und melodische Form mit dem gleichen 
Mustertext als „Fitä borzovozvödna“ an.1) Den Schluß bildet die Melodie Nr. 3 der „Fitä 
konöcnaja“, die in der Auflösung unserer Hs. mit der Strölä svétlaja beginnt. (Einige 
rhythmische Abweichungen sind unwesentlich.)

866. L 14. Razumövskij führt diese Schlüsselform nicht an. Die melodische Form dage
gen gibt er, mit dem selben Mustertext wie in unserer Hs., als Auflösung für eine ganz 
andere Schlüsselform, die er als „Fitä charmTnaja“ für den VI. KT bezeichnet.11)

Unsere Hs.: * ^ fl fl lf 9*1 fl Alf r?

Razumövskij : \\ m f\ nrns

Auf Grund der Identität der Auflösung bei Razumövskij und in unserer Hs. kann man 
diese, in unserer Hs. unbenannte Fitä, als „Fitä charmTna“ betrachten, um so mehr, als das 
Sema Chamilo in unserer Schlüsselform zweimal erscheint.

867. L 15. Diese in unserer Hs. nicht benannte Schlüsselform ist in der Sammlung von 
Razumövskij in fast gleicher Zeichenkombination und mit nahezu gleicher Auflösung (mit 
gewöhnlichen rhythmischen Abweichungen) als „Fitä roditel’na“ des VI. KTUI) angeführt. 
Die graphische Differenz in der Schlüsselform besteht in der Einschaltung einer einfachen 
Zmijca zwischen der Slozftaja und dem Sema Fitä bei Razumövskij.

868. L 16. Die gleiche Schlüsselform, mit dem gleichen Mustertext und mit gleicher 
Auflösung wie in unserer Hs. gibt Razumövskij als „Fitä Osvä“ des VI. KT an.IV) Nur 
endet bei Razumövskij die Auflösung mit der „Fitä konöcnaja“ Nr. 3, die an Stelle der 
letzten vier Töne unserer Auflösung beginnt. Die gleiche Schlüsselform führt Razumövskij 
außerdem als „Fitä polkövka“ desìi., IV., V., VI. und Vili. KT an,* * * * v vi)) allerdings mit einer 
ganz anderen Auflösung.VI)

869. L 17. Diese Fitä wird von Razumövskij nicht angeführt.

J) S. 316.
n) S. 316.
m) S. 317.
IV) S. 316.
v) S. 308.

vi) Siehe im IV. KT L 7/589.



870. L 18. Dieses Licé führt Razumövskij in der gleichen graphischen Form in zwei me
lodischen Fassungen an,1) wobei die Auflösung unserer Hs. der ersten Fassung ent
spricht :

Unsere Hs. :

a)

Razumövskij :

b)

r r r rrrr r r r uff
EO-ro-po-^H-u,e A'fe - BO

ry-f ° r-f ~q~

^ - BO

■A®

871. L lg. Razumövskij führt dieses Licé für den VI. KT mit ganz unbedeutenden Ab
weichungen in der melodischen Form, mit gleichem Mustertext an:11)

: r * \: /I /* \ \\* rv fl r \Razumövskij :
/- *

Unsere Hs.:

Razumövskij :

1 vsi:{ä W-m 1* m— r* jT*—0--------------- V------------- _ *----- -------------
l • y_sczT V« __________ ___ 11 ~i 1 1 ------------- P~~r—1--- n—r~f---------------^—________________ ____ t 1 ----1---- 1----- 1----- 1--- ---------------------
! Od - Mf - - - - - hi - j rp-fc-x*1

.C- _ m N /--------------------------------- S' - 0 & * - »m a • — — ■ F* a _ ~------------ m--------_______ ___ GL__ L_ 1111L T I 1 1 I n— n— ~i---------------—-------------------------111 11 ;
pa - Mt - - - - - hi - f rp-fe -

Die Statijä zakrytaja in unserer Hs. markiert die vier ersten Zeichen der Zeichenfolge bei 
Razumövskij, die sich auf normale Weise deuten lassen, während die Statijä zakrytaja hier 
ein konventionelles Schlüsselzeichen ist.

872. L 20. Razumövskij bringt dieses Licé mit einem anderen Mustertext, doch mit der 
gleichen Melodie,unter den Lica des VI. KT.111) Der Unterschied in der graphischen Form 
besteht darin, daß Dva v celnü bei Razumövskij nicht mit einem Podcäsie, sondern mit 
einer Podvértka versehen ist; an Stelle der Statijä svétlaja am Schluß erscheint bei ihm eine 
Strelä prostäja.

*) Ss. 296 und 297. 
») S. 297. 

i") S. 296.



873. L 21. Dieses Licé führt Razumövskij nicht an. Als Text ist hier das rätselhafte Wort 
„Chabüva“ verwendet. Indessen ist die melodische Form unseres Lice ganz anders als der 
„Fitä chabüva“ des V. KT (siehe im V. KT L 2/706). Vergi. 48/900. Die ausgedehnte Me
lodie dieser Schlüsselform hat mehr den Charakter einer Fitä als eines Licé, obwohl das 
Sema Fitä fehlt.

874. L 22. Razumövskij führt dieses Licé nicht an.

875. L 23. Nahezu die gleiche graphische Form führt Razumövskij für den VI. KT an.1) 
Vergi. 107/840. Der Mustertext und die melodische Auflösung der Schlüsselform sind die 
gleichen wie in unserer Hs. Nur die Silbenverteilung ist wegen der Ausschaltung der Cho- 
monie (3 Silben anstatt 5 in unserer Hs.) abweichend:

Unsere Hs. :

Razumövskij : */*/»>■ 1fs ff

Unsere Hs. :

Razumövskij :

,---------- ,------- ------V----- ___r__ U4------ ___
1—O ^ » A &i—^---73 »--- I________—---------1------- :—-----—1—1 ^ tj ^_____________
! no -cm - no
1
1

EkT- CTf

1 .~
W ! A_11__A-ö________1—ö—■*—1----- 1 ^ ——----------

nO--------------------- CrtdNTi EhlCTk

876. L 24. Dieses Licé ist eines der kürzesten, die es gibt. Razumövskij führt es mit dem 
gleichen Mustertext für den VI. KT an.11) Die Auflösung stimmt mit der unserer Hs. 
überein, bis auf den Schluß, der möglicherweise auf das hinzugefügte Sema Rog zurück
zuführen ist:

Unsere Hs. :

Ml
Razumövskij :

• - p-klr__a___4-

414---------------- rn

—m _ ■ r __
1 1 2 A A=±=t=t±±=E=_

—
Md----------------------TH



877. L 25. Die hier nicht bezeichnete Fitä ist in ihrer Zeichenfolge der Schlüsselform der 
„Fitä obycna“ gleich.1) Die Auflösung unterscheidet sich jedoch sehr und wird bei Ra
zumövskij nicht angeführt.

878. L 26. Die gleiche Schlüsselform wird bei Razumövskij für den VI. KT angeführt.11 *) 
Die Auflösung ist die gleiche, abgesehen von den vier letzten Tönen unserer Fassung, die 
in der Fassung von Razumövskij fehlen.

879. L 27. Razumövskij führt diese Schlüsselform unter den Lfca des VI. KT anm) in
0 * **/«/• . .

der Form f \ ZZ \\s* . Die melodische Auflösung unterscheidet sich von der in unserer 
Hs. nicht. Vergi. L 39/891.

880. L 28. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä wird von Razumövskij nicht ange
führt.

881. L 2g. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä wird von Razumövskij nicht an
geführt.

882. L 30. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä wird von Razumövskij nicht ange
führt.

883. L 31. Eine parallele graphische und melodische Form, mit dem gleichen Mustertext, 
führt Razumövskij unter den Lfca des VI. KT an:IV)

Unsere Hs. :

Razumövskij :rris\'/>
oy--------------Crthl-ÜJH

oy -crthi---------------ui h

Vergi, im II. KT L 38/343 - Licé „Ploscädka“.

*) Siehe im IV. KT L 2/584 und L 33/615.
n) S. 297.
m) S. 298.
IV) S. 296.



884. L 32. Diese Zeichenfolge zeigt die Licé-Trope „Skacék“, vergi. 97/830, 59/792, 
43/776. Razumövskij führt die gleiche Zeichenfolge mit dem gleichen Mustertext und glei
cher Auflösung unter den Lfca des VI. KT,1) ohne Bezeichnung.

885. L 33. In leicht variierter graphischer und melodischer Form wird dieses Lice mit 
gleichem Mustertext für den VI. KT von Razumövskij angeführt.11) Siehe L 18/870, 
Fassung b.

886. L 34. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä führt Razumövskij als „Fitä 
tfchaja“ des II. KT an - siehe L 22/327 im II. KT, zweite Fassung von Razumövskij.111)

887. L 35. Diese Schlüsselform ist das Licé „Kulfzma bol’säja“. Siehe 95/828. Die vor
liegende Auflösung ist für den Fall bestimmt, daß das Lice im VI. oder VIII. KT in der 
Mitte eines Gesanges steht.

888. L 36. Razumövskij führt dieses Licé nicht an.

889. L 37. Die graphische und melodische Form dieses Licé stimmt im allgemeinen mit 
dem Licé Nr. 27/332 im II. KT überein.

890. L 38. Razumövskij führt zu der gleichen Melodie eine ähnliche Schlüsselform mit 
gleichem Mustertext an.IV) Die andere Silbenverteilung ist durch das silbenbildende -H in 
der Fassung unserer Hs. verursacht, weswegen die viersilbige Form unserer Hs. bei Razu
mövskij (wegen des -H) dreisilbig steht.

891. L 3g. Diese Schlüsselform ist identisch mit 27/879. Die Melodie aber zeigt einige 
Abweichungen, obwohl die Grundform gewahrt bleibt. Diese Abweichungen sind verhält
nismäßig unwesentlich ; um so mehr, wenn man berücksichtigt, daß die ausgedehnte Me
lodie bei auswendigem Singen und bei Verwendung eines anderen Textes leicht variiert 
werden kann.

i) S. 296. 
«) S. 296. 

ni) S. 312. 
iv) S. 297.



892. L 40. Unter den Lfca des VI. KT bringt Razumövskij die gleiche Schlüsselform.1) 
Indessen weicht die Auflösung Razumövskijs am Ende der melodischen Phrase von der 
vorliegenden ab :

S" "'N
Unsere Hs. :

Razumövskij :

o.

td --K0

TM CH

893. L 41. Die Auflösung dieser hier nicht bezeichneten Fitä erweist sich als identisch 
mit der melodischen Form der ,,Fitä mräcnaja“ (erste Fassung) - siehe im II. KT F 14/319.

894. L 42. Diese hier nicht bezeichnete Fitä wird von Razumövskij nicht angeführt.

895. L 43. An dieser Stelle ist nach dem Wort „Licé“ keine Zeichenfolge angebracht. 
Die ausgedehnte Melodie stellt die Auflösung eines Licé oder einer Fitä dar. Razumövskij 
führt diese melodische Form nicht an. Die Schlüsselform ist in den vorhandenen Quellen 
nicht nachweisbar.

896. L 44. Siehe L 43/895.

897. L 43. Obwohl die Schlüsselform dieser ausgedehnten Melodie in unserer Hs. 
nicht angeführt ist, kann man sie jedoch als „Fitä skovorödnaja“ des II. und VI. KT,
mit der Schlüsselform f \\ 5 0 ^ ansehen:11)

Unsere Hs. :

Razumövskij :

~\ z''

pa A«.

-ö- m Hü -f2- g>
N /■---------

pa

1) S. 297.
u) Razumövskij, S. 308.



Fità conéénaja" Nr. 5.

Tt CA

898. L 46. Siehe Komm. 895.

899. L 4J. Siehe Komm. 895.

900. L 48. Siehe L 21/873. Es handelt sich um das gleiche Licé, dessen Schlüsselform an 
dieser Stelle nicht angegeben ist ; es fehlt hier auch das sonst übliche Wort „Licé“. Die Melo
die ist eine Variante der im L 21/873 angeführten melodischen Form.

901. L 49. Siehe Komm. 895.

902. L 50. Dieses Licé wird von Razumövskij nicht angeführt.

TROPEN DES SIEBENTEN KIRCHENTONES

903. In unserer Hs. sind für den siebenten Kirchenton insgesamt 49 Zeilen und Tropen 
angeführt. Der siebente Kirchenton wird am wenigsten gebraucht; in den Gesängen der 
orthodoxen Kirche tritt er sehr selten außerhalb der Woche des VII. KT in Erscheinung. 
Aus diesem Grunde hat er auch in unserer Hs. die geringste Anzahl der Tropen. Im Sy
stem des Kirchengesanges der griechischen Kirche, ist der VII. KT der Plagalton des
III. KT, hat aber eine eigene Bezeichnung: ßapü? (anstatt von 7rXàyt.pc; rpérou, wel
che Bezeichnung nicht üblich ist). Auch in sehr wenigen altrussischen Gesangshand
schriften findet sich diese Bezeichnung für den VII. KT: rrtdCTs TAJKhKTi, aber zugleich 
wird dieser KT in den meisten Hss. der gleichen Zeit mit der Ordnungszahl: rridcii



cf^nihiH, rrt. 3, bezeichnet.1 * *) In dem russischen Stolp-Gesang zeigt dieser KT insofern 
noch Verwandtschaft mit dem III. KT, als er mit diesem einige Tropen und Schlüssel
formen gemeinsam hat. Allerdings hat der VII. KT auch mit anderen KT (hauptsäch
lich mit dem I. und V. KT) einige gemeinsame melodische Formen.

904.1. [rtMNiertTh TH Nd SfrtieHTi]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode aus 
dem Sonntags-Kanon im VII. KT). Die Trope: ,,Ruzä“.n)

905. 2. [u)Gpd3Ti npfrtO?KHCA]. (Der Text ist die Fortsetzung der Zeile Nr. 1). Die Trope: 
„Pokladka“. Im Mon. III. f. 25V ist unter diesem Namen die gleiche Zeichenfolge zu 
einem anderen Mustertext angegeben. Metällov führt dieselbe Melodie unter dem Namen 
,,Pereklädka“ an:m)

Mon. III:

Unsere Zeile:

Metällov:

P n' P i l \
Mt - riO - Bin - Hf-CKH-H po-Ao

V r 7 7 Ä

w - Epa-30 npe-do - >kh- ca

m

Razumövskij führt die letzten vier Zeichen unserer Zeile als ein Licé ohne Bezeichnung 
an.IV)

906. 5. [ßOAfNTi poATi rocnOAH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den 
Zeilen Nr. 1 und 2). Die Trope: „Kulizma srédnjaja“ des VII. KT. Siehe Komm. 1106. 
Die Perevódka am Schluß gehört nicht zu der Kulizma, sondern zeigt nur die Übergangs
töne zur nächsten Phrase an.

907. 4. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
VII. KT). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit melodischen Wendungen, die für 
den VII. KT charakteristisch sind. Im übrigen ist die melodische Form dieser Zeile in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt.

J) Siehe im II. Teil unserer Ausgabe den Komm. 2, S. 2.
n) Osmoglasie, S. 82, Nr. 1.
m) Osmoglasie, S. 82, Nr. 9.
IV) S. 298.



908. 5. [T'brHTi >Kf NfmoKpfNO uitCTEOBdBTi H3pdHhh]. (Der Text stammt aus dem Hirmos 
der 1. Ode des Sonntags-Kanons im VII. KT). Eine zusammengesetzte Zeile:

r' -/V $ \\f 
T'b - die >Kt

* ri?'i 7 n 7 7 7- 4 ■->.
NE - (HO - Kpe-NO LUE-CTBO-Bd-BO H3 - pd

Unsere Zeile:

Metällov:

igrtfrrf-fvgsg; -g—g-

H - dE
/-—^__^

A.
-e>-

B. C.

mr-rfu^p

Die Tropen:

A: „Dertfca“.1)
B: Rezitativ-Teil. Zu beachten ist, daß sich der Rezitativ-Ton erst mit der zweiten Sto

pica auf dem Ton e stabilisiert.
C: „Povodka“.11)

909. 6. [noETTi TEß'b rrfccNh noErkI4rN8K>]. (Der Text ist der Schluß des Hirmos aus den 
Zeilen Nr. 1-3 und $)• Die Trope: Siehe 3/906.

910. 7. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
VII. KT). Die Trope: Siehe 1/904.

911. 8. [noB'b^NSio rrfecNii]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 7). Die Trope: „Taganéc bol’sój“.111)

912. 9. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
VII. KT). Die Trope: „Prigläska (oder ,,Kizä“) srédnjaja“.IV) Im Unterschied zu unserer 
Zeile deutet Metällov die Pälka einstufig (als einen Ton, f), während in unserer Hs. die 
Lómka bei der Pälka einen Terzsprung aufwärts verlangt.

913. 10. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode eines Wochentags-Kanons oder 
Triodions im VII. KT). Die Trope: Vergi, mit 1/904 und mit dem Schluß von 5/908; 
wahrscheinlich eine Variante dieser Tropen.

b Osmoglasie, S. 82, Nr. 12.
n) Osmoglasie, S. 82, Nr. 5.

ni) Osmoglasie, S. 83, Nr. 26.
IV) Osmoglasie, S. 83, Nr. 24.
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914.11. [^on^oke wEriEijyfeTECA pEKTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode 
des ersten Kanons zu Pfingsten). Die Trope: „Meréza“ in der melodischen Form für I.,
III., V.und VII. KT1). Laut Metällov11) ist dieseForm der „Mereza“ die „Meréza nfznjaja“, 
mit einer zuleitenden melodischen Wendung.

915.12. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 11). Die Trope: 
Eine der zahlreichen Varianten der Trope „Meréza“ (siehe oben, 11/914), wobei sich 
diese Variante auf die der eigentlichen „Meréza“ vorangehenden melodischen Wendungen 
bezieht.

916. 13. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 11 und 12). 
Die Trope: Zu vergleichen mit 4/907.

917. 14. [bosnececa poni rtiofl]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wo
chentags-Kanons im VII. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt.

918. 25. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 14). Die Trope: 
„Vyplavka“.111)

919. 16. [TdHNi? oycrthlUid^Ti]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des Sonn
tags-Kanons im VII. KT). Die Trope: ,,Rozmét“.IV)

920. 17. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 5. Ode des ersten Kanons zu Pfingsten). 
Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt.

921.18. [wrHh Nd nperiOWLUc]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 7. Ode des
ersten Kanons zu Pfingsten). Eine zusammengesetzte Zeile:

Razumóvskij, S. 290.
n) Osmoglasie, S. 82, Nr. 10,

m) Osmoglasie, S. 82, Nr. 4.
IV) Osmoglasie, S. 82, Nr. 4.



H* * rrn
wr - Nt

Unsere Zeile: j

A.

Metällov:

n'
Nd

'7- à
-

-Ö-------
A° ^ 'ä

rt0 - >Kt

' /-

- UJf

B.

iS
Die Tropen:

A: „Pod*em“.
B: „Prigläska (oder „Kizä“) srednjaja“.1) Vergi. 9/912.

922. lg. [bca ,/yfedd]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode des Sonntags-Kanons 
im VII. KT). Die Trope: „Dertica“.11) Vergi. 5/908A.

923 20. [rtidTH Ef3rH8>KNdA ^"feßo Boropo^HL^t]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
9. Ode des Sonntags-Kanons im VII. KT). Eine zusammengesetzte Zeile:

pl‘ fu 7)i' /<r i' n' ‘jy ü vy? 7* ;
rHd - TH Et3 - rtl8 - JKt - Nd - A - BO BO - TO - pO - - U,f

r*\ /-^ 4TV -1 ^-----------------------—®---- \ts w wr m m n ^ v r ■ m ^ ~__G_______ V3 I___ZJ___ I____ ~______
■ —^^ r —!----- 1-------------------

A. B.

Die Tropen:

A: „Ruzä“. Vergi. 1/904.111) 
B: „Meréza“ - vergi. 11/914.

924. 21. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode eines Wochentags-Kanons im
VII. KT). Zu vergleichen mit 16/919. Die graphische und melodische Form dieser Zeile

ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Das Zeichen C ist eine mißlungene Fitä;

an dieser Stelle erscheint im Bresl. 5, f. 66v die „Fitä so Zmijceju“ (siehe im I. KT 
5/78 und L 1/156):

B Osmoglasie, S. 83, Nr. 24. 
n) Osmoglasie, S. 82, Nr. 12. 

In) Osmoglasie, S. 82, Nr. 1.



'K/7 77V 9]
Nf - fC - Tt - CTBtN-NO - rtO

Bresl. 5:

Dementsprechend müßte die Markierung in der Auflösung unserer Zeile so aussehen:

W pH*
\\*

(also ohne P bei der Slozltajal). Übrigens ist der Thbf1 in der

Original-Hs. sehr undeutlich und verschwommen.

925. 22. [no EO>Kie cxoTK^JNie]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 21). Eine zusammengesetzte Zeile:

% Vu 3 'P o ;
NO BO - >KI - f CO - X<5>K - - NI - t
rN fl ^ -----------------------— ■ - m _ » \r m ^ <5 gy ö__m p p-
|=F= - - 1 1

A. B.

Die Tropen:

A: „Rymza“.1)
B: ,,Meréza“. Vergi. 11/914 und 20/923.

926. 23. [H MtdOB'fcK'k NOBTi]. Der Text stammt aus den Stichiren). Die graphische und 
melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

927. 24. [dipi H CBASdNTi EBlCTh]. (Der Text stammt aus einer Stichire der Vesper am
Samstag des VII. KT). Eine zusammengesetzte Zeile (die ersten zwei Zeichen, k** 

sind für die Trope „Stezjä“ charakteristisch):

'US-'**
d - ipe

rl' U £T
CO - BA - 3d - NO Bhl

-2^
CTf

vi m °1 rrrr-fT
B. C.A.

!) Osmoglasie, S. 83, Nr. 13.



Die Tropen:

A: „Stezjä“ (die im I. KT andere Intervallverhältnisse, aber die gleiche Zeichenkom
bination und melodische Linie hat, siehe im I. KT 2/75).

B: Der erste Teil der Trope „Povodka“.1)
C: „Ruzä“.11)

928. 25. (Der Text stammt aus der gleichen Stichire wie in Zeile Nr. 24). Vergi. 4/907.

929. 26. (Der Text ist der gleichen Stichire entnommen wie in den Zeilen Nr. 24 und 25). 
Die Trope: ,,Mécik“. Die Auflösung des Semas „Mécik“ entspricht nicht der sonst in 
unserer Hs. angegebenen Form für den VII. KT (Komm. 68). Metällov gibt als Trope 
„Mecik“ die folgende Melodie:111)

'/ T W ,«?

Unsere Zeile:

Metällov: m £

930. 27. (Der Text ist der Anfang der ersten Strophe der ersten Antiphon CTtnfNNhl im
VII. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

931. 28. [u)TT\ ziecTH B03BpdTHBT\]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in 
Zeile Nr. 27). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

932. 29. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 27 und 28). 
Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht 
benannt.

l) Osmoglasie, S. 82, Nr. 5.
n) Vergi. 1/904. - Osmoglasie, S. 82, Nr. 1.

m) Osmoglasie, S. 83, Nr. 16.



933. 30. [B3fdtdA WJTTi pdGOTNhiA rrpacTH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang 
wie in den Zeilen Nr. 27-29). Eine zusammengesetzte Zeile:

— ■ ßffr=tf=!z * f m 0- i » 0. .. p tf—
r f ;.:JÉ---- —1 1 1 l—l--------------- -4-----------

BO - 3frtt - rtA W - TO pd - BO - Tf - Hhl - A CTpd - CTH

Die Tropen:

A: „Vozmér s podsémom“.1)
B: Die Bezeichnung dieses Teiles der Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht nach

weisbar.

934. 31. [BT\ K>n\ rfeloipiH CKOpBH]. (Der Text ist der Anfang der zweiten Strophe der 
ersten Antiphon CTenENNBl im VII. KT). Die Bezeichnung dieser offensichtlich zusam
mengesetzten Zeile läßt sich in den vorhandenen Quellen nicht genau nachweisen.

935. 32. [tako pd^ocTNBiA]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile 
Nr. 31). Die Trope: „Voznosec“11 *) mit einer kurzen Einleitungswendung.

936. 33. [noTKHÖTTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 31 

und 32). Vergi, mit dem Schluß von 9/912. Sonst ist die graphische und melodische Form 
dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

937. 34. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 31-33). Die 
Trope: „Prigläska (oder ,,Kizä“) srédnjaja“.m) Vergi. 9/912, 18/921 B.

938. 33. [cBATBlrtlTi ^S^OrtlTi]. (Der Text ist der Anfang der dritten Strophe der ersten 
Antiphon CTtriENNKi im VII. KT). Die Trope: ,,Poezdka“.IV) Hier erscheint die Pälka 
wieder in der für unsere Hs. charakteristischen Auflösung als Terzsprung aufwärts.

939. 36. [cTpd^Ti]. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in Zeile Nr. 35). Die 
Trope: ,,Peremétka“.v)

i) Osmoglasie, S. 86, Nr. 42 - aus dem VIII. KT, mit rhythmischen Abweichungen.
n) Osmoglasie, S. 83, Nr. 20.
m) Osmoglasie, S. 83, Nr. 24.
IV) Osmoglasie, S. 83, Nr. 17.
v) Osmoglasie, S. 83, Nr. 30; auch im I. KT : ebenda, S. 58, Nr. 32.



940. 37. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 35-36). Die 
Trope: „Prigläska mälaja s Trjäskoj“.1) Im Mon. III, f. 2Öv wird für den VII. KT die 
gleiche Zeichenfolge mit dem gleichen Mustertext unter dem Namen „Trjäska“ angeführt.

941. 38. [ec8e TpSw^dfdlCA]. (Der Text stammt aus der ersten Strophe der zweiten Anti
phon CTtnCNNhi im VII. KT). Wahrscheinlich ist diese Zeile eine der zahlreichen Varianten 
der Trope „Povertka“.

942. 3g. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in der Zeile Nr. 38). Der 
Schluß dieser Zeile ist mit dem Schluß der Zeile 31/941 zu vergleichen. Razumóvskij

führt die Zeichenfolge als selbständiges Lice des VII. KT an.11)

Sonst ist die Bezeichnung dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

943. 40. (Der Text stammt aus der zweiten Strophe der gleichen Antiphon wie in den 
Zeilen Nr. 38 und 39). Die Trope: „Rózek svétlyi“.111)

944. 41. (Der Text stammt aus dem gleichen Gesang wie in den Zeilen Nr. 38-40). Die 
Trope: „Meréza“ in der normalen melodischen Form für den I., III., V. und VII. KT.IV)

945. 42. [uCAMfCKHrtlTi]. (Der Text stammt aus der dritten Strophe der zweiten Antiphon 
CTJrifNNKi im VII. KT). Die Trope: ,,Rymza“.v)

946. 43. (Der Text kann vielen Gesängen zugeordnet werden). Die fast gleiche Zeichen
folge mit dem gleichen Mustertext ist im Mon. III, f. 2Ör unter dem Namen „Stezjä“ des
VII. KT angeführt:

l? W)
Mon. III: h TW - h

Unsere Zeile:
H TO - H

*) Osmoglasie, S. 83, Nr. 27.
n) S. 299.

In) Osmoglasie, S. 83, Nr. 32, mit Ausdehnung einiger Töne in unserer Zeile.
IV) Osmoglasie, S. 82, Nr. 10. - Vergi. 11/914, 12/915, 20/923, 22/925. 
v) Osmoglasie, S. 83, Nr. 13, auch im I. KT, ebenda, S. 57, Nr. 2.



947. 44. (Der Text kann in mehreren Gesängen Vorkommen). Die Bezeichnung dieser 
Trope ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

948. 45. [ßo JKHBOTTi npecTdßdAfrtiS]. (Der Text stammt aus den Stichiren). Am Schluß 
der Zeile erscheint das Lice „Koleso“ (anders „Sibok“),1) welches mit der Perevódka mit 
Podvértka beginnt.11) Der vorgehende graphische und melodische Teil der Zeile ist in den 
vorhandenen Quellen nicht benannt.

949. 46. [HdMddßHHKd >kH3NH]. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die Trope: „Me
réza“, vergi. 11/914, 20/923, 22/925, 41/944.

950. 47. [bo d^Ti]. (Der Text stammt aus den Stichiren. Die Bezeichnung dieser graphi
schen und melodischen Form ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

951. 48. [couie^Ti]. (Der Text stammt aus den Stichiren). Vergi. 47/950.

952. 49. [B03ßrtHCTdA dNrf/VT\]. (Der Text stammt aus den Stichiren). Die Trope: „Me
réza“.111) Die zuleitende melodische Wendung (die ersten drei Zeichen) ist die gleiche, die 
Metällov am Anfang der Trope „Prigläska zavódnaja m'znjaja“ im I. KT anführt.IV)

LfCA UND FfTY DES SIEBENTEN KIRCHENTONES

953. Für den siebenten Kirchenton sind in unserer Hs. 23 Schlüsselformen angeführt. 
Während unsere Hs. für einige Formen der bis jetzt kommentierten Schlüsselformen des 
I.—VI. KT Bezeichnungen angibt, fehlen diese für die Fity des VII. und VIII. KT.

*) Osmoglasie, S. 83, Nr. 18.

n) Im Mon. Ill, f. 25V diese Zeichenfolge wird als „Kljuc“: (d- KO CdO-BO genannt.

ni) Vergi. 11/914, 20/923, 22/925, 41/944, 4Ó/949-
IV) Osmoglasie, S. 58, Nr. 17.



954. L 1. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä, führt Razumóvskij1) in der glei
chen Zeichenfolge als „Fitä dvoestrel’naja“ des VII. KT an (nicht zu verwechseln mit 
der gleichnamigen Fitä des III. KT, L 6/435). Allerdings unterscheiden sich diese gleich
namigen Fity nur am Anfang der Melodie voneinander; im weiteren Verlauf haben die 
beiden die Melodie Nr. 2 der „Fitä konecnaja“. Die rhythmischen Differenzen zwischen 
der Fassung in unserer Hs. und bei Razumóvskij sind ohne wesentliche Bedeutung.

955. L 2. Razumóvskij bezeichnet diese Fitä als „Fitä dvoecél’naja vysókaja“11) und 
gibt sie mit gleicher Zeichenkombination und melodischer Form für den VII. und VIII. 
KT an. Die Auflösung bei Razumóvskij stimmt mit der in unserer Hs. (abgesehen von 
unbedeutenden rhythmischen Abweichungen) überein. Die Auflösung der eigentlichen 
Fitä beginnt mit dem Ton a (= die Statijä svétlaja am Anfang der Schlüsselform).

956. L 3. Diese in unserer Hs. nicht bezeichnete Fitä bringt Razumóvskij111) in der 
gleichen Zeichenkombination (nur mit einer Zmfjca mit Statijä vor der ersten Slozftaja) 
unter dem Namen „Fitä slozftna“ des VII. KT. In unserer Hs. geht der eigentlichen Fitä 
die Trope ,,Ruzä.“IV) vor:

Unsere
Hs.:

i-------------z0-^ .TN /-v----------------=—r~m1 1 n —1 r 1 k rr m ~ 1rT 9 1 r I 1 1 1 1 I r I r 11 H 1 ri 1 1!_________L !1
Ì Kpd-CINTi B'fe H ^OEpTi BTi CN'fc^B

„Ruzä“
Razum.:h

„Fitä slozftna“
^ -e>

957. L 4. Diese Fitä des VII. KT bringt Razumóvskij unter der Bezeichnung „Fitä 
vysokogläsna“v) mit etwas variierter Zeichenkombination:

UnsereHs.:

Razumóvskij : - SÌ \\Ql X**

Die eigentliche „Fitä vysokogläsna“ besteht aus den ersten sechs Tönen unserer Auf
lösung, denen sich die Melodie Nr. 6 der „Fitä konécnaja“ anschließt. Es ist zu bemerken,

^S^iS. 
n) S. 310. 

m) s. 318.
IV) Vergi. 1/904, 24/927 C. 
v) S. 318.



daß die Zeichenfolge der „Fitä konécnaja“ weder in unserer Hs. noch bei Razumóvskij 
als Komponente dieser Schlüsselform erscheint. Die Auflösung bei Razumóvskij stimmt 
mit unserer Hs. überein.

958. L 5. In etwas variierter graphischer und melodischer Form führt Razumóvskij die
ses Licé mit dem gleichen Mustertext an; eine Bezeichnung ist nicht gegeben.1)

Unsere Hs

Razumóvskij :

y*! ‘ li **

r f •• -» f <• *

Auflösung :

A
& <B)U. Hs.:

Razum. :

co - - BOC-Kpt-CH -

-00 *

- - - - BKI - H

CO - BO-CKpfCHBTi

959. L 6. Razumóvskij nennt diese Schlüsselform als „Fitä svétloti'chaja“ ;n) die 
Strèlà am Schluß hat bei ihm eine Zadérzka. Die Auflösung zeigt einige Abweichungen 
von unserer Hs. :

Unsere Hs. :

jCT* HH - - rtlH JKf

Razumóvskij : r r r r £
o

CTv NH iWA

Bis zu den letzten drei Tönen ist die Auflösung bei Razumóvskij um eine Quarte höher 
als in unserer Hs„ die letzten drei Töne dagegen - aus derselben Tonhöhe wie bei uns).

960. L 7. Diese Fitä ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

i) S. 299. 
«) S. 318.



961. L 8. Diese Fitä ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

962. L 9. Diese Fitä ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

963. L 10. Diese Fitä ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

964. L 11. Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen 
Quellen nicht nachweisbar.

965. L 12. Die graphische und melodische Form dieser Zeichenfolge wird bei Razu
móvskij nicht angeführt. Die Auflösung der Strelä trjasogläsnaja stellt die Wiederholung 
der Melodie dar, die die ersten vier Zeichen fixieren. Eigenartig ist hier die Auflösung die
ses Zeichens.

966. L 13. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an. Melodisch gesehen ist es eine Kür
zung der Fitä in L 4/957: es beginnt mit den gleichen 4 Tönen (f-e, f-g), danach folgt 
dieselbe Melodie, die in L 4/957 mit dem zweiten Golübcik tfchij beginnt, d. h. der letzte 
Teil der „Fitä konécnaja“ Nr. 6.

967. L 14. Für diese Schlüsselform sind in den vorhandenen Quellen keine nachweis
baren Parallelen vorhanden.

968. L 15. Razumóvskij führt dieses Licé in der gleichen graphischen und melodischen 
Form, mit ähnlichem Mustertext an, und bestimmt es ebenfalls für den VII. KT.1)

969. L 16. Razumóvskij bringt dieses Lice in der gleichen graphischen Form, jedoch 
mit einem anderen melodischen Anfang, welcher der Auflösung der Strölä mit Podcäsie 
entspricht.11) Die Auflösung der Strélà prostäja mit Podöäsie durch den Golübcik bórzyj 
in unserer Hs. entspricht nicht der musikalischen Bedeutung dieser Form der Strelä 
(darüber siehe im V. KT 58/682):

i) S. 298.
n) Razumóvskij, S. 298.
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Unsere Zeile: -rf--O-- <0
*1 ? —1—1—

Brtd - Ahi KO

—V -ö-- -x----- m. m -—9-_
1 1
Brtd -

970. L 1J. Diese graphische Form führt Razumóvskij nicht an. Unlogisch scheint in 
unserer Hs. die Deutung der Perevódka in Abwärtsbewegung. Vergi. 26/929. Die Auf
lösung des Zeichens Mécik entspricht in unserem Licé der Auflösung der Strelä trjaso- 
gläsnaja. Eigentlich wäre diese Zeichenfolge so zu deuten:

- - - - - - - - - - - - - - 1- 1

(-)
_ ^ 1 ' J ( 0 Y~

_ 1 TP x_ _ _ V Q i/ r 1 m r - •_____
1 ■ —3=

oder

^ /*' (')

wobei die Perevódka gemäß dem nachfolgenden Ton entweder als H-c (überleitend von 
dem Ton c des Méciks zu dem Ton d des der Perevódka folgenden Zeichens), oder als d-e 
überleitend vom c zu einem f), oder als c-d (überleitend vom c zum e) zu deuten ist. 
Vergi, auch mit 37/940.

971. L 18. Razumóvskij führt dieses Licé in der gleichen graphischen und melodischen 
Form unter den LIca des VII. KT an,1) mit dem gleichen Mustertext, aber mit abweichen
der Silbenverteilung.

972. L 19. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an. Indessen ist die melodische Form in 
unserer Hs. der Melodie Nr. 5 der „Fitä konécnaja“ sehr ähnlich, welche im II. und VI. 
KT, nicht aber im VII. KT gebraucht wird. Siehe Komm. 155.

973. L 20. Vergi, mit L 5/958 — mit dem gleichen Mustertext. Der Unterschied zwischen 
L 20 und L 5/958 besteht in der Kürzung einer Wendung gegen Ende der melodischen 
Phrase, und entspricht der Auflösung des Licé Nr. 5 bei Razumóvskij. Indessen führt 
Razumóvskij die Schlüsselform unseres Licé nicht an.

!) S. 298.



974. L 21. Die Schlüsselform der hier angebrachten Melodie ist nicht angegeben und 
die Melodie selbst ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

975. L 22. Vergi, mit L 18/971. Wahrscheinlich eine Variante dieses Licé. Die Schlüs
selform ist nicht angegeben.

976. L 23. Hier erscheinen zwei Auflösungen derselben Schlüsselform. Für die erste, 
ausgedehnte Auflösung gibt Razumóvskij unter den Lfca des VII. KT1) eine parallele 
melodische Form mit ganz anderer Schlüsselform an. Obwohl die Melodie im L 5 und 
L 23 übereinstimmt, sind die Schlüsselformen verschieden:

L. 5: W 2 2 00 00

rr is'*;,'. 00j +*
L.20j ,0

P , , .. r/f JT2 '•‘'fl jRazumóvskij : * f » • * f * v ? r

Nur die letzten drei Zeichen stimmen also in allen drei hier angeführten Formen über
ein. Ein weiterer Unterschied zwischen L 23 und L 5 besteht darin, daß in der Auflösung 
zwischen den beiden nebeneinander stehenden Strély polukryzewyja im L 23 keine anderen 
Zeichen eingeschoben sind, während im L 5 zwischen diesen beiden Strély noch eine 
Zapjatäja und eine Statijä mräcnaja eingeschaltet werden. Die weiteren Zeichen stimmen

überein, wobei fi * = A und 2 "
•H % 4 / * = kir ist. Man kann an

nehmen, daß der Schreiber unserer Hs. oder ihrer Vorlage diese Formen aus verschie
denen anderen „Abzuki“ abgeschrieben hat.

Die zweite, kürzere Auflösung in unserer Hs. stellt eine der vielen Varianten der Trope 
„Povertka“ in verschiedenen KT dar. Es sind eigentlich nur die ersten vier Zeichen der 
Schlüsselform aufgelöst; die nach derZmijca mit Statijä folgende Strelä polukryzeväja ist 
in dieser kürzeren Form durch eine Statijä prostäja als Schlußzeichen ersetzt. Dieser Teil 
der Melodie läßt sich unmittelbar aus den Zeichen der Schlüsselform lesen.

TROPEN DES ACHTEN KIRCHENTONES

977. Obwohl der achte Kirchenton zu den sehr oft angewendeten Kirchentönen gehört, 
sind in unserer Hs. nur 72 Zeilen und Tropen dazu angeführt.11) Diese Tatsache läßt sich

x) S. 298; siehe bei uns oben L 5/958.
u) Weniger, als für den selten gebräuchlichen III. KT, für den 73 Zeilen und Tropen angegeben sind!



dadurch erklären, daß der VIII. KT ziemlich viele Tropen und Wendungen mit dem II.,
IV. und VI. KT gemeinsam hat. Im byzantinischen Kirchengesang ist der VIII. KT der 
Plagalton des vierten und wird 3jxo<; c, Terapirou (7tX. 8’) genannt.

978. 1. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode des Sonntags-Kanons im VIII. 
KT). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit der melodischen Wendung der Trope 
„Vozmér“1) mit dem Schluß auf den Ton d (anstatt des üblichen e).

979. 2. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 1). Die Zeile beginnt mit der 
Trope ,,Pod«em mälyj“;11) sonst ist die melodische Form dieser Zeile in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt.

980. 3. [rHOHCfHCKÌH JKf3rtT\] (Der Text ist die Fortsetzung aus den Zeilen Nr. 1 und 2). 
Wahrscheinlich handelt es sich um die Variante der Trope ,,Pod*ézd svétlyj“.111) Sonst ist 
diese melodische Form in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

981. 4. (Der Text ist der Schluß des Hirmos, welchem die Zeilen Nr. 1-3 entnommen 
sind). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

982. 5. [eor8 NdUifrttS noH/HT\]. (Der Text ist der Schluß des Hirmos aus der 1. Ode des 
Kanons am Tage der Kreuzerhebung). Die Trope: „Voznös konécnyj“IV) in der Form des
VIII. KT.

983. 6. [KpecTÄ NdMfpTdBX rttOHeefi]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der t.Ode des 
Kanons am Tage der Kreuzerhebung). Die Melodische Form dieser Zeile ist in den vor
handenen Quellen nicht genau nachweisbar. Es könnte sich um eine Variante der Trope 
,,Kolybcy“v) des II. KT handeln.

984. 7. [BnpAdto 7Kf3dO/MX MfprHNOf npec-bte]. (Der Text ist die Fortsetzung des Hirmos 
aus Zeile Nr. 6). Zu vergleichen mit 3/980. Sonst ist die melodische Form dieser Zeile in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt.

Osmoglasie, S. 86, Nr. 41.
Ir) Osmoglasie, S. 84, Nr. 4.
m) Osmoglasie, S. 78, Nr. 36 (im VI. KT).
IV) Osmoglasie, S. 84, Nr. 3.
v) Vergi, im II. KT 5/199, 6/200B. - Osmoglasie, S. 65, Nr. 64.



985. 8. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 6 und 7). Die 
graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht be
nannt.

986. 9. [ßonptKH NanMCdRz]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 6-8). Die genaue Bezeichnung der Trope dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht nachweisbar. Indessen kann es sich um eine Variante der Trope „Römca *) des
VIII. KT, mit dem Schluß auf Chamflo handeln. Das Chamflo ist hier in der melodischen 
Form für den I. und V. KT aufgelöst (was durch die Thbn präzisiert ist) ; die Auflösung die
ses Zeichens im VIII. KT ist gleich wie im IV. KT : (a)—g—f—g, bzw. (e)-d—c-d.11)

987. 10. [T'fe/HTi XpMCTd] (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen 
Nr. 6-9). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quel
len nicht benannt.

988. 11. [npoBf^uiertiS mo^H cboa]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VIII. KT). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist 
in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

989.12. [cKBoa-b qeprHNoe rttope tdKW e^HHTi]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos 
wie in Zeile Nr. 11). Eine zusammengesetzte Zeile:

n /'
CKBO-3-b mp
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f r r~r
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A. B.

Die Tropen:
A: „Prigläska bol’säja s Trjäskoju“.111) 
B: „Vozmör“ im VIII. KT.IV)

990. 13. [htke wtt\ ropKiA]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der l.Ode eines Wochen
tags-Kanons im VIII. KT). Die Trope: zu vergleichen mit 2/979!

■) Osmoglasie, S. 84, Nr. 1. 
n) Razumóvskij, S. 290; - Komm. 43. 

m) Osmoglasie, S. 58, Nr. 20 (im I. KT). 
lv) Osmoglasie, S. 86, Nr. 41.



991. 14. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 13). Die Trope: 
„Povorötka“ in derjenigen Form, die ausschließlich im VIII. KT gebräuchlich ist,1) mit

typischer Zeichenfolge : .II) Eine der charakteristischen Tropen des
VIII. KT. Zu beachten ist die eigenartige, melismatische Deutung der Statijä svétlaja

992. 25. [H3EhiBTi HspdHhh]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zei
len Nr. 13 und 14). Die Trope: „Kulizma srédnjaja“, die im VIII. KT eine besondere, 
ziemlich ausgedehnte Auflösung hat, die für diesen KT sehr charakteristisch ist.111) Siehe 
Komm. 1106.

993. 16. [noTOnHrtd jctk]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des zweiten Ka
nons am Tage Peter und Paul). Diese Zeile enthält die aufgelöste „Kulizma srédnjaja“ 
(siehe oben, 15/992), nur mit einer anderen Schlußwendung. Im Bresl. 5 lautet diese 
Stelle :IV)

r »
no - to - riH - m * - - CTf_____

rrrTHggg^fgül
wo die Stréla povódnaja mit Soróc’ja nózka anstelle der Schluß-Statijä prostäja der Grund
form erscheint.

994. 27. [h wrNfNNhihtTi CTOhnortTh]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VIII. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist 
in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

995. 18. [h CB'fcTrthlrtTh WBrtdKOrtTk]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
Zeile Nr. 17). Die Trope: „Zakidka“ (anders: ,,Peregibka“).* * * * v) Im Mon. Ill, f. 27V ist die 
gleiche Zeichenfolge mit einem anderen Mustertext unter dem Namen „Posovéc“ ange
führt:

i) Osmoglasie, S. 85, Nr. 14.
ii) Mon. III, f. 27 r; vergi, auch bei Razumóvskij, S. 299, wo dieselbe Zeichenfolge mit gleicher Auflö

sung unter den Lica des VIII. KT angeführt ist.
ui) Osmoglasie, S. 85, Nr. 12. - Razumóvskij, S. 289. - Komm. 1106.
lv) Koschmieder I, S. 255, Zeile 1 von unten.
v) Osmoglasie, S. 86, Nr. 32.



Mon. Ill :

Unsere Zeile:

Metällov:
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996. 79. [HCTpAcwaro bti mopn]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VIII. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist 
in den vorhandenen Quellen nicht enthalten. Zu beachten ist, daß die typische Zeichen

folge für die Trope „Ruzä“ : hier, im VIII. KT und in hier vorhandener Zeichen
umrahmung, eine andere melodische Bedeutung hat als in der Trope ,,Ruzä“.

997. 20. [/HÖMHTtrthCTBO i|sdpdONf]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VIII. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in 
den vorhandenen Quellen nicht benannt.

998. 21. [ßocnoHMTi BoroBH]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in der Zeile 
Nr. 20). Die Trope: Eine der zahlreichen Varianten der Trope „Vozmer“. Vergi. 12/989B.

999. 22. (Der Text ist die Schlußzeile aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 20 
und 21). Die Trope: eine der vielen möglichen Varianten der Trope „Meréza“. Sie ist — 
nach ihrer Markierung - hier etwas anders aufgelöst als bei Razumóvskij,11) der als melo
dische Form dieser Trope für den VIII. KT die gleiche angibt wie für den II. und VI. KT :

1000. 23. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 1. Ode aus dem zweiten Kanon am 
Tage Peter und Paul). Eine zusammengesetzte Zeile, was aus dem Paraklit in der Mitte 
der Zeile hervorgeht:111) * 31

i) Vergi, im VII. KT 24/927 C.
“) S. 290.

nl) Über die Bedeutung und Funktion des Paraklits - siehe Komm. 7.
31 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



‘h/f {s'? -U * Tr™ 1-' it,t'
no - cfe - nt - Hki - h Ni-rfe-Ko d\d - - ro npt

r,
tfl'

cfe - Mt
<V

- _
—r~ß-r-i—r * w r ------ “—1 f* \ 1 p* «3 P1 r r : r *T .
—^ 1 1 -1 I 1 1 1 ' 1 1 ------ 1-
A. B.

Die Tropen:

A: „Rornca“.1) 
B: „Skaéék“.11)

1001. 24. [chdBNO BO npocddBHCA]. (DerText dieser Zeile ist eine Schlußphrase, die in meh
reren Hirmen der 1. Ode verschiedener Kanons auftritt). Die Trope: „Kulizma srédnjaja“ ; 
zu vergleichen mit 15/992, 16/993 und mit Komm. 1106.

1002. 25. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 1. Ode des Kanons am Mittwoch der 
Mittpfingsten).111) Die Trope: wahrscheinlich die „Perevoloka“ laut Mon. Ill, f. 27V, wo 
fast die gleiche Zeichenfolge, aber mit einem anderen Mustertext als Trope „Perevoloka“ 
angeführt ist:

8- ^ /- 0
*

Mon. III: CB0 - - H - X« pd - BOBTi mod - Ehi

•nt 0- % > \ «ss A 3^
2t

* 7 V *

h mo - ah cna-ce H3 pa - B0 - . TK1
______fi . b-f- J

Unsere Zeile: :

Allerdings gibt Metällov als „Perevoloka“ im VIII. KT eine andere melodische Form,IV) 
mit einem typischen Terzsprung d-f vor dem Schluß an.

1003. 26. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 1. Ode eines Wochentags-Kanons im
VIII. KT). Die letzten drei Zeichen stellen die graphische Form der Trope „Trüchlo“ dar, 
die im Mon. Ill, f. 27V, mit einem anderen Mustertext als Trope des VIII. KT ange
geben ist:

r) Osmoglasie, S. 84, Nr. 1.
u) Osmoglasie, S. 86, Nr. 44; vergi. Mon. Ill, f. 27r - die gleiche Zeichenfolge mit einem anderen Mu

stertext.
m) npenodOBfHIf, d. i. die halbe Zeit zwischen Ostern und Pfingsten.
IV) Osmoglasie, S. 85, Nr. 26, 27, 30; S. 86, Nr. 31.



Mon. Ill :
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Unsere Zeile: :
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Metällov führt den Namen „Trüchlo“ oder „Trüglo“ überhaupt nicht. Beachtenswert ist 
in der vorliegenden Zeile der Quintsprung abwärts bei der Celjüstka.

1004. 27. (Der Text ist der Anfang eines Hirmos der 2. Ode in mehreren Kanons oder 
Triodien). Die graphische und melodische Form dieser Zeile läßt sich in den vorhandenen 
Quellen nicht genau bestimmen.

1005. 28. [tdKUJ d3Ti fCrtlh Eon* BdUJTi]. (Der Text stammt aus einem Hirmos der 2. Ode, 
er kann mehreren Kanons oder Triodien angehören). Die Trope: „Prigläska zavödnaja“ :n)

A- 7 '\
Unsere Zeile:

Metällov:

__ m -___ö__ ßK---- ="--- ft 2.1----- — ------ 1— r2 u___ _______

»- r r g rtt

Der Quartsprung d-g in der Fassung von Metällov könnte in den entsprechenden Quel

len wohl durch das Zeichen * r ^ ausgedrückt worden sein. Die Tonfolge f-e, f-g in der

vorliegenden Zeile ist durch die Silbenzahl des Textes bedingt und ist wahrscheinlich eine 
Verzierung des hier möglichen Rezitativs auf dem Ton g.

1006. 29. [h>K£ npeJK^e B'kK'h]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 2. Ode eines Ka
nons oder Triodions im VIII. KT). Die Trope: „Nakidka“.111) In Mon. III, f. 2Öv ist die 
gleiche Zeichenfolge mit dem Text aus der ersten Vesper-Stichire am Samstag des VIII. KT 
unter dem Namen „Täska“ angeführt: * VI.

1) Die gleiche Zeichenfolge wird im Mon. III, f. 21 v unter dem Namen „Trüglo“ unter den Tropen des
VI. KT angegeben.

Osmoglasie, S. 86, Nr. 47.
m) Osmoglasie, S. 84, Nr. 7.



Mon. Ill:

Bresl.5,f. 133 V:

Unsere Zeile:

Metällov:
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1007. 30. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 29). Die melodi

sche und graphische Form dieser Zeile läßt sich nicht in den vorhandenen Quellen identifi
zieren. Möglicherweise handelt es sich um eine der vielen Varianten der Trope „Prigläska“ 
mit dem Schluß auf „Stezjä“.1)

1008. 31. [ßONhrHH]. (DerTextist der Anfang desHirmos der 2.Ode aus einem Kanon oder 
Triodion im VIII. KT, kann aber auch in einigen Hirmen anderer Oden auftreten). Die 
Trope: „Zakfdka“.11) Im Mon. III, f. 28r wird unter diesem Namen die gleiche Zeichen
folge mit dem gleichen Mustertext angeführt:

Mon. III:
/* **
B0 - NI - mH

H * y *
BO - NI - mH

Unsere Zeile:

1009. 32. [cTpdXTi TB01Ì rocno^H BCd^H]. (Der Text ist Anfang des Hirmos der 3. Ode des 
ersten Kanons am Fest des Erzengels Michael). Die Trope: „Povértka s Pod-semom“.111)

r) Siehe im Index der Tropen. 
n) Osmoglasie, S. 86, Nr. 32.

m) Osmoglasie, S. 84, Nr. 5 ; die ganze Note auf f bei Metällov wird in unserer Hs. durch ein Rezitativ auf 
diesem Ton vertreten, was durch die Silbenzahl des Textes bedingt ist.



1010. 33. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode des Kanons am Tage der Kreuz
erhebung). Die Trope: Eine Variante der Trope „Pod^ezd svétlyj“.1) Die Auflösung der 
Polkuh'zmy (entsprechend der Auflösung dieses Zeichens bei Razumóvskij)11) ist durch 
die Skam’jä und Perevódka ausgedrückt; obwohl die Polkuh'zmy den Thbn für den Ton e 
als höchsten Ton hat, der von dem Zeichen berührt wird, - erscheint als sein höchster Ton 
der Ton f!

1011. 34. [h N'bcTh npdßf^Nd]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 3. Ode eines Wo
chentags-Kanons imVIII. KT). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den 
vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

1012. 33. [noeTTi BCA Tßdpb,]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile 
Nr. 34). Die Trope: Eine Variante der Trope „Muga“.111)

1013. 36. [npopoßTi dßßdKSiHTi]. (DerText stammt aus demHirmos der 4. Ode des Kanons 
zu Mittpfingsten).IV) Die graphische und melodische Form dieser Zeile läßt sich in den vor
handenen Quellen nicht identifizieren.

1014. 57. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 36). Dieses Licé 
ist weder in seiner graphischen noch in seiner melodischen Form in den vorhandenen Quel
len nachweisbar.

1015. 38. (Der Text ist die Schlußphrase aus dem Hirmos der 4. Ode des Kanons am 
Tage der Kreuzerhebung). Es handelt sich um eine Rezitativ-Zeile mit einer Schluß-Wen
dung auf dem Sema Dva v celnü.

1016. 3g. [ßC'b^Ti Nd kona]. (DerText ist der Anfang des Hirmos der 4. Ode des ersten 
Kanons am Tage des Erzengels Michael). Zu vergleichen mit 93/541 im IV. KT.

1017. 40. (Der Text ist die Fortsetzung aus der Zeile Nr. 39). Die Trope: Eine Variante 
der Trope ,,Müga“.* * * * v) Im Mon. III, f. 28r ist unter diesem Namen eine parallele Zeichen
folge unter den Tropen des VIII. KT angebracht:

r) Osmoglasie, S. 71, Nr. 29 (im IV. KT).
n) S. 274. - Komm. 42.

m) Osmoglasie, S. 84, Nr. 6.
Iv) Komm. 1002, Fußnote.
v) Vergi. 35/1012. - Osmoglasie, S. 84, Nr. 6.
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1018. 41. [oys^kl H^T\]. (DerText stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeilen Nr. 39 
und 40). Die graphische und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen 
nicht benannt.

1019. 42. [oycdhiuid\T\ roeno^H]. (DerText ist der Anfang des Hirmos der 4. Ode; es kann 
mehreren Kanons zugeordnet werden). Die Zeichenfolge unserer Zeile entspricht der gra
phischen Form der Trope „Kacälki“ in Mon. Ill, f. 27V:

L* !? i L /i/1 r /)' ^ nrtJ*

Mon. III: 0-TO 10 - NO-CTH <H0 - I - A

Y y *1 n' \ nnd"
oy - crtki-uid-xo ro - cno - ah

Aff r>Unsere Zeile:

Die Auflösung unserer Zeile ergibt indessen eine abweichende Auflösung für die Stréla 
grómnaja:

Unaufgelöst:

In der Auflösung :

y Ir 7-

-irv
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Dadurch ergibt die melodische Form unserer Zeile eher eine Trope, die zur Gruppe der 

,,Povértka“ gehören könnte, mit typischer Figur , (aber in anderen In

tervallverhältnissen). In Bresl. 5> f. 7°v> bei derselben Zeichenfolge zu dem gleichen Text,
wurde über der Stréla grómnaja eine Korrektur (in Rot): für die Deutung dieser
Stréla angebracht. Dieses Zeichen entspricht der melodischen Figur d-e-d-H ; damit folgt



unsere Hs. in der Auflösung dieser Korrektur in Bresl. 5. Metällov1) gibt unter dem Namen 
„Kacälka“ eine ähnliche Melodie, siehe 45/1022. Sonst ist die melodische Form unserer 
Zeile in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar.

1020. 43. [npopoKOrtrh H dnoCToaorttTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 4. Ode des 
zweiten Kanons zum Fest der Verklärung Christi). Zu vergleichen mit 35/1012 und 40/1017.

1021. 44. [rttpdKTi ^8ujh /UOSA]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 5. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VIII. KT). Zu vergleichen mit 42/1019. Möglicherweise ist es auch 
eine Variante der Trope „Romca“11) mit einem einleitenden Teil, in dem die in unserer Hs. 
selten gebrauchte Stréla kryzeväja111) erscheint.

1022. 45. [vut?K£NH CB'bTO^dEMf XPHCTt BOJKf]. (Der Text ist die Fortsetzung der 
Zeile Nr. 44). Die Trope: ,,Kacälka“.IV) Für diese Form hat auch Mon. Ill, f. 27V eine 
Parallele:

Mon. III:

Unsere Zeile
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Die Podvértka bei der ersten Stréla grómnaja kann späterer Herkunft sein und gehört 
nicht zur Grundform der Trope. Charakteristisch sind für diese Trope die zwei Strély 
grómnyja.

1023. 46. [pdSB'b BO TtiPb HNaro Nt SNdt/ttTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 
5. Ode des Kanons zu Mittpfingsten). Die Trope: „Skacék“. Zu vergleichen mit dem 
Schluß der Zeile 23/1000, auch im II. und VI. KT - siehe Index der Tropen.

1024. 47. [pacnpocTtpTi]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 6. Ode des Kanons am 
Tage der Kreuzerhebung). Die graphische Form der Zeile stellt das Licé „Meréza s Pau- 
kom“ dar. Die Thbn ergeben indessen eine ganz ungewöhnliche melodische Form, die in

*) Osmoglasie, S. 86, Nr. 37. 
u) Vergi. 9/986. - Osmoglasie, S. 84, Nr. 1. 

m) Komm. 46.
Iv) Osmoglasie, S. 86, Nr. 37.



keiner Weise auch nur den Umrissen der „Meréza“ entspricht. Deuten wir die Cäska in der 
Weise, wie es sonst in der „Meréza“ geschieht, indem wir die Thbn unberücksichtigt las
sen, so ergibt sich folgendes Bild:

L? st?
pac-npo - cTf - po

Im Bresl. 5, f. 72V wird die gleiche Stelle folgendermaßen geschrieben:

pac-npo-cTf - po
-f—©—0---wH----- ---- *1 1 -1 1 1_____---- 1 __

(also - mit dem Pauk prostój, während in unserer Zeile der Pauk bol’sój steht).

1025. 48. [cKA3dNHdPo]. (DerText stammt aus dem Hirmos der 6. Ode des ersten Kanons 
am Tage des Erzengels Michael). Zu vergleichen mit 26/1003.

1026. 49. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 6. Ode eines Wochentags-Kanons im
VIII. KT). Zu vergleichen mit 19/996. Als erstes Zeichen erscheint in unserer Zeile die 
„Cäska pólnaja“ - siehe Komm. 41.

1027. 50. [T'biH'k rzlKO iWNd]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 6. Ode des Kanons 
am Mittwoch von Mittpfingsten). Zu vergleichen mit 48/1025.

1028. 51. [co wrNfiHTv c8ipe noA)(8]- (Der Text stammt aus dem Hirmos der 7. Ode des 
Kanons am Tage der Kreuzerhebung). Zu vergleichen mit 48/1025 und 50/1027. Die aus
gedehnte melodische Wendung am Schluß stellt wahrscheinlich ein Lice dar, dessen 
Schlüsselform in den uns zugänglichen Quellen nicht enthalten ist.

1029. 52. (Der Text ist die Schlußphrase des Hirmos der 7. Ode in mehreren Kanons). 
Zu vergleichen mit 22/999: die Trope „Meréza“. Der vorausgehende Teil ist in den vorhan
denen Quellen nicht benannt. Die Perevódka am Anfang der Zeile bildet den Übergang 
von der hier nicht angeführten vorhergehenden Zeile.



1030. 53. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 7. Ode eines Kanons). Die graphische 
und melodische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. Die Auf
lösung des Chamilos entspricht dem VIII. und IV. KT.

1031. 54. (Der Text ist der gleiche wie in Zeile Nr. 52). Eine zusammengesetzte Zeile:

4 >'/ 7-Ar V 'Wr'ü V
H npe-B03-N0 - CH - Te ro bo

m
A. B.
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Die Tropen:

A: Wahrscheinlich eine Variante der Trope „Vozgläska“.1)
B: „Mereza“, in der melodischen Form für den I., III., V. und VII. KT.

1032. 55. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode des ersten Kanons am Tage des 
Erzengels Michael). Zu vergleichen mit 26/1003; sonst ist die graphische und melodische 
Form dieser Zeile in den vorhandenen Quellen nicht enthalten.

1033. 56. [co wrNfrtTH H hfCTh.]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 8. Ode eines Wo
chentags-Kanons im VIII. KT). Die Trope: „Derblca pólnaja“.11)

1034. 57. [h CTpdNNO A'bßd/HTi]. (Der Text stammt aus demHirmos der 9. Ode des Kanons 
am Mittwoch des Mittpfingsten; dieser Hirmos kommt auch in anderen Kanons vor). Die 
Trope: „Prigläska bol’säja s Trjäskoju“111) mit dem Schluß auf Chamilo, das in der Form 
für den II. und VI. KT gedeutet wird.

1035. 58. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode des zweiten Kanons zum Fest der 
Verklärung Christi). Die melodische und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhan
denen Quellen nicht benannt. Vergi. 38/1015.

1036. 59. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in Zeile Nr. 58). Die melodi
sche und graphische Form dieser Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt. * 32

!) Osmoglasie, S. 70, Nr. 4. 
n) Osmoglasie, S. 70, Nr. 24 (im IV. KT). 
m) Osmoglasie, S. 58, Nr. 20 (im I. KT).
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1037. 60. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in den Zeilen Nr. 58 und 59). 
Zu vergleichen mit 59/1036.

1038. 61. [rocno^ii Boni HapdHiUBTi]. (Der Text stammt aus dem Hirmos der 9. Ode eines 
Wochentags-Kanons im VIII. KT). Die Trope: ,,Meré2a bol’säja“.1)

1039. 62. [poni cnaccHiA NdUUfro]. (Der Text stammt aus dem gleichen Hirmos wie in 
Zeile Nr. 61). Eine zusammengesetzte Zeile: A. „Prigläska s Trjäskoju“11) und B. Eine Va
riante der Trope „Vozmer“.111)

1040. 63. [tmhnt\ ecH ßoropo^HUjf]. (Der Text ist der Anfang des Hirmos der 9. Ode aus 
dem Kanon am Tage der Kreuzerhebung). Die graphische und melodische Form dieser 
Zeile ist in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

1041. 64. [BfHcpNtoro rrfecNB]. (Der Text ist der Anfang der ersten Vesper-Stichire am 
Samstag des VIII. KT). Vergi. 29/1006.

1042. 65. [TfE'fe XpHCTf npHNOCHrtiTi]. (Der Text ist die Fortsetzung der Zeile Nr. 64). Eine 
zusammengesetzte Zeile :

Unsere Zeile:

n'Tsf'&r ^
Tf - ß-b XPH • CTf

rfl?-Y*
npH - N0-CH-rtJ0

B
Metallov: rrrr | rrri r r rr r~r
Die Tropen:

A: Eine Zuleitungswendung, ein Teil der Trope ,,Vozmér“.IV)
B: ,,Cagósca“.* * * * v)

Eine andere Übereinstimmung ist für diese Zeile in den vorhandenen Quellen nicht gegeben.

I) Osmoglasie, S. 85, Nr. 17.
n) Osmoglasie, S. 58, Nr. 18 (im I. KT).

m) Osmoglasie, S. 86, Nr. 41.
Iv) Vergi. 62/1039, 21/998.'
v) Osmoglasie, S. 70, Nr. 9 (im IV. KT).



1043. 66. (Der Text ist der Schluß der Stichire aus den Zeilen Nr. 64 und 65). Zu ver
gleichen mit 65/1042.

1044. 67. [wT'H 4/fcBhi BO mhctbia nrtOTB npiHivtx]. (Der Text stammt aus dem Bogorodiöen 
Dogmatik im VIII. KT). Eine zusammengesetzte Zeile, deren zweiter Teil (nrtOTh npiH/HO) 

die „Kullzma srédnjaja“1) darstellt; der erste Teil aber (wTTi A'kBhi bo MHCTKIA, eigentlich 
das letzte Wort) in zwei Varianten angebracht wird - vergi. 24/1001. Diese beiden Varian
ten sind in den vorhandenen Quellen nicht benannt.

1045. 68. [et KOrtK ^OBpo H KOriB KpdCNo]. (Der Text ist der Anfang der ersten Strophe aus 
der vierten Antiphon CTfnf nnbi im VIII. KT).11) Die vorliegende Zeile ist in zwei Fassun
gen für die Worte Cf Kode ßOBpo angebracht, die eine musikalische Zuleitungsphrase für den 
weiteren Text, der nur in einer Fassung angegeben wird, darstellen. Die erste Auflösung 
des ersten Teils bezieht sich auf die unaufgelöste Form, die sich übrigens ohne Schwierig
keiten direkt aus den Zeichen lesen läßt. Beide Auflösungen sind in den vorhandenen Quel
len nicht nachweisbar. Die anschließende Zeichenfolge (Worte: H KOrif KpacfNO) stellt wahr
scheinlich ein Licé dar, zu welchem die Schlüsselform allerdings nicht angegeben ist.

1046. Siehe Kommentar 567 im IV. KT!

1047. 6g. (Der Text stammt aus den Stichiren eines Festes). Die Trope: „Meréza vyso- 
kaja“.111)

1048. 70. (Der Text stammt aus der Vesper-Stichire zum Fest Mariä Geburt). In den 
vorhandenen Quellen ist die melodische und graphische Form dieser Zeile nicht benannt. -

Beachtlich ist an dieser Zeile die eigenartige Auflösung des Zeichens tt ^ , die Razumöv- 

skij folgendermaßen auflöst : — —ßhf~ j» P' .IV) Die Auflösung dieses Zeichens in un

serer Hs. wird von uns durch die punktierte Umrahmung A.......A gekennzeichnet ; sie gibt nur

4»-. Erst mit der nachfolgen-einenTeil der von Razumövskij angeführten Form : -V

den Stréla polukryzeväja ergibt sich die melodische Figur der Auflösung
*
/t

nach Razumöv-
**

skij. Die beiden letzten Zeichen stellen eine chiffrierte Melodie dar: * iv)

!) Vergi. 15/992; Komm. 1106.
u) Im VIII. KT gibt es vier Antiphonen CTfntNHKI, während in allen anderen KT nur je drei solcher 

Antiphona.
m) Osmoglasie, S. 86, Nr. 38.
iv) S. 281.



1049. 71. [pdwdfTCA oyEo]. (Der Text stammt aus den Stichiren eines Festes). Diese Zeile 
stellt ein Licé dar, das in seiner melodischen und graphischen Form in den vorhandenen 
Quellen nicht benannt ist.

1050. 72 (Der Text kann mehreren Gesängen zugeordnet werden). Es handelt sich um 
ein Lice. Razumóvskij bringt es, ebenfalls für den VIII. KT, doch mit einem anderen 
Mustertext und mit kleinen melodischen Abweichungen:1)

*/'' 'If'k
r p

Unsere Zeile:

Razumóvskij :

T'fcrtVh

LfCA UND FfTY DES ACHTEN KIRCHENTONES

1051. Für den achten Kirchenton werden in unserer Hs. insgesamt 54 Schlüsselformen 
angeführt. Es ist in unserer Hs. in dieser Hinsicht der reichste Kirchenton.

1052. Li. Razumóvskij führt diese Fitä mit dem gleichen Text und mit der gleichen 
Auflösung (abgesehen von ganz unbedeutenden rhythmischen Abweichungen) unter dem 
Namen „Fitä troicna“ für den III., IV., V. und VIII. KT an.«) Die Schlüsselform bei 
Razumóvskij hat nach dem Sema Fitä eine einfache Zmfjca, die in der Schlüsselform unse
rer Hs. fehlt. Den Schluß der melodischen Form dieser Fitä bildet die Melodie Nr. 5 der 
„Fitä konécnaja“, die in der Auflösung unserer Hs. mit der Strelä polukryzeväja beginnt. 
Der Golübcik bórzyj am Anfang der Auflösung gehört nicht zur eigentlichen Fitä und fehlt 
in der Auflösung von Razumóvskij.

1053. L 2. Die gleiche Zeichenfolge führt Razumóvskij als „Fitä svétlaja“ des Vili. KT 
an.111) Die Auflösung bei Razumóvskij weicht an einigen Stellen von der Auflösung unserer 
Hs. ab. Die Melodie dieser Fitä endet mit der Melodie Nr. 7 der „Fitä konécnaja“:

!) S. 299. 
iß S. 308.

ni) S. 319. - Nicht mit den gleichnamigen Fity des III. KT (L 8/437) und des IV. KT (L 1/583) zu ver
wechseln.



Razumóvskij :

/-------------------------------------------------------------------------- N
i---------------------------p-—p-jl

» --------
p>.gl f> —0 eJ 0................ f2

; .............. .............1 1

CHI - -

1

1 ■-#—P---------P ©-------- -»-«p - p- P > .-------------------S> -CT—jg ^ ■1 1 —=1

t - ^HNTi tCTH CKINTi

p * ^~—EE * ~— /<•* ^ ■—- —
v P ■ 1 ww-,——rx ----^ . f ^ ^ g1——— — —1---1-- F/—I----^— • M 1 d ^ 1 1_____

„Fitä konéénaja“ Nr. 7.

p r p 0 :»rP ' ~ ^"* T* ^ 0fl lrl---- 1— 1 1 r eh .......... ..... .. ___ r 1  

1054. L 3. Razumóvskij führt die gleiche Zeichenfolge, mit etwas abweichender Auflö
sung, als „Fitä mräcnaja“ des VIII. KT an1) (nicht verwechseln mit der gleichnamigen 
Fitä in anderen KT!). Der Mustertext ist derselbe:

1055. L 4. Für diese Fitä ist in den vorhandenen Quellen keine Vergleichsmöglichkeit 
gegeben ; Razumóvskij führt sie nicht an.

1056. L 5- Mit der fast gleichen Auflösung und mit dem gleichen Mustertext bringt Ra
zumóvskij diese Fitä unter dem Namen „Fitä dvacelna“ und „Fitä bódra“ für den VIII. 
KT.11) In der Schlüsselform bei Razumóvskij fehlt das Sema Fitä:

!) S. 320.
n) S. 320. - Nicht zu verwechseln mit der „Fitä dvoecél’naja“ des III. KT (L 1/430).



Razumóvskij : *i>\r ''

Unsere Hs.: j~f f f F'ftf ^ T

Razumóvskij :

B03-N0-CH -- rtt8

EÉ

B03-N0-CH --

1057. L 6. Mit unwesentlichen Abweichungen führt Razumóvskij unter dem Namen 
„Fitä sijätel’na“1) diese Schlüsselform und Melodie für den VIII. KT an:

Unsere Hs. :

Razumóvskij : a 1% x\2 /» /• 
/■ r

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

1058. L 7. Mit einigen, nicht sehr wesentlichen Abweichungen in der Schlüsselform und 
in der Auflösung bringt Razumóvskij diese Fitä unter dem Namen „Fitä nepostójnaja“ für 
den VIII. KT:n)

b S. 320.
n) S.318.



Razumóvskij :

^ 'ÌZ'? A Zùl 

r \~r + r \ «ti/» //•

* \ *T /►%/»*/ \\ •e* tt
(Die Abweichung in der Schlüsselform bei Razumóvskij besteht nur im Zeichen £ Z , wel-

. ... , .
ches an der Stelle von /*2 in unserer Hs. erscheint). Die Melodie dieser Fitä endet mit der
Melodie Nr. 1 der „Fitä konécnaja“:

Razu
móvskij

nd CThl-pW AOB

-p-
'S

1 « p-
^^ -s

~°~P fii» P P P ri ff 0 0 g * f -0-
FD= ' =i-r-r 1*rr 1 r 1 ri^r n 7h- —

H _
„Fitä konéénaja“ Nr. 1.

l'TfT—r />
-■ mP-P-

. 1
cs • p v p1—» p■ «■ * g» 0 ^ e>' 1 n r=p

phlH
r-rf-r irr1 g-p===

1059. L 8. Razumóvskij führt diese Fitä unter dem Namen „Fitä óblaja“ des VIII. KT1) 
in der gleichen Schlüsselform und in der gleichen Auflösung (mit unwesentlichen Ab
weichungen) :

^HfCh



r~Fr°rrrf#TjH'r°"rfrr'°rrr*rrrrr "errrrTf5!3BE

Nf •Cf

-o g>- fT^rT~rrr^^g? «a--»-#-

1060. Z 9. Razumóvskij bringt diese Fitä mit etwas anderer Zeichenkombination in der 
Schlüsselform, aber mit nur unwesentlich abweichender Auflösung unter dem Namen 
„Fitä perevjäzka bol’säja“ für den VIII. KT.1)

Unsere Hs.:

Razumóvskij : r r

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

111I

ap-fe - -

S3-P-

TH

1061. Z 10. Für diese in unserer Hs. unbenannte Fitä gibt es in den vorhandenen Quellen 
keine Vergleichsmöglichkeit; Razumóvskij führt diese Fitä nicht an. In der Auflösung er
scheint eine Variante der Melodie Nr. 3 der „Fitä konécnaja“.



1062. L il. Mit kleinen rhythmischen und melodischen Abweichungen, mit der gleichen 
Schlüsselform und mit dem gleichen Mustertext führt Razumóvskij diese Fitä für den
VIII. KT unter dem Namen „Fitä póstnaja“ an.1) Die ganze Melodie endet mit der Me-

ir “
lodie Nr. 7 der „Fitä konécnaja“, die in unserer Auflösung mit dem Sema 
auf Seite 304 anfängt.

1063. L 12. Razumóvskij bringt unter dem Namen „Fitä blagovéstnaja“11) die gleiche 
Schlüsselform (mit einem Krjuk svétlyj mit Thbn n anstelle von Dva v celnü mit Thb rtt 
in unserer Hs.) und mit der gleichen Auflösung wie in unserer Hs. Die ersten zwei Zeichen 
in unserer Auflösung gehören nicht zur eigentlichen Fitä, die erst mit dem Krjuk svétlyj 
beginnt.

1064. L 13. Mit dem gleichen Mustertext und mit fast gleicher Auflösung, aber mit et
was anderer Zeichenkombination der Schlüsselform, bringt Razumóvskij diese Fitä für den
VIII. KT unter dem Namen,,Fitä prelozltel’naja.111) Als Schlußmelodie erscheint die Me
lodie Nr. 8 der „Fitä konécnaja“ :

Unsere Hs. :
2C

* * f e«
T 12 
\\‘* /*/»

Razumóvskij : ''

Unsere Hs.:

Razumóvskij :

*) S. 319. 
n) S. 320.

m) S. 319-
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' r^rr r- WÈM
^8 - A - CA

¥r-n»
,,Fità konéénaja“ Nr. 8.

—®- -jg-ggggZKC

A^Ò-CA

-\

1065. Z. 24. Razumóvskij gibt als ,,Fita tichostrél’naja“ des Vili. KT1) die gleiche 
Schlüsselform und den gleichen Mustertext. Das erste Zeichen verwendet Razumóvskij in
der Form £‘7* (Stréla svetlotfchaja).11) Dieses Zeichen erscheint erst in der St.-N. vom 

Typus A - also nach 1668. Razumóvskij folgt in seinem Werk der Stolp-Notation A, wäh
rend unsere Hs. sich auf die St.-N. vom Typus B bezieht. Die eigentliche Fitä hat eine ver
hältnismäßig kurze Melodie, der sich die Melodie Nr. 1 der „Fitä konécnaja“ (in unserer 
Hs. hier etwas variiert) anschließt:

Unsere Hs. :

Fitä konéénaja“ Nr. 1.

Razumóvskij :

n) Siehe bei Razumóvskij auf S. 276, drittes Zeichen von oben. - Koschmieder, II, S. 89, Nr. 52.



1066. L 25- Die gleiche melodische Form zu dem gleichen Text bringt Razumóvskij als 
„Fitä s Celjüstkoju“ für den VIII. KT.1) Obwohl die Schlüsselform sich von der Schlüssel
form zu der gleichen Melodie in unserer Hs. unterscheidet, erlaubt uns die Identität der 
melodischen Form doch (abgesehen von kleinen rhythmischen Abweichungen), die unbe
nannte Fitä in unserer Hs. als die gleiche „Fitä s Celjüstkoju“ wie bei Razumóvskij zu be
trachten. Es ist indessen nicht ausgeschlossen, daß diese Fitä in einigen Fftniki ohne das 
Sema Celjüstka bei gleicher Melodie anders bezeichnet wird.

rii* A /
Unsere Hs.: 2* v* r

jr . .
Razumóvskij: /•£ « // n)

Unsere Hs.:
-N X ^ p-V _Cs ß

___«__S2

1 1 -J-

Razumóvskij :

j pH --------- 3hl * - — - ro
1
1 /"■ _ _ 'N r"---- -i—0—r —ß—r— »———— 9 ' 1 r 1 ~ * * ^_r r..1--------- ---------------- ----- 1--------------- 1---- ^ 1 » 1 1 1 1

pH 3hl ro

1067. L 16. Razumóvskij bringt diese melodische Form zu dem gleichen Textwort, aber 
in anderer Schlüsselform, unter dem Namen „Fitä vysókaja“ des VIII. KT;111) wobei er 
bemerkt, daß er die Auflösung eine Quarte tiefer angibt, als die Thbn.

Unsere Hs.: -» * V £ /*>*

Razumóvskij : ß *
/• /

Beide Auflösungen - die in unserer Hs. und die bei Razumóvskij, unterscheiden sich nur 
in Werten einzelner Töne.

1068. L 17. Razumóvskij bringt diese Fitä mit kleinen Abweichungen in der graphischen 
und melodischen Form zu dem gleichen Mustertext und bezeichnet sie als „Fitä skovoród-

i) S. 320.
n) Interessant ist, daß Razumóvskij diese und einige andere Schlüsselformen des VIII. KT ohne das 

Sema Fitä, mit ihren Namen unter den Fity des VIII. KT anführt, obwohl das Sema Fitä fehlt, 
ui) S. 320.



na“ des Vili. KT.1) Während in der Auflösung von Razumóvskij die Melodie Nr. 8 der 
„Fitä konécnaja“ den Schluß bildet, bleiben von dieser Fitä in unserer Auflösung nur die 
ersten fünf Töne.

Unsere Hs.: ^ 0 *1 5 £ 7

Razumóvskij: s * *

=P= ## g>~
Gl novi v x xo. • 1 1 ■—

i111

1 r~
0y - ent

4- —1—1 .

11
1-----------=Fffi

N
»—Ö----e>

oy - ent -
4-—]— —1—1-----------

!—P- ?■!—*}.-ff---- Ö-----
1 1 1 : ~ifi
! NI - - ! - - - -

1 1 ) Fitä konécnaja“ Nr. 8.
■ s.

>5' & ----- ----------_ X-------e-------- 0 s—- x— 0 n - - m 0----- n 10
1-------- - — 1 1 ^-----------------H- '------ ---------- 1-----------1-------------

NI - - - l

1069. L 18. Razumóvskij bringt diese Fitä mit sehr kleinen Abweichungen unter dem 
Namen „Fitä vysókaja s Mecém“ für den VIII. KT.11) Seine Auflösung111) unterscheidet 
sich kaum von der Auflösung in unserer Hs„ wohl aber die Schlüsselform:

Unsere Hs. : 

Razumóvskij :

^ /•
* /

& t *

* 
\ /»

«iS; «s ;z J* '
Bemerkenswert ist, daß die letzten drei Zeichen die Zeichenfolge der „Kulizma bol’säja“ 
darstellen, wobei die Melodie nicht der melodischen Bedeutung der „Kulizma bol’säja“ im 
VIII. KT entspricht, weder in der Position der Zeichenfolge in der Mitte eines Gesanges 
noch am Schluß eines Gesanges.IV) In der „Fitä vysókaja s Mecém“ hat also die Zeichen
folge „Kulizma bol’säja“ eine andere melodische Bedeutung. Vergi. L 27/1078, L 38/1089 
und L 39/1090.

ln) Bei Razumóvskij - eine Quarte tiefer als es aus den Thbn hervorgeht, wie er selbst bemerkt. 
IV) Siehe bei Razumóvskij, S. 289.



1070. L 19. Parallel zu diesem Licé1) gibt Razumóvskij zu dem gleichen Text die gleiche 
Auflösung. Ein Unterschied liegt nur in der Zeichenkombination der Schlüsselform:

</*

Unsere Hs.:

Razumóvskij :

2*' SS* w

» ^ * 
\\X SV /■ /

1071. L 20.

1072.L 21.

1073. L22.

1074. L 23.

In den vorhandenen Quellen ist für dieses Lice keine Vergleichsmöglichkeit 
gegeben.

1075. L24. In nahezu gleicher graphischer und melodischer Form ist dieses Licé auch 
bei Razumóvskij11) ebenfalls für den VIII. KT angeführt:

Unsere Hs. :
—»-P-p_______

—*-0—f2—gr?a=
■ili r ri 1 —i------------

Razumóvskij :

M8B-CTBtN-Nh.l - M rtH K0

»-•—©-

MyB----- CTBtN-NhIH rtHKTi

1076. L 23. In der gleichen graphischen Form und mit dem gleichen Mustertext ist dieses 
Licé bei Razumóvskij111) für den VIII. KT enthalten. Die Auflösung zeigt indessen im Ver
gleich mit unserer Hs. eine Abweichung:

J) S. 301. 
n) S. 301. 

m) S. 302.



Unsere Hs. :
» « :r\ ' ^ _------------ r r5—r------------ 1---- —1 —

1

ro ----- - crio -

Razumóvskij :

ro - cno

1077. L 26. Dieses Lice ist bei Razumóvskij nicht angeführt; in den vorhandenen Quellen 
ist keine Vergleichsmöglichkeit gegeben.

1078. L 27. Die graphische Form dieses Licé ist der Fitä in L 18/1069 ähnlich: die vier 
letzten Zeichen sind in beiden Formen die gleichen und nach dem Mécik erscheint die Zei
chenfolge der „Kulizma bol’säja“ (vergi. L 44/1095). Razumóvskij führt unsere Schlüssel
form nicht an. Aus der Gegenüberstellung unseres Licé mit der Melodie des L 18/1069 geht

. ^hervor, daß die Zeichenfolge \r r sj r\ r als selbständiges Licé erscheinen kann und 
im L 18/1069 sowie im L 27/1078 als Komponente auftritt:

Licé 27:

Licé 18:

1079. L 28. Dieses Licé ist bei Razumóvskij nicht angeführt; in den vorhandenen Quellen 
ist keine Vergleichsmöglichkeit gegeben.



1080. L 2g. Diese Fitä führt Razumóvskij nicht an, auch in anderen vorhandenen Quel
len ist sie nicht enthalten. Am Schluß der Auflösung erscheint die stellenweise stark vari
ierte Melodie Nr. 7 der „Fitä koneönaja“.

1081. L 30. Dieses Lice stellt die Trope „Povorotka“ des VIII. KT dar - siehe 14/991.*) 
Razumóvskij führt dieselbe Zeichenkombination mit dem gleichen Mustertext und mit der
selben Auflösung an:11)

Unsere Zeile:

Razumóvskij :

npcw---- tue --H3Tv Ne - A

1082. L31. Dieses Lice ist die „Kulizma srédnjaja“ im VIII. KT, vergi. 15/992 und 
Komm. 1106.

1083. L 32. Razumóvskij führt dieses Lice nicht an. Es handelt sich um eine typische 
Kadenz im VIII. KT, die auch nicht in der graphischen, so doch in der melodischen Form 
am Schluß einiger Tropen und Lica wiederkehren kann.

1084. L 33. In der gleichen graphischen und melodischen Form (abgesehen von unwe
sentlichen Differenzen in Werten einiger Töne) führt Razumóvskij dieses Lice ebenfalls für 
den VIII. KT an.nl)

1085. L 34. Für diese melodische Form gibt Razumóvskij1^ eine andere Schlüsselform 
an; der Mustertext stimmt mit demjenigen unserer Hs. überein:

Unsere Hs.:
fr . jr0»00

Razumóvskij :

i) Vergi. Osmoglasie, S. 85, Nr. 14. 
H) S. 299. 

ni) S. 299. 
iv) S. 300.



Unsere Hs. :

Razumóvskij :

1086. L 35. Razumóvskij gibt dieses Licé in der gleichen graphischen und melodischen 
Form, jedoch mit einem anderen Mustertext versehen, für den VIII. KT an.1)

1087. L 36. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

1088. L 37. In den vorhandenen Quellen ist dieses Licé nicht nachweisbar.

1089. L 38. Das Licé „Kulizma bol’säja“. Nach Razumóvskij* 11) wird diese melodische 
Form als Halb-Kadenz im VI. und VIII. KT verwendet, falls sie in der Mitte eines Gesan
ges gebraucht wird. Die Auflösung von Razumóvskij steht eine Quarte tiefer als es den 
Thbn nach der Fall sein müßte:

1090. L 39. Das Licé „Kulizma bol’säja“ (wie oben, in 38/1089), jedoch an eine andere 
Zeichenfolge angeschlossen. Nach Razumóvskij111) hat sie diese Auflösung, wenn sie als 
Schluß-Kadenz eines Gesanges im VI. oder VIII. KT auftritt. Vergi. L 27/1078 und 
L 18/1069.

i) S. 300.
ii) S. 289. 

ui) S. 289.



Unsere Hs. :

Razumóvskij :

BCriHMd - K>TTi

1091. L 40. Razumóvskij bringt zu dieser melodischen Form ebenfalls für den VIII. KT* 1) 
eine nahezu gleiche Schlüsselform, mit gleichem Mustertext:

Unsere Hs.:

Razumóvskij :

Zu vergleichen mit L 33/1084. Die Stopfca s ockóm als letztes Zeichen in unserer Auflösung 
ist wohl der Übergang zu der nächsten, hier nicht angeführten Phrase.

tr
«r f * **

r\ /»w r

1092. L 41. Dieses Licé führt Razumóvskij für den VIII. KT11) in der gleichen melodi
schen Form und mit dem gleichen Mustertext an. Nur das Sema Dva v celnü bringt Razu
móvskij mit einem Podcäsie anstatt der Podvértka in unserer Hs. Die Auflösung in unserer 
Hs. entspricht indessen ganz der von Razumóvskij angegebenen Form.

1093. L 42. Razumóvskij gibt dieses Licé für den VIII. KTm) in derselben Zeichen
kombination (nur erscheint an Stelle des Krjuk mräcnyj mit Podcäsie bei ihm ein Krjuk 
svetlyj, und an Stelle der Stopfca s ockóm - ein Krjuk prostój mit Podcäsie). Die Auflösung 
bei Razumóvskij ist nahezu die gleiche wie in unserer Hs.

1094. L 43. Razumóvskij führt dieses Licé nicht an, in den vorhandenen Quellen ist keine 
Vergleichsmöglichkeit gegeben.

1095. L 44. Vergi. L 38/1089: Die „Kulizma bol’säja“.

I) S. 301.
II) S. 302. 

ui) s. 301.
34 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



1096. L 43. Razumóvskij führt diese Fitä nicht an, in den vorhandenen Quellen ist sie 
nicht nachweisbar.

1097. L 46. Razumóvskij führt diese Fitä nicht an, in den vorhandenen Quellen ist sie 
nicht nachweisbar.

1098. L 4J. Obwohl die Schlüsselform dieser Fitä in unserer Hs. nicht angeführt ist, geht 
aus einem Vergleich mit L 13/1064 hervor, daß die vorliegende Melodie eine bedeutend er
weiterte Variante der „Fitä prelozi'tel’naja“ darstellt. Der Fitä, die sich durch eine ausge
dehnte melismatische Struktur auszeichnet, ist die Trope „Meréza vysókaja“ in aufge
löster Form angeschlossen (vergi, mit 69/1047). Sonst ist diese Fitä in den vorhandenen 
Quellen nicht angeführt.

1099. L48. Siehe L 12/1063.

1100. L 4g. In den vorhandenen Quellen ist diese Fitä nicht nachweisbar; sie fehlt auch 
bei Razumóvskij.

1101. L 50. Die Auflösung dieses Licé hat einige parallele Stellen mit der Auflösung von 
L 9/1060. Sonst ist dieses Lice weder bei Razumóvskij noch in den vorhandenen Quellen 
angeführt.

1102. L 51. Obwohl die Schlüsselform in unserer Hs. nicht angegeben ist, handelt es sich 
um eine Fitä - und zwar um eine Variante der Fitä im L 9/1060.

1103. L 52. Für diese Fitä, die die graphische Form und den Mustertext der Fitä 
L 12/1063 wiederholt, sind hier zwei Auflösungen gegeben. Die erstere ist nur kurz, sie be
zieht sich auf das Zeichen Dva v celnü und die Statijä prostäja als Schlußzeichen. Die 
zweite Auflösung bezieht sich auf die Zeichenfolge nach der Statijä prostäja und ist der 
Auflösung des L 12/1063 gleich. Die Unterschiede der Werte in den beiden Auflösungen 
sind unbedeutend und können sich oft bei der Wiederholung einer und derselben Melodie



treffen, was auf eine gewisse rhythmische Unstabilität der melismatisch entwickelten Me
lodien hinweist.

1104. L 53. Vergi, mit L 13/1064 und L 47/1098. In der Zeichenkombination in unserer 
Hs. führt Razumóvskij diese Schlüsselform nicht an. Indessen stimmen der Anfang und der 
Schluß der in unserer Hs. angebrachten melodischen Auflösung mit der „Fitä prelozl- 
tel’naja“ überein,1 *) so daß nur der Mittelabschnitt eine Abweichung der letzteren darstellt. 
Der Mustertext ist in allen drei hier erwähnten Lfca gleich. Wahrscheinlich handelt es sich 
um eine Variante der „Fitä prelozltel’naja“, die möglicherweise aus verschiedenen hand
geschriebenen Frtniki in unsere Hs. übernommen wurde.

1105. L 54. Diese Schlüsselform und ihre erste Auflösung führt Razumóvskij nicht an. 
Sie ist in den vorhandenen Quellen nicht nachweisbar. Für die Melodie der zweiten Auf
lösung, die ganz anders verläuft als die erste und von Razumóvskij zu einer anderen Schlüs

selform angegeben wird : % *0 9 \\ Z / *,n) führt er den Namen „Fitä Sedrächma“
an. Diese Melodie endet mit einer Variante der Melodie Nr. 7 der „Fitä konécnaja“, die in 
unserer Auflösung mit der ersten Strélà gromosvétlaja auf der Seite 328 (erste Zeile) 
beginnt.

DIE KULfZMY

1106. Diese Abteilung unserer Hs. befaßt sich mit den Auflösungen der Schlüsselform

„Kulizma srédnjaja“: fu r\ s (j>), - dieser oft als Halb- oder Schluß-Kadenz vorkom- 
mendeh charakteristischen Zeichenfolge. Ihre Auflösung ist in den KT verschieden (Im 
II. und VI. KT ist sie abhängig von der Stellung dieser Zeichenfolge in der Mitte oder am 
Schluß eines Gesanges).111) Wegen der Stabilität der melodischen Formen in den verschie
denen KT wird diese Zeichenfolge in der St.-N. A und B ständig ohne Thbn geschrieben. 
Ferner wirken auf die Auflösung dieser Zeichenfolge die ihr unmittelbar vorausgehenden 
Zeichen. Hier sind die Auflösungen der Zeichenfolge nach vorhergehender Pälka (bzw. 
Golübcik bórzyj und Pälka) in allen KT angeführt. Die Auflösungen nach anderen voraus
gehenden Zeichen sind in dieser Abteilung der Hs. nicht angegeben und sind unter den 
Tropen des jeweiligen KT angeführt. Die in unserer Hs. angeführten Auflösungen zeigen 
einige Unterschiede zu den melodischen Formen, die von Razumóvskij angegeben sind.IV)

*) Siehe L 13/1064 und L 47/1098.
u) s. 319

m) Siehe Komm. 42 und 100, sowie Index der Tropen, unter „Kulizma“.
IV) Ss. 289-290.



I. KT 
Auflösung:

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

II. KT 
Unsere Hs. :

Razumóvskij :

(In der Mitte

III. KT 
Unsere Hs. :

Razumóvskij :

IV. KT 
Unsere Hs. :

Razumóvskij :

\ <*»
r

oy -TBtp

B03 - Ci -
eines Ges;

(Wie im 
VII. KT)

(Wie im 
III. KT).



V. KT

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

VI. KT
Unsere Hs. :

Razumóvskij :

(In der Mitte

VII. KT

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

Vili. KT

Unsere Hs. :

Razumóvskij :

\ 7 u f

->KAe - -

B03-CÌ- COriN-
eines Gesanges).

cno - - - - BH

B’tcT - -

(Wie im 
I. KT).

(Wie im 
II. KT).

(Wie im 
IV. KT).



Falls die „Kulizma srédnjaja“ im II. und VI. KT am Schluß eines Gesanges steht, hat 
sie folgende Auflösung:

/V \ ?u_ r. 1 1* i f
r ^ o 1 m ^ m 1 ' 's 1* w 1 r 1 *2 (T* ! ___T-r——^----1----— ___ P* *

- ni - - e ASllTh Nd - - -Ì - -UJHXTh

welche in unserer Hs. unter den Tropen des II. und VI. KT angeführt ist, aber in dieser 
Abteilung fehlt.

Wie aus den hier angeführten Auflösungsformen der „Kulizma srédnjaja“ in den ver
schiedenen KT ersichtlich wird, hat diese Zeichenfolge im I. und V. KT die gleiche melo
dische Bedeutung (im V. KT - um ein Tongebiet — eine Quarte - höher als im I. KT). Auch 
die Auflösung im VI. KT ist die gleiche wie im II. KT. Für den III., IV. und VII. KT 
können wir eine Divergenz zu den Angaben von Razumóvskij feststellen : laut unserer Hs. 
ist die melodische Form der „Kulizma srédnjaja“ im VII. KT die gleiche wie im IV. KT, 
bei Razumóvskij dagegen hat der IV. KT dieselbe melodische Form für diese Zeichen
folge wie im III. KT (die Auflösung für den III. KT unserer Hs. stimmt mit der Auflö
sung im IV. KT bei Razumóvskij überein). Übrigens sind diese Formen so ähnlich, daß sie 
sogar von erfahrenen Sängern leicht verwechselt werden können.

Die Bezeichnung „Kulizma“ wurde indessen nicht nur für die Zeichenfolge der „Kuliz
ma srédnjaja“ und ihre melodischen Formen in verschiedenen KT angewendet. So werden 
in dem sehr oberflächlichen theoretischen Teil des „Krug“11) auch die Zeichenfolgen und 
Melodien der folgenden Tropen „Kullzmy“ genannt: „Koleso“, „Dollnka“, „Meréza pól- 
naja“ (als „Kulizma mälaja“ bezeichnet, während an gleicher Stelle unsere „Kulizma 
srédnjaja“ — „Kulizma bol’säja“ genannt wird); „Meréza“ (als „Kulizma lómovaja“), 
„Svjäzni“ (als „Kulizma pólnaja“), „Voznós konéènyj“, der Schluß der Trope „Perech- 
vät“ - als „Kulizma mälaja“, „Drjäbi“ - als „Kulizma bol’säja“ usw. Diese Unstabilität 
der Bezeichnungen scheint späterer Herkunft zu sein: der „Krug“ ist keine zuverlässige 
Ausgabe, er stammt aus dem 19. Jh. Es ist zu merken, daß der „Krug“ verschiedene 
kadenzartige melodische Formen mit mehr oder weniger wellenartiger Bewegung als 
„Kulizma“ bezeichnet.

Die Gründe, warum die melodischen Formen bei der gleichen, im Laufe der Jahrhun
derte äußerst stabilisierten Zeichenfolge, unterschiedlich gestaltet sind, ist noch zu klären. 
Man kann vermuten, daß diese unterschiedliche Deutung ihre Ursache in einer alten münd
lichen Tradition hat, weil sonst anzunehmen wäre, daß die melodische Bedeutung dieser 
Zeichenfolge in allen KT und in allen Positionen die gleiche bleiben müßte — wie auch die 
Zeichenfolge selbst.

Die Zeichenfolge unserer „Kulizma srédnjaja“ gehört zu den ältesten stabilen Zeichen
folgen der St.-N. ; sie findet sich schon in den Hss. aus dem Anfang des 12. Jh.m) bis zu den 
spätesten Hss. mit der St.-N. A und B, meistens an den gleichen Stellen wie in den ältesten 
Hss.IV) Die russische Bezeichnung „Kulizma“ ist zweifellos aus der Nomenklatur des by
zantinischen Neujmensystems übernommen. Schon in der Palaeobyzantinischen Notation

*) Nach Razumóvskij. 
n) I, Anhang, S. 37-44.

ni) Z. B. Metällov: Simiografija, Tabellen VI, VII, Vili, IX und andere, 
iv) Siehe im I. KT 26/100.



ist die xüXicrpa ein chironomisches (also in sich tonloses) Zeichen, das nur in Verbindung mit
einem Intervallzeichen Bedeutung hat: /V^, v'V'“, :*) „to xiiXtcrpa xoXlet xod
crrpéipsi T<xq cpwvàq“.11) Diese Definition der Funktion der Neume xóXtapa entspricht der Cha
rakteristik der Melodien der „Kulizma“ im russischen Stolp-Gesang, mit dem Unterschied, 
daß in der altrussischen Neumen-Nomenklatur die Kulfzma immer eine Zeichenfolge aus 
wenigstens drei Zeichen ist, wobei jedes Zeichen tonale Bedeutung hat, während im byzan
tinischen System tÒ xfiXurpa ein tonloses Zeichen ist.m) Charakteristisch ist, daß die Zei

chen und /V als Polkulfzmy (d. h. „eine Hälfte der Kulizma“, eine „Halb- 
kulizma“) bezeichnet werden, also nur als ein Teil der Kulfzma betrachtet werden: die 
ganze Kulfzma ist daher immer eine Zeichenfolge.

r) Tardo, S. 295, Nr. 5: ,,xuXkt(x<x - il kilisma se pone in mezzo a un gruppo di varie note, per solito 
quattro o sei, spesso come chiusa ornamentale di qualche inciro melodico. E’ riportato anche nel canto gre
goriano; secondo il significato stesso etimologico, produce quar l’effetto del moderno gruppetto“. 

n) Tardo, S. 295.
m) In der gregorianischen Semeiographie ist die Quilisma ein tonales Gesangszeichen _yvs .. Siehe

Dom Gregorio Me Sunol: Introduction à la paléographie musicale grégorienne. Paris (Desclée), 1935, Ss. 
6, 40; ebenda, S. 71 : „Le quilisme, note dentelée: il se trouve en général dans les formules ascendantes; mais 
on le trouve aussi à l’unisson de la dernière note d’un neume precedent.“



INDEX

1. Der Gesangszeichen
a) nach den graphischen Formen geordnet
b) in alphabetischer Reihenfolge ihrer Bezeichnungen zusammengestellt.
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a) in alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen
b) nach den Kirchentönen gruppiert.

3. Der FIty
a) in alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen
b) nach den Kirchentönen gruppiert.



1. DIE GESANGSZEICHEN

Hier werden nur jene Gesangszeichen angeführt, die im ersten Teil unserer Hs. und im 
Kommentar zum Zeichensystem vorhanden sind*. Jene Gesangszeichen, die im ersten Teil 
unserer Hs. nicht angeführt sind, sich aber in den Tropen und Lica befinden, werden in 
dem Kommentar zur betreffenden Trope besprochen und sind in diesem Index nicht an
gegeben.

Eine vollständige Tabelle der Gesangszeichen mit ihren Alterationen durch verschiedene 
Hilfszeichen befindet sich in der Ausgabe: Erwin Koschmieder: Die ältesten Novgoroder 
Hirmologien-Fragmente, II, München 1955, Ss. 87-93. Diese Tabelle ist für die SN A zu
sammengestellt, gilt aber auch für die SN B ; die Differenzen sind in unserer Abhand
lung angegeben und besprochen. Deswegen wird diese Tabelle hier nicht wiederholt. Die 
Bezeichnungen werden dabei in kirchenslavischer Form ohne Berücksichtigung dialek
tischer Eigentümlichkeiten einzelner Mss. angeführt.

a) Nach den graphischen Formen geordnet

Ord
nungs
zahl

Graphi
sche
Form

Bezeichnung Kommen
tar

Ord-
nungs
zahl

Graphi
sche
Form

Bezeichnung Kommen
tar

1. y Paraklft 7. 14. V Pälka vozdér- 21, 63.

2. y Krjuk prostój 8.
gnutaj a

3- y Krjuk mräcnyj 9-
i5- f Kryz 12.

l6. Zapjatäja 11.
4- y Krjuk svétlyj 9-

17- /)' Golübcik tfchij 27.
5- y Krjuk trcsvétlyj 9- 18. %

/)' Golübcik bórzyj 24.
6. ir Kljuc 17-

19-
//

Zapjatäja s 13-
7- y Dva v celnü 44. Kryzém

8. y Pauk 65. 20. nn\S Chamflo 43-

9- ; Stopfca 10. 21. /)/)\ Derbfca 52-

10. a Stopfca s ockóm 32. 22. /V)S Strélà grómnaja 18.

11. Perevódka 25A. 23-
nn?* Strelä gromo- 45B-

svétlaja
12. y Celjüstka 14.

24.
nnS

Strelä gromo- 4SB-
13- Pälka iS. 33- tresvetlaja

* Kommentar 1-72 im II. Teil unserer Ausgabe.
35 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



Ord- Gra-
nungs- phische 
zahl Form

_ . . KommenBezeichnung
Ord- Gra
ntings- phische 
zahl Form

_ _ KommenBemerkung ^

25- nn4 Strélà gromo- 45°. 43- Strélà mräcnaja 2ÖA.
vozvódnaja 44. Strélà svetlaja 45A.

2Ó.
ni^

Stréla kryzeväja 46.
45-

A
Strélà tresvétlaja 45.

27. Skam’jä 25®. 46. ',4 Stréla vozvód- 4SC-
28. A Podcäsie prostóe 36. naja

29. X Podcäsie mrad- 36. 47- Strélà poézdnaja 51.

%
noe 48. Strélà polukryze- 26®.

30- Podcäsie svétloe 36. väja

31- 4 Podcäsie tre- 36. 49- fr' Trubä (Ocevfd- 58, 62.
svétloe naja)

32-
/•* Statijä prostäja 20. 50- Mécik 68.

33- Statijä mräcnaja 20. 51- w4 Strélà trjasogläs- 66.

34-
;? Statijä svetlaja 20.

naja

/>. 52. w Slozitaja 35.
35- /*\ Statijä zakry- 38. A

taja mälaja 53- \v Slozitaja s Zap- 50.

36. Statijä zakry-- 38.
jatóju

taja bol’säja 54- \ Slozitaja sZapja- S°-
tóju i Podvértkoj

37- Polkulizmy 42. A
SS- wt* Zmijca so Slozi- 54®.

38. rii Polkulizmy 60.
bol’säja r\

toju
^ /V 56. Zmijca so 54A-

39- » AA Statijä so 39.
Óblackom

O Lei L CJ U. _

rA 57-
ü Cäska 34.

40. Strélà prostäja 19.
58. ü Cäska pólnaja 41.

41. > Strèlà prostäja s 49. a
Soróc’ej nózkoju 59- 0 Fitä 155.

42. ? Strélà prostäja s 47. 60. t Rog 155.
Podcäsiem •



Index. Gesangszeichen, alphabetisch geordnet 

b) In alphabetischer Reihenfolge ihrer Bezeichnungen zusammengestellt

Bezeichnung

Chamilo

Cäska

Cäska pol naja 

Celjüstka 

Derbfca 

Dva v celnü 

Fitä

Golübcik bórzyj 

Golübcik tichij 

Kljuc

Krjuk mräcnyj 

Krjuk prostój 

Krjuk svétlyj 

Krjuk tresvétlyj 

Kryz 

Mécik 

Ocevidnaja 

Pälka

Pälka vozdérgnutaja

Parakh't

Pauk

Perevódka 

Podcäsie mräcnoe 

Podcäsie prostóe 

Podcäsie svétloe 

Podcäsie tresvétloe 

Polkulizmy 

Polkulizmy bol’säja 

Rog 

Skam’jä 

Slozitaja

Gra
phische
Form

lV)lf

iS

ÙS

p
/7/A

IS
0
n'

S

ir
X
Xx
X
t
✓

\
V
X
>x
X
x
X
X

Kommen
tar Bezeichnung

Gra
phische
Form

Kommen
tar

43- Slozitaja s Zapjatóju

34- Slozitaja s Zapjatóju

41
14.

i Podvértkoj

Statijä mräcnaja

Statijä prostäja
52- Statijä so Óblackom
44.

Statijä svétlaja
155

24.

Statijä zakrytaja

Statijä zakrytaja bol’säja
27.

17- Stopi'ca

9- Stopfca s ockóm

8. Strélà grómnaja

9- Strélà gromosvétlaja

9- Strélà gromotresvétlaja

12. Strélà gromovozvódnaja

68. Strélà kryzeväja

Ó2.
Strélà mräcnaja

15, 33

21, 63.

7
65.

Strélà poézdnaja

Strélà polukryzevàja 

Strélà prostäja

Strélà prostäja s 
Podcàsiem

25- Strélà s soróc’ej nózkoju

36. Strélà svétlaja

36. Strélà trjasoglàsnaja

36. Strélà tresvétlaja

36. Stréla vozvódnaja
42. Trubà

6O. Zapjatàja

155- Zapjatàja s Kryzém

25B. Zmijca so Slozitoju

35- Zmijca so Stat’éju

•s’ 50.
"J 50.

r 20.
e
r 20.

39-
20.

38.
X 38.

/ IO.
Ir 32.
fìX 18.
nnX 45b

«X 45B
45c

n+S 46.
26A

tX 5i-
26B.

■>
19-

zX 47-
le

49-
45a

66.
'/X 45-

45C-
xx 58.
r\ 11.

/1+ 13-
a

v\t 54-
A 

e *<Aw 54-



2. DIE TROPEN

a) In alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen

Die römische Ziffer bezieht sich auf den Kirchenton. Die nachfolgende arabische Zahl 
vor dem Strich bedeutet die Nummer der Zeile innerhalb des betreffenden Kirchentones, 
diejenige nach dem Strich den entsprechenden Kommentar. Die arabische Zahl vor der 
ein L steht, bedeutet die Nummer der entsprechenden Schlüsselform in der Abteilung 
,,Lica und Ffty“ des betreffenden Kirchentones. Zum Beispiel:

Küdri niznija II. 33/227. - Diese Trope wird in der Zeile Nr. 33 in der Abteilung „Tro
pen“ des zweiten Kirchentones angeführt und im Kommentar 227 besprochen.

Kolybél’ka I. L 30/185. - Diese Trope ist im Abteil „Lica und Ffty“ des ersten Kirchen
tones“ als Licé Nr. 30 angeführt und im Kommentar 185 besprochen.

C
Cagósca V. 2/626 - Vili. 65/1042 
Chorlsa V. 12/636 - V. 41/665 
Chräbrica II. 79/273-II. 98/292-II. 99/293-

VI. 11/744 - VI. 77/810
- pólnaja VI. 75/808

5 - svetlaja VI. 107/840
Cvéti IV. 128/577 - IV. 129/578

D
Derbfca 52 - 72 - I. 75/149-III. 50/405-III. 

51/406
- pólnaja I. 75/149 - HI. 4/359 - III. 

27/382 - ui. 34/389 - HI. 59/414 - IV. 
5/453 - VIII. 56/1033

- srédnjaja III. 50/405 
10 - vellkaja IV. 25/473

Dertica VII. 5/908 - VII. 19/922 
Dollnka I. 29/103 - I. 32/106 - III. 52/407 -

III.73/428 - IV. 6/454 - V. 47/671 - V. 
57/681 - 1106

- mén’éaja III. 73/428
- peremétnaja s Kàékoj I. 27/101 

15 - s Kàékoj I. 29/103
- srédnjaja I. 23/97 - IV. 96/544 - V. 

12/636 - V. 41/665
---- s Udàrkoj i Chamüoj V. 56/680
- s Udàrkoj I. 29/103
- vysókaja IV. 4/452 - IV. 122/571

20---- s Trjàskoju IV. 122/571
Drjàbi IV. 18/466 - 1106
- pólnyja IV. 12/460

F
Fotlza II. 30/224 - III. 48/403 - III. 71/426 - 

VI. 3/736- VI. 18/751

G
Groza malaja I. 25/99 - I- 47/121 - IV. 70/518 

25 Gninka (Pastóia) 72 - I. 2/75 - I. 7/80 - I. 
18/92 - I. 24/98 - I. 30/104

- nedovódnaja I. 2/75 — I. 11/85 _ I- 19/93 — 
I- 73/147

- pólnaja I. 6/79 - I. 29/83
- s perechvàtom I. 2/75
- s Podcaäiem I. 2/75

30 - s raznósom IV. 12/460- IV. 18/466
- s Trjaskoju I. 2/75
- svetlaja so Stezéju I. 2/75

/
Jàsnica IV. 11/459 - IV. 23/471 - IV. 88/536

K
Kaéàlka (Kacàlki) VI. 58/791 - VI. 92/825 - 

VIII. 42/1019 - VIII. 45/1022 
35 - s perechvàtom VI. 58/791 

Kavycki bol’sija VI. 42/775
- mén’Sija VI. 8/741
- s Pod^émom mràcnym II. 111/305
- srédnija II. 15/209

40 Klmza I. 44/118 - I. 65/139 - IV. 61/509 
Klza bol’éàja I. 25/99 - HI- !3/368
- malaja III. 6/361
- srédnjaja I. 8/81 - III. 46/401 - VII. 

9/912 - VII. 18/921 - VII. 34/937
Kiélgi II. 4/198 - II. 8/202 

45 - s pereglbkoju II. 20/214
- trjasoglàsnyja II. 4/198 
Koklza 72
Kolesó I. 18/92 - I.37/111 - I.38/112 - I. 

48/122 - I. L 13/168 - II. 74/268 - III. 
16/371 - IV. 43/491 - IV. 126/575 - V. 
49/673 - V. 77/701 - VI. 25/758 - VI. 
6o/793 - VII. 45/948 - 1106 

Kolóda 17 - 72 - I. 10/84 
50 Kolcànec I. 80/154

Kolybcy II. 4/198 - II. 8/202 - Vili. 6/983
- s pereglbkoju II. 6/200 
Kolybél’ka I. 29/103 - I. L 30/185
- na Chamllu I. 64/138



55 - s Udàrkoj I. 29/103
Korà II. 27/221 - IV. 4/452 - IV. 132/581 
Korica II. 19/213 - II. 48/242 - IV. 40/488 -

V. 1/625
Krikéla (Krikella) II. 30/224 - III. 48/403 
Küdri nlznija II. 33/227 - II. 87/281 - II. L 

42/347
60 Kulizma III. 3/358 - 1106

- bol’Sàja I. L 38/193 - IV. L 32/614 - V. L 
16/720 - VI. 95/828 - VI. L 35/887 - VIII. 
L 18/1069 - Vili. L 27/1078 - VIII. L 38/ 
1089 - VIII. L39/1090- Vili. L 44/1095 - 
1106

- skaméjnaja 72 - I. 65/139 - I. L 31/186 -
II. 14/208 - II. 39/233 - II. 43/237 ~ II. 
51/245 - IV. 7/455 - IV. 17/465 - IV. 19/ 
467 - V. 40/773

- lömovaja 1106
- mälaja 1106 

65 - pólnaja 1106
- s perechvàtom IV. 56/504 - V. 77/701
- srédnjaja 72 - I. 26/100 - I. 44/118 - I. 47/ 

121 - I. 63/137 - II. 38/232 - II. L 37/343 -
III. 3/358 - III. 43/398 - IV. 19/467 - IV. 
61/509 - IV. 69/517 - IV. L 25/607 - IV. 
L 31/613 - V. 15/639 - V. 55/679 - VI. 10/ 
743 - VI. 34/767 - VI. 49/782 - VII. 3/906
- Vili. 16/993 - Vili. 24/1001 - Vili. 67/ 
1044 - Vili. L 31/1082 - 1106

---- s vozmétom VI. 10/743
- s vozdérzkoju IV. 56/504 - IV. 87/535 ~ IV. 

125/574

L
70 Lacéga 72 - IV. 59/507

- bol’Sàja 72 - III. 11/366
- mén’àaja I. 3/76
- na Chamllu 72 

75 Lómka I. 18/92
Ljütka IV. 8/456

M
Meréza 71 - 72 - I. L 23/178 - I. L 24/179 - 

II. 29/223 - II. 62/256 - II. 69/263 - II. 
85/279 - II. 93/287 - III. 20/375 ~ IH- 22/ 
377 - HI. 49/404 - IH- L 14/443 - IV. 4/ 
453 - IV. 37/485 - IV. 75/523 - IV. 94/542
IV. 132/581 - V. 36/660 - VI. 23/756 -
VII. 12/915 - VII. 20/923 - VII. 22/925 - 
VII. 41/944 - VII. 46/949 - Vili. 22/999 - 
Vili. 52/1029 - Vili. 54/1031 - 1106

- bol’sàja II. 69/263 - III. 26/381 - III. 60/ 
415 - III. 70/425 - IV. 24/472 - VI. 23/756
- VI. 101/834 - Vili. 61/1038

- dvoecél’naja s poddérzkoj II. 36/230 - VI. 
96/829

80 - mén’èaja VI. 19/752 
---- s Paukóm II. 94/288

- nlznjaja I. 45/119 - VI I. 11/914 
 so Stezéju VI. 30/763 - VI. 86/819
- peremétnaja VI. 52/785

85 - pólnaja II. 28/222 - II. L 30/355 - IV. 49/
497

---- s Podsémom II. 53/247 - III. 62/417
- s Paukóm II. 27/221 - II. 94/288 - Vili. 

47/1024
------velikim VI. 62/795

- s poddérzkoj II. 28/222 - II 36/230 - VI. 
14/747 - VI. 29/762 - VI. 103/836 - VI. 
106/839

90 - s Podsémom II. 83/277
- so Stezéju II. 60/254 - VI. 12/745
- so Zmljceju III. 65/420
- vysókaja Vili. 69/1047 
Méóik VII. 26/929

95 - osmoglàsnyj 68 - I. L 38/193
- perevorótnyj V. L 7/711 - V. L 13/717
- velikij V. L 28/732
Muga I. 51/125 - I. 58/132 - II. 3/197 - II. 

19/213 - IV. 76/524 - Vili. 35/1012 - 
Vili. 40/1017

N
Nakidka II. 107/301 - IV. 94/542 - IV. L 

30/612 - VI. 48/781 - VI. 108/841 - Vili. 
29/1006

100 Namétka VI. 9/742 - VI. 32/765 
Nedovódka IV. 87/535 
Némka so Skaèkóm VI. 59/793

O
Obrón I. 55/129 
Odnokólec I. 58/132 

105 Ogibka III. 56/411
Ométka I. 14/88 - I. 37/111 - I. 67/141 - 

I. 78/152
- màlaja I. 22/96 - I. 36/110
- na Chamüu I. 35/109
- srédnjaja I. 40/114 - V. 10/634

110----s. Chamlloj I. 50/124 - I. 63/137
Opoclnka II. 7/201 - II. 35/229 - II. 41/235 
Opromét VI. 7/740 - VI. 15/748
- bol’sój V. 59/683
Osóka III. 9/364 - III. 23/378 - IV. 44/492 -

IV. 66/5 14 - IV. 85/533 - VI. 32/765 - VI.
35/768

115 - bol’Sàja III. 1/356 - III. 25/380 - III. 41/ 
396 - IV. 6/454 - V. 19/643

- màlaja III. 14/369- V. 62/686
- pólnaja III. 37/392 - V. 16/640
- s pereglbom V. 64/688

P
Pastéla (Griinka) 72 - I. 2/75 - I. 6/79 - I. 24/

98 - IV. 83/531 
120 - màlaja IV. 3/451



- pólnaja I. 9/83
- s Paukóm IV. 20/468
Pauk 65 - I. 49/123 - IV. 16/464 - V. 69/693

- VI. 87/820
- bol’Sój 65 - II. 44/238

125 - màlyj II. L 33/338 - VI. 22/755
- velikij 65 - II. 94/288 - VI. 17/750 
Perechvàt I. 20/94 - I. 25/99 ~ IV. 56/504 -

V. 55/679 - V. 77/701 - 1106 
Pereém III. 9/364
- so Stezéju III. 9/364

130 Pereglb I. 1/74 - I. 17/91 - I. 46/120 - III. 
9/364 - V. 64/688 

Peregibka VIII. 18/995 
Pereklàdka VII. 2/905
Peremétka IV. 4/453 - VI. 54/787 - VII. 36/ 

939
Perevlvka III. 46/401 - III. 52/407 - III. 55/ 

410
135 Perevjàzki II. 15/209 - VI. 8/741

- bol’Sija VI. 42/775
Perevolóka II. 10/204 - II. 88/282 — IV. 27/ 

475 - VI. 17/750 - VI. 78/811 - Vili. 25/ 
1002

- bol’éàja VI. 76/809
- dvoeóél’naja VI. 24/757

140 - srédnjaja II. 13/207 - VI. 26/759 - VI. 33/ 
766

PloSóàdka I. L 16/171 - II. 2/196 - II. 33/ 
227 - II. L 42/347 - II. L 43/348 - VI. 64/ 
797 - VI. L 31/883

Podchvàt II. 91/285 - VI. 13/746 - VI. 20/ 
753

Podsém I. 7/80 - I. 42/116 - I. 52/126 - II. 
9/203 - II. 10/204 - II- L 35/340 - III. 26/ 
381 - V. 17/641 - V. 41/665 - VI. 9/742 - 
VII. 18/921

145 - bol’sój II. 19/213 - II. 48/242 - IV. 40/ 
488 - V. 1/625

- màlyj I. 7/80 - I. 79/153 - II. 14/208 - 
II. 16/210 - II. 42/236 - II. 43/237 - IV. 
61/509- IV. 63/511 - IV. 94/542- IV. 103/ 
551 - IV. 121/570 - V. 74/698 - V. 79/703
- VI. 34/647 - VI. 49/782 - Vili. 2/979

- mràcnyj II. 103/297 - VI. 19/752
- niznij II. 103/297
- peremétnyj I. 4/77 - I. 16/90 - I. 41/115 

150 - pólnyj II. 27/221
- s Meréziceju III. 20/375
- srédnij VI. 89/822
Pod-sézd mràényj IV. 72/520 - VI. 1/734 -

VI. 34/767 - VI. 110/843
- srédnij II. 83/277 - II. 85/279
- svétlyj II. 9/203 - IV. 51/499 - V. 13/637

- V. 18/624 - V. 36/660 - V. 50/674 - V. 
75/699 - Vili. 3/980 - Vili. 33/1010

Poézdka III. 38/393 - VII. 35/938 
155 Poklàd màlyj V. 54/678

Pokladéc I. 54/128 - V. 54/678
- màlyj I. 54/128 
Poklädka I. 23/98 - VII. 2/905
- na ChamOu I. 64/136 - VI. 50/783 

160 - vozvódnaja I. 68/142
Posovéc IV. 39/487 - Vili. 18/995 
Postup IV. 131/580 
Postüpec I. 52/126
- svétlyj I. 52/126 - II. 111/305

165 Povértka IL 107/302 - II. 108/303 -III. 5/ 
360-III.53/407 - III. 58/413 - III.73/ 
428 - IV. 120/569 - V. 79/703 - VI. 26/759 
- VI. 35/768 -VI. 47/780 - VI. 54/787 -
VI. 85/818 - VI. 109/842 - VI. 111/844 -
VII. 38/941 - VII. L 23/976 - Vili. 42/ 
1019
màlaja II. 37/231 - II. 108/302-VI. 65/ 
798

- nedovódnaja VI. 20/753 - VI. 37/770 -
VI. 68/801

- so Stezéju IV. 119/568
- srédnjaja II. 12/206 - VI. 16/749 

170 - s Pod-sémom Vili. 32/1009
- s zakrytoju II. 30/224
Povódka I. 39/113 - V. 35/659 - VII. 5/908 -

VII. 24/927
Povorótka III. 22/377 - III. 60/415 - Vili.

14/991 - Vili. L 30/1081 
Priglàska I. 8/81 - I. 25/99 - I. 33/107 - 

I. 56/130 - I. 57/131 - II. 16/210 - III. 
6/361 - III. 13/368 - III. 46/401 - Vili. 
30/1007

175 - bol’éàja I. 19/93
---- s Trjàskoju I. 9/82 - I. 34/108 - II. 93/

287 - IV. 68/516 - Vili. 12/989 -
Vili. 57/1034

- màlaja s Trjàskoju VII. 37/940
- niznjaja IV. 127/576
- srédnjaja V. 52/676 - VII. 9/912 — VII. 18/ 

921 - VII. 34/937
180---- s Trjàskoju II. 55/249 - II. 101/295

- s Trjàskoju I. L 18/173 - IL 86/280 - III. 
57/412 - III. 72/427 - Vili. 62/1039

- vozvódnaja V. 24/648
- zavódnaja I. 52/125 I. 62/136 - III. 29/ 

384-V. 40/664-V. 61/685-Vili. 28/1005
----niznjaja I. 13/87 - I. 51/125 VII. 49/952

185 Prignét V. 58/682

Rafàtka- I. 78/152
- dvoecél’naja I. 14/88
- kósnaja I. 14/88 - I. 35/109 - I. 40/114
- pólnaja I. 14/88 - I. 50/124 - I. 63/137 

190 - s Kolesóm I. 14/88
- s zakrytoju I. 14/88
- so Zmijceju I. 14/88 - I. 67/141 
Rjàsnost’ V. 57/681



Rjütka IV. 8/456 - IV. 85/533 - IV. 126/575 
-VI. 5/738

195 Rómca IV. 1/449 ~ VI. 2/735 ~ VI. 56/789 -
VI. 71/804 - VIII. 9/986 - VIII. 23/1000 -
VIII. 44/1021

- bol’üäja IV. 33/481
RómSa I. 40/114 - IV. 67/515 - IV. 96/544 -

V. 68/692 - V. 74/698
- svétlaja IV. 1/443 _ IV. 90/538 
Rozmét VII. 16/919

200 Rózek s Chamiloj I. 14/88
- svétlyj I. 76/150- I. 77/151 - VII. 40/943 
Rumsa IV. 1/449 - V. 20/644 - V. 74/698 
Rùtka I. 17/91
Rütva I. 17/91 - I. 27/101 - II. 6/200 - II. 

21/215 ~ II- 92/286 - IV. 123/572 
205 Ruzà I. 15/89 - I. 16/90 - V. 35/659 - VI. 

79/812 - VII. 1/904 - VII. 20/923 - VII. 
24/927 - Vili. 19/996

- s peregibom III. 30/385
Rymza I. 1/74 - I. 17/81 - I. 28/102 - I. 42/ 

116- IV. 84/532-VI. 6/739-VI. 100/833-
VII. 22/925 - VII. 42/945

5 5
Skacék 63 - II. 11/205 “ II- L 34/339 - VI. 

82/815 - VI. L 32/884 - Vili. 23/1000 - 
Vili. 46/1023

- srédnij II. L 32/337 - VI. 43/776 
210 Skorpica I. 75/149

Smirnaja I. 3/76
Sredina V. 62/686 - VI. 32/765 - VI. 35/768
- s Namétkoju VI. 32/765
- s zakrytoju V. 62/686

215 Stezjä I. 2/75 - II. 31/225 - II. 60/254 - II. 
62/256 - III. 9/364 - IV. 17/465 - IV. 89/ 
537 - VII. 24/927 - VII. 43/946

- niznjaja VI. 70/803 - VI 80/813 
Svjäzni VI. 8/741 - 1106
Sibók(Sipók) I. 18/92-VI. 25/758 — I. 38/112
----bol’sój II. 74/268 - VI. 97/830
---- s Kolesóm I. 38/112

220 Scadrà VI. 89/822

T
Taganéc bol’iój I. 25/99 - I- 69/143 - I. 77/ 

151 - III. 15/370 - VII. 8/911
- srédnij I. 43/117 
TàSka Vili. 29/1006

225 Treslóvna I. 1/74 
Trjàska VII. 37/940 
Trucido Vili. 26/1003 
Trùgla Vili. 26/1003 
Trdglo VI. 117/850

U
230 Udól II.71/265 - IV. 9/457 - IV. 32/480 - 

IV. 82/530 - IV. 83/531 - VI. 72/805 
Üdra I. 17/91 - I. 27/101 - II. 92/286 
Uimica V. 12/636 - V. 41/665 
Ukaz II. 95/289
Ulómec I. L 27/182 - III. 42/397 - III. 

46/401 - III. 55/410 - III. 56/411 
235 Unylka II. 1/195 - H- 24/218 - II. 84/278

V
Voskliéie II. 52/246 
Vozdérzka IV. 56/504
Vozglàskal V. 21/469-IV. 41/489-IV. 51/499

- IV. 54/502 - IV. 88/536- Vili. 54/1031 
Vozmér 72 - I. 4/77 - I. 5/78 - I. 26/100 -1.

30/104 - I. 39/113 - I- 60/134 - III. 42/397
- IV. 10/458 - IV. 15/463 - IV. 34/482 - 
IV. 35/483 - IV. 38/486 - IV. 55/503 -
IV. 65/513 - V. 4/628.- V. 26/650 - V. 53/ 
677 - VI. 71/804 - VI. 99/832 - Vili. 1/ 
978 - Vili. 12/989 - Vili. 21/998 - Vili. 
62/1039 - Vili. 65/1042

240 - s Pod-sémom VII. 30/933
Voznós konécnyj I. 74/148 - II. 20/214 - II. 

45/239 - II. 48/242 - II. 49/243 - II- 54/248
- II. 59/253 - II. 80/274 - IV. 14/462 - VI. 

85/818-Vili. 5/982-1106
Voznós poslédnij I. 74/148 - IV. 33/481 -

V. 47/671 - V. 66/690 
---- s Chamiloj I. 53/127
Voznósec I. 61/135 -IV. 103/551 - IV. 125/ 

574-VII. 32/953
245 - konéényj IV. 10/458 - V. 62/686 - VI. 4/ 

737 - VI. 112/845
- pólnyj IV. 2/450
Vozràz II. 51/245 - II. 55/249 - II. 57/251 - 

II. 61/255 ~ II- 76/270 - II. 87/281 
Vozvód I. 9/82
Vyplavka V. 75/699 - VII,. 15/918

Z
250 Zadév III. 7/362 - III. 45/400

Zadévec 72 - I. 10/84 ~ I- 12/86 - I. 67/141 - 
I- 71/145

Zakidka II. 107/301 - VI. 108/841 - Vili.
18/995 - Vili. 31/1008 

Zavértka V. 21/645
Zavivec I. 53/127 - III.. 8/363 - III. 35/390 -

IV. 43/491 - iv. 131/580
255 — s Paukóm IV. 75/523

- vozvódnyj IV. 42/490 — IV. 52/500 - IV. 
53/501

Zavódka IV. 29/477 
Zmijca zasténnaja V. 60/684 
Zàlostna na Chamilu V. 56/680



b) Nach den Kirchentönen gruppiert

I. Kirchenton

Derbica 75/149
- pólnaja 75/149 
Dolinka 29/103 - 32/101
- peremétnaja s Kàckoj 27/101 

5 - s Käckoj 29/103
- srédnjaja 23/97
- s Udàrkoj 29/103
Grozà màlaja 25/99 — 47/121
Grunka 2/75 - 7/80 - 18/92 - 24/98 - 30/
104

10 - nedovódnaja 2/75 - 11/85 - 19/93 - 73/147
- pólnaja 6/79 - 29/83
- s perechvàtom 2/75
- s Podcàéiem 2/75
- s Trja'skoju 2/75

15 - svétlaja so Stezéju 2/75 
Kimza 44/118 - 65/139 
Kiza bol’sàja 25/99
- srédnjaja 8/81
Kolesó 18/92 - 37/111 - 38/112 - 48/122 

L 13/168
20 Kolóda 10/84 

Koléànec 80/154 
Kolybél’ka 29/103 - L 30/185
- na Chamilu 64/138
- s Udàrkoj 29/103

25 Kulizma bol’éàja L 38/193
- skaméjnaja 65/139 - L 31/186
- srédnjaja 26/100 - 44/118 - 47/121 - 63/137 
- 1106

Lacéga mén’Saja 3/76 
Lómka 18/92

30 Meréza L 23/178 - L 24/179
- niznjaja 45/119
Mécik osmogläsnyj L 38/193 
Muga 51/125 - 58/132 
Obrón 55/129 

35 Odnokólec 58/132
Ométka 14/88 - 37/111 - 67/141 - 78/152
- màlaja 22/96 - 36/110
- na Chamilu 35/109
- srédnjaja 40/114

40----na Chamilu 50/124- 63/137
Pastéla 2/75 - 6/79 - 24/98
- pólnaja 9/83 
Pauk 49/123 
Perechvàt 20/94 - 25/99

45 Peregib 1/74 - 17/91 - 46/120.
Ploécàdka L 16/171 
Podiém 7/80 - 42/116 - 52/126

- màlyj 7/80- 79/153
- peremétnyj 4/77 - 16/90 - 41/115 

50 Pokladéc 54/128
- màlyj 54/128 
Poklàdka 23/98
- na Chamilu 64/136
- vozvódnaja 68/142 

66 Postópec 52/126
- svétlyj 52/126 
Povódka 39/113
Priglàska 8/81 - 25/99 - 33/107 - 56/130 - 

57/131
- bol’sàja 19/93

60----s Trjàskoju 9/82 - 34/108
- s Trjàskoju L 18/173
- zavódnaja 52/125 - 62/136
----niznjaja 13/87 - 51/125
Rafàtka 78/152

65 - dvoecél’naja 14/88
- kósnaja 14/88-35/109-40/114
- pólnaja 14/88 - 50/124 - 63/137
- s Kolesóm 14/88
- s zakrytoju 14/88

70 — so Zmijceju 14/88 - 67/141 
Rómsa 40/114 
Rózek s Chamiloj 14/88
- svétlyj 76/150 - 77/151 
Rùtka 17/91

75 Rùtva 17/91 - 27/101 
Ruzà 15/89 - 16/90 
Rfmza 1/74 - 17/81 - 28/102 - 42/116 
Skorpica 75/149 
Smirnaja 3/76 

80 Stezjà 2/75
Sibók (Sipók) 18/92 - 38/112
---- s Kolesóm 38/112
Taganéc bol’éój 25/99 - 69/143 - 77/151
- srédnij 43/117 

85 Treslóvna 1/74
Udrà 17/91 - 27/101 
Ulómec L 27/182
Vozmér 4/77 - 5/78 - 26/100-30/104 - 39/113 

60/134
Voznós konécnyj 74/148 

90 Voznósec 61/135
Voznós konécnyj 74/148
----s Chamiloj 53/127
Vozvód 9/82
Zadévec 10/84 - 12/86 - 67/141 - 71/145 

95 Zavivec 53/127



II. Kirchenton

Chràbrica 79/273 - 98/292 - 99/293 
Fotiza 30/224
Kav^öki s Pod'semom mraönym 111/305
- srédnija 15/209

5 Kicigi 4/198 - 8/202
- s peregibkoju 20/214
- trjasogläsnyja 4/198 
Kolesó 74/268 
Kolfbcy 4/198 - 8/202

10 - s peregibkoju 6/200 
Korà 27/221 
Korica 19/213 - 48/242 
Krikélla 30/224
Küdri niZnija 33/227 - 87/281 - L 42/347 

15 Kulizma skaméjnaja 14/208 - 39/233 - 43/237 
- 51/245

- srédnjaja 38/232 - L 37/343- 1106 
Meréza 29/223 - 62/256 - 69/263 - 85/279 -

93/287
- bol’éàja 69/263
- dvoeèél’naja s Poddérzkoj 36/230 

20 - niznjaja s Paukóm 94/288
- pólnaja 28/222 - L 30/335 
 s Pod-ssémom 53/247
- s Paukóm 27/221 - 94/288
- s poddérzkoj 28/222 - 36/230 

25 - s Pod-sémom 83/277
- so Stezéju 60/254 
Muga 3/197 - 19/213 
Nakidka 107/301
Opoéinka 7/201 - 35/229 - 41/235 

30 Pauk bol’sój 44/238
- màlyj L 39/33«
- velikj 94/288 
Perevjàzki 15/209

Perevolóka 10/204 - 88/282 
35 - srédnjaja 13/207

PloScàdka 2/196 - 33/227 - L 42/347 - L 43/ 
348

Podchvàt 91/285
Podfcém 9/203 - 10/204 - L 35/340
- bol’sój 19/213 - 48/242

40 - màlyj 14/208 - 16/210 - 42/236 - 43/237
- mràcnyj 103/297
- niznij 103/297
- pólnyi 27/221
Pod^ézd srédnij 83/277 - 85/279 

45 - svétlyj 9/203
Povértka 107/302 - 109/303
- màlaja 37/231 - 108/302
- srédnjaja 12/206
- s zakrytoju 30/224 

50 Priglàska 16/210
- bol’sàja s Trjàskoju 93/287
- srédnjaja s Trjàskoju 55/249 - 101/295
- s Trjàskoju 86/280
Rütva 6/200 - 21/215 - 92/286 

55 Skacék 11/205 - L 34/339
- srédnij L 32/337
Stezjà 31/225 - 60/259 “ 62/256 
Sibók bol’Sój 74/268 
Üdra 92/286 - 71/265 

60 Ukàz 95/289
Un^lka 1/195 - 24/218 - 84/278 
Voskliéie 52/246
Voznós konéényj 20/214 - 45/239 - 48/242 - 

49/243 - 54/248 - 59/253 - 80/274 
Vozràz 51/245 - 55/249 - 57/251 - 61/255 “ 

76/270 - 87/281 
65 Zakidka 107/301

III. Kirchenton

Derbica 50/405 - 51/406
- pólnaja 4/359 - 27/382 - 34/389 - 59/414
- srédnjaja 50/405 
Dolinka 52/407 - 73/428

5 - mén’saja 73/428 
Fotiza 48/403 - 71/426 
Kiza bol’Sàja 13/368
- màlaja 6/361
- srédnjaja 46/401 

10 Kolesó 16/371
Krikélla 48/403 
Kulizma 3/358

- srédnjaja 3/358 - 43/398 - 1106 
Lacéga bol’Sàja 11/366

15 MeréZa 20/375 - 23/377 - 49/404 - L 14/443
- bol’Sàja 26/381 - 60/415 - 70/425
- pólnaja s Podtémom 62/417
- so Zmijceju 65/420 
Ogibka 56/411

20 Osóka 9/364 - 23/378
Osóka bol’sàja 1/356 - 25/381 - 41/396
- màlaja 14/369
- pólnaja 37/392 
Pereém 9/364

36 München Ak.-Abh. 1970 (Gardner III)



25 - so Stezéju 9/364 
Peregib 9/364
Perevivka 46/401 - 52/407 - 55/410 
Pod%ém 26/381
- s Meréziceju 20/375

30 Povértka 5/360 - 53/407 - 58/413 - 73/428 
Povorötka 22/377 — 60/415 
Priglaska 6/361 - 13/368 - 46/401
- s Trjàskoju 57/412 - 72/427

Priglaska zavódnaja 29/384 
35 Ruzà s peregibom 30/385 

Stezjä 9/364 
Taganéc bol’Sój 15/370 
Ulömec 42/397 - 46/401 - 55/410 - 56/411 
Vozmér 42/397 

40 Zadév 7/362 - 45/400 
Zavivec 8/363 - 35/390

IV. Kirchenton

Cvéti 128/577 - 129/578 
Derbica pólnaja 5/453
- velikaja 25/473 
Dolinka 6/454

5 - srédnjaja 96/544
- vysókaja 4/452 - 122/571
----s Trjàskoju 122/571
Drjàbi 18/466
- pólnyja 12/460

10 Grozà màlaja 70/518
Grànka s raznósom 12/460 - 18/466 
Jàsnica 11/459 - 23/471 - 88/536 
Kimza 6/509 
Kolesó 43/491 - 126/575 

15 Korà 4/452 - 132/581 
Korica 40/488 
Kulizma bol’Sàja L 32/614
- skaméjnaja 7/455 - 17/465 - 19/467
- s perechvàtom 56/504

20 - srédnjaja 19/467 - 61/509 - 69/517 - L 25/ 
607 - L 31/613 - 1106

- s vozdérzkoju 56/504 - 87/535 - l25/S74 
Lacéga 59/507
Ljutka 8/456
Meréza 4/453 - 37/485 - 75/523 - 94/542 - 

132/581
25 - bol’Sàja 24/472

- pólnaja 49/497 
Miiga 76/524
Nakidka 94/542 - L 30/612 
Nedovódka 87/535 

30 Osóka 44/492 - 66/514 - 85/533
- bol’Sàja 6/454 
Pastéla 83/531
- màlaja 3/451
- s Paukóm 20/468 

35 Paùk 16/464

Perechvàt 56/504 
Perevolóka 27/475 
Pod-sém bol’sój 40/488
- màlyj 61/509 - 63/511 - 94/542 - 103/551 

121/570
40 Podzézd mràcnyj 72/520

- svétlyj 51/499 
Posovéc 39/487 
Postùp 131/580 
Povértka 120/569

45 Povértka so Stezéju 119/568
Priglàska boI’Sàja s Trjàskoju 68/516
- niznjaja 127/576
Rjütka 8/456 - 85/533 - 126/575 
Rómca 1/449 

50 - bol’Sàja 33/481
RómSa 67/515 - 96/544
- svétlaja 1/443 - 9°/538 
RurnSa 1/449
Rùtva 123/572 

55 Rymza 84/532
Stezjà 17/456 - 89/537
Udól’ 9/457 - 32/480 - 82/530 - 83/531
Vozdérzka 56/504
Vozglàska 21/469 - 41/489 - 51/499 

54/502 - 88/536
60 Vozmér 10/458 - 15/463 - 34/482 - 35/483 

38/486-55/503 - 65/513 
Voznósec 103/551 - 125/574
- konécnyj 10/458
- pólnyj 2/450 
Voznós konécnyj 14/462

65 - poslédnij 33/481
Zavivec 43/491 - 131/580
- s Paukóm 75/523
- vozvódnyj 42/490 - 52/500 - 53/501 
Zavódka 29/477



V. Kirchenton

CagoSöa 2/626 
Chorisa 12/636 - 41/665 
Dolinka 47/671 - 57/681
- srédnjaja 12/636 - 41/665

5---- s Udàrkoj i Chamiloj 56/680
Kolesó 49/673 - 77/701 
Korica 1/625
Kulizma boI’Sàja L 16/720
- skaméjnaja 40/773 

10 - s perechvàtom 77/701
- srédnjaja 15/639 - 55/679 - 1106 
Meréza 36/660
Mécik perevorótnyj L 7/711 - L 13/717
- velikij L 28/732

15 Ométka srédnjaja 10/634 
Opromét bol’sój 59/683 
Osóka boI’Sàja 19/649
- màlaja 62/686
- pólnaja 16/640

20 - - s peregibom 64/688 
Pauk 69/693
Perechvàt 55/679 - 77/701 
Peregib 64/688 
Pod-sém 17/641 - 41/665 

25 - bol’sój 1/625

- màlyj 74/698 - 79/703
Pod«ézd svétlyj 13/637 - 18/642 — 36/660 - 

50/774 - 75/699 
Poklàd màlyj 54/678 
Pokladéc 54/678 

30 Povértka 79/703 
Povódka 35/659 
Priglàska srédnjaja 52/676
- vozvódnaja 24/648
- zavódnaja 40/664 - 61/685 

35 Prignét 58/682
Rjàsnost’ 57/681 
Rómsa 68/692 - 74/698 
Rùrnsa 20/644 - 74/698 
Ruzà 35/659 

40 Sredina 62/686
- s zakrytoju 62/686 
Uimica 12/636 - 41/665 
Vozmér 4/628 - 26/650 — 53/677 
Voznósec konéényj 62/686

45 Voznós poslédnij 47/671 - 66/690 
Vyplavka 75/699 
Zavértka 21/645 
Zmljca zasténnaja 60/684 
2àlostna na Chamilu 56/680

VI. Kirchenton

Chràbrica 11/744 - 77/810
- pólnaja 75/808
- svétlaja 107/840 
Fotlza 3/736 - 18/751

5 Kacàlka 58/791 - 92/825
- s perechvàtom 58/791 
Kavjlcki boI’Sàja 42/775
- men’Sàja 8/741 .
Kolesó 25/758 - 60/793

10 Kulizma bol’Sàja 95/828 - L 35/887
--srédnjaja 10/743 - 34/767 - 49/782 - 1106 
 s vozmétom 10/743
Meréza 23/756
- bol’sàja 23/756 - 101/834

15 - dvoecél’naja s poddérzkoj 96/829
- mén’Saja 19/752
- niàhjaja so Stezéju 30/763 - 86/819
- peremétnaja 52/785
- so Stezéju 12/745

20 - s Paukóm vellkim 62/795
- s poddérzkoj 14/747 - 29/762 - 103/836 - 

106/839
Nakidka 48/781 - 108/841 
Namétka 9/742 - 32/765

Némka so Skaékóm 59/793 
25 Opromét 7/740 - 15/748 

Osóka 32/765 - 35/768 
Pauk 87/820
- màlyj 22/755
- velikij 17/750 

30 Peremétka 54/787
Perevjàzki 8/741
- boI’Sàja 42/775 
Perevolóka 17/750 - 78/811
- boI’Sàja 76/809
- dvoeéél’naja 24/757
- srédnjaja 26/759 ~ 33/766 
PloSèàdka 64/797 - L 31/883 
Pod'sém 9/742
- màlyj 34/767 - 49/782 

40 - mràényj 19/752
- srédnij 89/822
Pod*ézd mràényj 1/734 - 34/767 - 110/843 
Poklàdka na Chamilu 50/783 
Povértka 26/759 - 35/768 - 47/780 - 54/787 - 

85/818- 109/842- 111/844 
45 - màlaja 65/798

- nedovódnaja 20/753 ~ 37/77° — 68/801



- srédnjaja 16/749 
Rjütka 5/738
Rómca 2/735 - 56/789 - 71/804 

50 Ruzä 79/812
Rfmza 6/739 - 100/833 
Skaéék 82/815 - L 32/884
- srédnij 43/776 
Sredina 32/765 - 35/768

55 - s Namétkoju 32/765
Stezjä niznjaja 70/803 - 80/813

Svjäzni 8/714 
Scadrà 89/822 
Sibók 25/758 

60 - bol’éój 97/830 
Trüglo 117/850 
Udól’ 72/805 
Vozmér 71/804 - 99/832 
Voznósec konéényj 4/737 - 112/845 

65 Voznós konéényj 85/818 
Zakidka 108/841

VII. Kirchenton

Derbica 5/908 - 19/922
Kiza srédnjaja 9/912 - 18/921 - 34/937
Kolesó 45/948
Kulizma srédnjaja 3/906 - 1106 

5 Meréza 12/915 - 20/923 - 22/925 - 41/944 - 
46/949

- niznjaja 11/914 
Mécik 26/929 
Pereklàdka 2/905 
Peremétka 36/939 

10 Pod®ém 18/921 
Poklàdka 2/905 
Povértka 38/941 - L 23/976 
Povódka 5/908 - 24/927

Priglàska màlaja s Trjàskoju 37/940 
15 - srédnjaja 9/912 - 18/921 - 34/937 

- zavódnaja niznjaja 49/952 
Rozmét 16/919 
Rózek svétlyj 40/943 
Ruzà 1/904 - 20/923 - 24/927 

20 R^mza 22/925 - 42/945 
Stezjà 24/927 - 43/946 
Taganéc bol’sój 8/911 
Trjàska 37/940 
Vozmér s Pod^émom 30/933 

25 Voznósec 32/935 
V^plavka 15/918

Vili. Kirchenton

CagóSéa 65/1042 
Derbica pólnaja 56/1033 
Kaéàlka 42/1019 - 45/1022 
Kotybcy 6/983

5 Kulizma bol’éàja L 18/1069 - L 27/1078 - 
L 38/1089 - L 39/1090 - L 44/1095

- srédnjaja 16/993 - 24/1001 - 67/1044 - 
L 31/1082 - 1106

Meréza 22/999 - 52/1029 - 54/1031
- bol’sàja 61/1038
- s Paukóm 47/1024 

10 - vysókaja 69/1047
Muga 35/1012 - 40/1017 
Nakidka 29/1006 
Peregibka 18/995 
Perevolóka 25/1002 

15 Podaém màlyj 2/979
Pod^ézd svétlyj 3/980 - 33/1010 
Posovéc 18/995

Povértka 42/1019
- s Podisémom 32/1009

20 Povorótka 14/991 - L 30/1081 
Priglàska 30/1007
- bol’éàja s Trjàskoj 12/989 - 57/1034
- s Trjàskoj 62/1039
- zavódnaja 28/1005

25 Rómca 9/986 - 23/1000 - 44/1021 
Ruzà 19/996
Skaéék 23/1000 - 46/1023 
Tàéka 29/1006 
Tràchlo 26/1003 

30 Tràgia 26/1003 
Vozglàska 54/1031
Vozmér 1/978 - 12/989 - 21/998 - 62/1039 -

65/1043
Voznós konéényj 5/982 
Zakidka 18/995 - 31/1008



3. DIE FfTY

a) In alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen

Barän (Boron) IV. L 10/592 
Blagovéstnaja Vili. L 12/1063 
Bódra Vili. L 5/1056 
Borón (Baran) IV. L 10/592 

5 Borzovozvódna VI. L 13/865 
Chabóva V. L 2/706 
Chamiloslózna VI. L 7/859 
Chamü’na VI. L 9/861 
Chamil’naja VI. L 14/866 
Celjüstnaja III. L 9/438 
CertóSnaja I. L 7/162 - V. L 1/705 

10 DvoeÉél’naja II. L 2/308 - II. L 17/322 - II. 
L 46/351 - Vili. L 5/1056

- - boI’Sàja II. L 2/308 - III. L 1/430 
 màlaja III. L 1/430
---- vysókaja VII. L 2/955
Dvoestrél’naja VII. L 1/954 - III. L 6/435 

15 Estéstvennaja V. L 22/726
Grómnaja I. L 6/161 - II. L 8/314 - V.

L 22/726 - VI. L 12/864 
Gromosvétlaja III. L 3/432 
Gromozél’naja I. L 6/161 - I. L 32/187 - V. 

L 22/726
Jünica IV. L 7/587 - IV. L 40/622 

20 Kabyla (Kob^la, Kamb^Ia) II. L 16/321 - II. 
L 45/350

Kacévka IV. L 32/614 
Konécnaja 155
Kràsnaja boI’Sàja II. L 12/317
- màlaja II. L 1/307 - II. L 12/317 

25 Kràtkaja I. L 8/163
Kudrjàva V. L 5/709 
Kudrjàvaja I. L 5/160 - VI. L 11/863 
Krfznaja VI. L 3/855 
Mirnaja II. L 41/346 

30 Mràcna IV. L 5/587
Mràcnaja II. L 14/319 - Vili. L 3/1054- IV.

L 9/591 - VI. L 41/893 
Nepostojànnaja VI. L 9/861 
Nepostójnaja Vili. L 7/1058 
Óblaja Vili. L 8/1059 

35 Obràznaja II. L 20/324
Obyèna IV. L 2/584 - IV. L 33/615 - VI. 

L 25/877
Ob^éno svétlaja IV. L 3/585 
Osvà VI. L 16/868 
Otmétnaja III. L 5/434 

40 Perevjàzka VI. L 5/857
- - boI’Sàja Vili. L 9/1060 
Perevjàznaja màlaja II. L 3/309

Perevódoóna II. L 49/354 - IV. L 4/586 
PodéàSnaja IV. L 2/584 

45 Pjatoglàsnaja I. L 7/162 - V. L 1/705 
Polkóvka IV. L 7/589 
Polukràsnaja II. L 15/320 
Póstnaja Vili. L 11/1062 
Povódnaja I. L 2/157

50 Prelozitel’naja Vili. L 13/1064 - Vili. 
L 47/1098 - Vili. L 53/1104 

Prilozitel’naja I. L 5/160 
Roditel’na VI. L 15/867 
S Celjtìstkoju Vili. L 15/1066 
Sedràchma Vili. L 54/1105 
Sijàtel’na Vili. L 6/1057 

55 Skovoródka ILL 38/343 
Skovoródna Vili. L 17/1068 
Skovoródnaja ILL 38/343 - VI. L 45/897 
Sloài'tel’naja VI. L 8/860 
Slozitna VII. L 3/956 

60 Slozitnaja IV. L 15/597 
Snédna I. L 8/163
Spusknàja IL L 5/310 - III. L 2/431 
So Zmljceju I. 5/78 - I. L 1/156 - IL 32/226 - 

III. 10/365 - VII. 21/924 
Svétlaja II. L 19/324 - III. L 8/ 437 - IV 

L 1/583 - Vili. L 22/1053 
65 Svétlotichaja VII. L 6/959 

Svètlozél’naja IV. L 3/585 
Svètlozvézdnaja IV. L 11/593 
Tichaja IL L 18/325 - IL L 22/327 - II. 

L 36/341 - IV. L 41/623 - VI. L 34/886 
70 Tichostrél’naja Vili. L 14/1065 

Trestrél’naja VI. L 1/853 
Tresvétlaja IL L 4/310 
Trjasovódnaja I. L 3/158 
Tróicna V. L 27/731 - Vili. L 1/1052 
Umü’na II. L 44/349 

75 UtéSitel’naja VI. L 6/858
Vysókaja III. L 7/436 - III. L 11/440 - Vili. 

L 16/1067
Vysókaja s Meóém Vili. L 18/1069 
Vysokoglàsna VII. L 4/957 

80 Zarjà IV. L 4/586 - IV. L 20/602 
Zatvór II. L 2/308 
Zél’naja II. L 6/312 - III. L 4/433 
Zél’noskàmnaja II. L 21/326 
Zél’nosérdna III. L 4/433 

85 Zilótna II. L 7/313 - IV. L 12/594 
Zolotàja IL L 5/310



b) Nach den Kirchentönen gruppiert

I. Kirchenton

Certóznaja L 7/162 
Grómnaja L 6/161 
Gromozél’naja L 6/161 - L 32/187 
Krätkaja L 8/163 

5 Kudrjàvaja L 5/160 
Pjatoglàsnaja L 7/162 
Povódnaja L 2/157 
Prilozitel’naja L 5/160 
Snédna L 8/163 

10 So Zmijceju 5/78 - L 1/156 
Trjasovódnaja L 3/158

II. Kirchenton

III. Kirchenton

Celjüstnaja L 9/438 
Dvoecél’naja bol’äaja L 1/430
----màlaja L 1/430
Dvoestrél’naja L 6/435 

5 Gromosvétlaja L 3/432 
Otmétnaja L 5/434 
Spusknäja L 2/431

So Zmijceju 10/365 
Svétlaja L 8/437 
Vysókaja L 7/436 - L 11/440 

10 Zél’naja L 4/433 
Zèl’nosérdna L 4/433

IV. Kirchenton

Barin (Borón) L 10/592 
Junica L 7/587 - L 40/622 
Kacévka L 32/614 
Mràcna L 5/587 

5 Mràcnaja L 9/591
Obyéna L 2/584 - L 33/615 
Obycno svetlaja L 3/585 
Perevodócna L 4/586 
Podcàsnaja L 2/584 

10 Polkóvka L 7/589 
Slozitnaja L 15/597 
Svetlaja L 1/583 
Svètlozél’naja L 3/585 
Svétlozvezdnaja L 11/593 

15 Tichaja L 41/623
Zarjà L 4/586 - L 20/602 
Zilótna L 12/594

V. Kirchenton

Chabüva L 2/706 
Certóznaja L 1/705 
Estéstvennaja L 22/721 
Grómnaja L 22/726 

5 Gromozél’naja L 22/726 
Kudrjäva L 5/709 
Pjatoglàsnaja V. L 1/705 
Tróicna L 27/731

VI. Kirchenton

Borzovozvódna L 13/865 
Chamiloslózna L 7/859 
Chamil’na L 9/861 
Chamil’naja L 14/866 

5 Grómnaja L 12/864 
Kudrjàvaja L 11/863 
Kryznaja L 3/855 
Mràcnaja L 41/893

Dvoecél’naja L 2/308 - L 17/325 - L 46/351
----bol’sàja L 2/308
Grómnaja L 8/314 
Kabyla L 16/321 - L 45/350 

5 Kràsnaja bol’saja L 12/317 
- màlaja L 1/307 - L 12/317 
Mirnaja L 41/346 
Obràznaja L 20/321 
Perevjàznaja màlaja L 3/309 

10 PerevódoSna L 49/354 
Polukràsnaja L 15/320 
Spusknàja L 5/310 
Skovoródka L 38/343 
Skovoródnaja L 38/343 

15 So Zmijceju L 32/226
Tichaja L 18/323 - L 22/327 - L 36/341 
Tresvétlaja L 4/310 
Umil’na L 44/349 
Zatvór L 2/308 

20 Zél’naja L 6/312
Zél’noskàmnaja L 21/326 
Zilótna L 7/313 
Zolotäja L 5/310



Nepostojànnaja L 9/861 
10 Obföna L 25/877 

Osvà L 16/868 
Perevjàzka L 5/857 
Roditel’na L 15/867 
Skovoródnaja L 45/897 
Slozitel’naja L 8/860 

15 Tichaja L 34/886 
Trestrél’naja L 1/853 
Utésitel’naja L 6/858

VII. Kirchenton

Dvoeóél’naja vysókaja L 2/955 
Dvoestrél’naja L 1/954 
Slozitna L 3/956 
So Zmijceju 21/924 

5 Svétlotichaja L 6/959 
Vysokoglàsna L 4/957

VIII. Kirchenton

Blagovéstnaja L 12/1063 
Bódra L 5/1056 
Dvoecél’naja L 5/1056 
Mräönaja L 3/1054 

5 Nepostójnaja L 7/1058 
Óblaja L 8/1059 
Perevjàzka bol’äaja L 9/1060 
Prelozitel’naja L 13/1064 - L 47/1098 

L 53/1104 
Póstnaja L 11/1062 

10 S Celjustkoju L 15/1066 
Sedràchma L 54/1105 
Sijätel’na L 6 1057 
Skovoródna L 17/1068 
Svetlaja L 2/1053 

15 Tichostrél’naja L 14/1065 
Tróiòna L 1/1052 
Vysókaja L 16/1067 
Vysókaja s Mecém L 18/1069

Über die Ethymologie der Zeichennamen kann hier nicht ausführlich gesprochen wer
den. Siehe: Johann v. Gardner: Zum Problem der Nomenklatur der altrussischen Neu
men. „Die Welt der Slaven“, Wiesbaden 1962, Jhrg. VII, H. 3, Sb. 300-316.
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